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Was ein Lehrwerk konnen muss — Thesen und
Empfehlungen zu Potenzialen und Grenzen des
Lehrwerks im Unterricht Deutsch als Fremdsprache

Minna Maijala

1. Einleitung

Das Lehren und Lernen fremder Spra-
chen befindet sich sowohl didaktisch als
auch materialbedingt im Wandel: neben
dem traditionellen Lehrwerk stehen eine
Auswahl von anderen Materialien zur
Verfligung. Immer 6fter wird statt von
Lehrmaterialien von Lehrmedien gespro-
chen. Obwohl vor einiger Zeit noch das
Ende der Lehrwerke gekommen schien,
sieht es im Moment so aus, dass das
traditionelle Lehrwerk durch neue Me-
dien nur ergénzt wird. Deswegen kénnen
wir auch noch nicht von einem Unter-
gang der Lehrwerke sprechen, sondern
eher von einem erweiterten Lehrwerk.
Im Fremdsprachenunterricht kénnte in
den letzten Jahren sogar von einer »Re-
naissance des Lehrwerks« gesprochen
werden (vgl. Nieweler 2000: 14). Die Pra-
xis des Fremdsprachenunterrichts wird
seit jeher vom Lehrwerk geprégt. Dies
lasst sich — wie u.a. Nieweler (2000) ge-
zeigt hat — auf didaktische Positionen bei
Comenius zuriickfiihren, auch heute gilt
die Orientierungsfunktion fremdsprach-
licher Lehrwerke als ausgemacht (Kénigs
2006: 529).

Trotz der technischen Entwicklung der
letzten Zeit spielt das traditionelle Lehr-
werk (noch) die entscheidende Rolle im
Fremdsprachenunterricht. Als traditio-
nelles Medium vereinigt das Buch viele
Vorteile in sich. Es ist in der Unterrichts-
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praxis vielfdltig einsetzbar, nicht ortsge-
bunden, funktioniert auch ohne Strom
und bietet idealerweise eine umfassende
Darstellung eines Fachs an. Wissen ldsst
sich zumeist besser in einem kompakten
Lehrwerk strukturieren als in Form von
nicht lehrwerkgebundenen Darstellun-
gen auf elektronischen Medien oder im
Internet. Hier besteht trotz des erhebli-
chen Fortschritts noch Nachholbedarf.
Das Lehrwerk gibt im Idealfall einen gut
strukturierten Uberblick tiber das zu ler-
nende Material. Eine Uberforderung
durch eine mitunter zu verzeichnende
Informationsflut oder ein vollstindiges
Ausbleiben von manchen Informationen,
wie etwa beim freien selbststandigen Be-
schaffen von Informationsmaterial
(»googeln«), sollte mit einem Lehrwerk
nicht vorkommen. Vor allem aus arbeits-
6konomischen Griinden scheint ein volli-
ger Verzicht auf Lehrwerke in der Unter-
richtspraxis unmoglich, da die Erstellung
des Unterrichtsmaterials besonders fiir
den Fremdsprachenunterricht, in dem
alle Grundfertigkeiten (Lesen, Sprechen,
Schreiben, Hoéren) getibt werden sollen,
extrem zeitaufwendig ist. Das fremd-
sprachliche Lehrwerk ist auch eine
Grundlage fiir die Vergleichbarkeit von
Priifungsergebnissen, es macht die Un-
terrichtsinhalte tiberschaubar, kann die
Lernprogression der Lernenden organi-
sieren und {iberpriifen, den Lernenden
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als Strukturierungshilfe dienen und
selbststdndiges Lernen auch (ohne Leh-
rer) auflerhalb des Unterrichts ermogli-
chen. Ausbildungsdefizite bei den Leh-
renden konnen durch Lehrerhandrei-
chungen kompensiert werden (vgl.
Nieweler 2000: 14 f.; Funk 1999: 12).

In der heutigen Zeit sind Lehrwerke zu
einer Kombination aus Print- und Soft-
waremedien sowie aus den dazu geho-
renden Internetseiten geworden. In ei-
nem Unterrichtsraum, in dem Computer
zur Verfligung stehen, kénnen auch die
ergdnzenden Teile mit dem Lehrwerk zu-
sammen eingesetzt werden. Wie Niewe-
ler (2000: 18) bin auch ich der Meinung,
dass das Lehrwerk der kommenden Jahre
eine Kombination aus Print- und Soft-
waremedien sein wird, die multimedia-
les Sprachenlernen erméglicht. So wird
das Lehrwerk zu einem » Ankermedium«
(Funk 1999: 12) des Fremdsprachenunter-
richts, zu einer Art »Basismodul, das
stindige Online-Ergédnzungen erfdhrt«
(Nieweler 2000: 18).

Dartiber hinaus sind die Fragen, welche
konkreten Wirkungen ein Lehrbuch im
Unterricht hat und was ein gutes Lehr-
werk ausmachen soll, Gegenstand einer
stdndigen Diskussion. Eine ausgereifte
Theorie des (Fremdsprachen)Lehrwerks
gibt es (immer) noch nicht. Das Lehrwerk
ist Bestandteil innerhalb eines grofieren
Bedingungsgefiiges, es steht sozusagen
»zwischen dem Lehrplan (fachdidakti-
sche und fachmethodische Konzeption),
der Lehrsituation (institutionelle Bedin-
gungen/Lehrer) und den Lernenden
bzw. der Lerngruppe« (Neuner 1994: 9).
Die jlingste Generation von fremdsprach-
lichen Lehrwerken ist stark an Referenz-
niveaus und normierten Standards aus-
gerichtet, der vermittelte Inhalt wird im-
mer mehr zu einem abpriifbaren Wis-
sensstoff (vgl. Hu 2005: 106). Gerade weil
Lehrwerke in der Praxis des Fremdspra-
chenunterrichts eine so dominante Rolle

spielen und wichtige Informationstrager
tber andere Kulturen sind, sind Lehr-
werkinhalte so wichtig, denn die Fremd-
sprachenlehrwerke reflektieren die allge-
meinen Meinungen, die das Bild der je-
weiligen Zielkultur im Ausland beein-
flussen.

2. Thesen zu Potenzialen und Grenzen
des Lehrwerks im Unterricht Deutsch
als Fremdsprache

Die Entwicklung der Lehrwerkforschung
im Fremdsprachenunterricht hiangt eng
mit der gesellschaftlichen Situation zu-
sammen. In den fiinfziger Jahren und
davor wurde Fremdsprachenunterricht
ausschliefSlich an hoheren Schulen erteilt,
die nur von einer kleinen Gruppe eines
Schiilerjahrgangs besucht wurde (Neu-
ner 1994: 9). Erst nachdem der Fremd-
sprachenunterricht alle gesellschaftli-
chen Gruppen erreicht hatte, etwa seit
den siebziger Jahren, gibt es auch Analy-
sen fremdsprachlicher Lehrwerke. Im Be-
reich Deutsch als Fremdsprache war das
Mannheimer Gutachten (Engel/Krumm/
Stickel/Wierlacher 1977; 1979) einer der
ersten Beitrdge zur systematischen Ana-
lyse von Lehrwerken; im Auftrag des
Auswirtigen Amtes der Bundesrepublik
Deutschland wurden in den Jahren 1974
bis 1976 ausgewdihlte Lehrwerke fiir
Deutsch als Fremdsprache anhand eines
vorher entwickelten Kriterienrasters un-
tersucht. Fiir die Beurteilung der Lehr-
werke wurden im Mannheimer Gutachten
die Kriterien in die Bereiche Didaktik,
Linguistik und Landeskunde bzw. The-
menplanung gegliedert (Engel/Krumm/
Stickel/Wierlacher 1977: 9 ff.). Das Mann-
heimer Gutachten sah sich in der Wissen-
schaft starker Kritik ausgesetzt (siehe
z.B. Neuner 1994: 21). Der in den 1980er
Jahren erschienene Stockholmer Kriteri-
enkatalog (Krumm 1985) ist ein praxisori-
entierter und damit fiir die Unterrichts-
praxis verwendbarer Kriterienkatalog,
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der als Ergebnis zweier Seminare zum
Thema »Lehrwerkanalyse« in den Jahren
1983 und 1984 entstand. In den 1990er
Jahren ging der Sammelband Zur Ana-
lyse, Begutachtung und Entwicklung von
Lehrwerken fiir den fremdsprachlichen Un-
terricht, herausgegeben von Kast und
Neuner (1994), auf die Problematik von
Kriterienrastern néher ein. Der Stockhol-
mer Kriterienkatalog bildet auch in die-
sem Werk eine Diskussionsgrundlage
(siche Krumm 1994: 100ff.). In diesem
Band werden die Raster als Hilfestellung
aufgefasst, die Autoren zeigen mehrere
Kataloge, um die jeweils unterschiedliche
Akzentuierung der Kriterien zu veran-
schaulichen. Ferner wird auch der »Sinn
und Unsinn der Kriterienkataloge« von
Funk (1994: 109) diskutiert, dessen Aus-
sage zufolge die mit Kriterienrastern ver-
bundene Vergleichbarkeit der Resultate
keine Objektivitit und Reliabilitat der
Analyse garantiere.

DaF-Lehrwerke sind bisher unter unter-
schiedlichen Aspekten analysiert wor-
den, z.B. Grammatik, Aussprache, lan-
deskundliche Inhalte, Analyse fach-
sprachlicher Lehrwerke sowie regionale
Lehrwerkerstellung. Insgesamt hat vor
allem die Anzahl der Analysen von lan-
deskundlichen Inhalten in DaF-Lehrwer-
ken wie auch die Diskussion um die
Relevanz der Inhalte im DaF-Unterricht
in den letzten Jahrzehnten zugenommen.
Nach den Kriterien des Gemeinsamen
Europdischen Referenzrahmens sind
DaF-Lehwerke bis jetzt nur vereinzelt
untersucht worden (siehe z.B. Cools/
Sercu 2006). Insgesamt gesehen kann
festgestellt werden, dass im Fach Deutsch
als Fremdsprache die Lehrwerkkritik
schon seit den 1970er Jahren einen wich-
tigen Bestandteil bildet.

Vor diesem Hintergrund werden hier
Thesen zu Potenzialen und Grenzen des
Lehrwerks im Unterricht Deutsch als

Fremdsprache vorgelegt. Der Fokus wird
auf verschiedene Aspekte aus der Lehr-
werkarbeit im Fremdsprachenunterricht
gerichtet, vor allem auf die landeskundli-
chen Inhalte in einem DaF-Lehrwerk. In
den Thesen und Empfehlungen spiegeln
sich auch eigene Erfahrungen mit Lehr-
werken als Deutschlehrerin und Forsche-
rin im Bereich der Lehrwerkforschung
und des Fachs Deutsch als Fremdsprache
wider. Diese Bemerkungen und Empfeh-
lungen sollen nicht absolut und abschlie-
end verstanden werden, sondern vor
allem Anlass zur Diskussion sein sowie
Ideen fiir Lehrende und Lehrwerkverfas-
ser bieten.

1. Grammatik — spielerisch, klar, strukturiert
und mit miindlichen Ubungen

Grammatikalisches Vorgehen in einem
DaF-Lehrwerk sollte klar und struktu-
riert sein. Damit ist gemeint, dass die
Begriffe im ganzen Lehrwerk einheitlich
gebraucht werden und dass die Progres-
sion der grammatikalischen Lernschritte
auf der Skala von leicht hin zu schwierig
erfolgt. Eine Grammatikiibersicht am
Ende des Buches schafft Ubersichtlich-
keit. Fiir die Selbstkontrolle sind im Lehr-
werk integrierte Losungen der gramma-
tikalischen Aufgaben niitzlich.

Auch landeskundliche Informationen
konnen mit grammatikalischen Aufga-
ben verbunden werden, wie etwa im fol-
genden Stil:

a) Komparativ oder Superlativ? Erganzen
Sie bitte.

Liebe Evelyn, lieber Hans,

jetzt bin ich endlich wieder zu Hause in
Miinchen, der schon__en Stadt Deutsch-
lands! Wann kommt ihr mich denn mal
besuchen? Die gemiitlich__en Biergarten
der Welt warten auf euch. Ihr wisst ja,
Miinchen hat ein viel angenehm__es Klima
als Berlin und die Leute hier sind viel
freundlich__. [—] B
(Passwort Deutsch 4. Kurs- und Ubungs-
buch: 35).
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So kann Sprache mit Kultur in der Unter-
richtspraxis verbunden werden. Dadurch
fallt die Behandlung der Grammatik
auch nicht so einténig aus. Oft sind die
Lehrwerktexte immer noch im Hinblick
auf die Grammatik konstruiert, wie das
folgende Beispiel zum Dativ aus einem
finnischen Deutschlehrwerk fiir die gym-
nasiale Oberstufe zeigt:

Verabredung zum Shoppen

Katrin: Katrin Gotsch.

Wiebke: Hallo, Katrin! Hier ist Wiebke.
Katrin: Hallo, Wiebke! Ich hatte schon
Angst, dass du gar nicht anrufst.

Wiebke: Tut mir leid, aber ich habe bis eben
Physikaufgaben gemacht. Stromkreise sind
wirklich nicht meine Welt.

Katrin: Troste dich, ich habe auch nicht so
viel Ahnung davon. Zum Gliick hilft mir
mein Vater, wenn ich nicht mehr weiter
weifS. Aber reden wir doch lieber tiber die
schénen Dinge des Lebens: Shoppen. Ich
brauche unbedingt neue Jeans.

Wiebke: Und ich neue Schuhe. Dann muss
ich noch einer Freundin ein Geburtstagsge-
schenk kaufen. Ich muss mich nur schnell
umziehen, dann kénnen wir losgehen. Tref-
fen wir uns in zwanzig Minuten? Also um
halb drei?

Katrin: Ja. Das passt mir gut. Und wo treffen
wir uns?

(Panorama Deutsch. Kurssit 1-3. Texte, 2005:
33).

Aus meiner eigenen Unterrichtserfah-
rung lasst sich feststellen, dass kommuni-
kative Ubungen zur Grammatik den Ler-
nenden Spaf$ machen und die grammati-
kalischen Strukturen sich gleichzeitig mit
der Aussprache verfestigen. Die Gram-
matikiibungen sollten die Lernenden
idealerweise zur selbststandigen Regel-
findung auffordern. Eine weitere Freude
am Lernen entwickelt sich meistens auch
noch danach, wenn die Regeln auch in
der Praxis verwendet werden konnen.
Gemif dem entdeckenden Lernen erar-
beiten sich die Lernenden die Regeln
selbst mit Hilfe von strukturierten Vorga-
ben im Lehrwerk. Eigenen Erfahrungen
im universitiren Erwachsenenunterricht

zufolge kann eine iibermafiig didakti-
sierte Regelfindung die Lernenden auch
irritieren. Sie darf andererseits aber auch
nicht zu einfach sein, da sie ansonsten zu
wenig Aufforderung bietet. Im universi-
taren Unterricht hat sich gezeigt, dass die
Regelfindung erst dann als anspruchsvoll
und akzeptabel gilt, wenn es wirklich
eine Regel selbst zu finden gibt und nicht
nur eine Art Multiple-Choice-Test vor-
liegt. Bei der Behandlung der Grammatik
ist die Ubungstypologie in einem zwei-
sprachigen Lehrwerk in der Regel wegen
der kontrastiven Einsichten reicher. Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede zwi-
schen der Ausgangssprache und Ziel-
sprache konnen dabei besser berticksich-
tigt werden. Zur Beschreibung der gram-
matischen Phidnomene wird die Aus-
gangssprache benutzt. Im Zusammen-
hang mit den grammatikalischen Ubun-
gen wird die Integration aller vier Grund-
fertigkeiten (Sprechen, Schreiben, Horen,
Lesen) angestrebt. Es wire wiinschens-
wert, wenn in DaF-Lehrwerken noch
mehr miindliche Ubungen zu grammati-
kalischen Themen eingesetzt werden
wiirden, um auf spielerische und krea-
tive Weise diese Inhalte einzutiben. So
finden sich beispielsweise in finnischen
DaF-Lehrwerken fiir den Anfidngerunter-
richt oft Ubungstypen, in denen die Ler-
nenden aus vorgegebenen Ubersichten
Worter entnehmen, aus denen sie miind-
lich oder schriftlich Séitze bilden, z. B. ich
— trinken — jeden Tag — schwarzer Kaffee.

2. Vielseitige Hortexte — Ausspracheiibungen
und Bekanntmachung der Variation im
Deutschen

In Lehrwerken sollten sich genug Texte
befinden, mit denen die Lernenden so-
wohl selbststidndig als auch in der Unter-
richtspraxis die Aussprache tiben kén-
nen. Vor allem in der Unterrichtspraxis
im nichtdeutschsprachigen Ausland
spielen Texte, die sowohl lesbar als auch
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horbar sind, eine sehr wichtige Rolle. Das
Gelesene zu horen und das Gehorte mit-
lesen zu konnen, ist fiir die Aussprache
sehr wichtig. Auch sind die verschiede-
nen Variationen der deutschen Sprache
anders nur schwer zu vermitteln. In tiber-
regionalen Lehrwerken sollten aus die-
sem Grunde mehrere solche Texte, die
nach dem Band gelesen werden koénnen,
vorhanden sein. Dies haben auch eigene
Unterrichtserfahrungen bestatigt. Insbe-
sondere landeskundlich sehr interes-
sante, relativ lange Lehrwerktexte wer-
den von den Lernenden als Audiotext
nachgefragt, um die Aussprache zu tiben
und Aussprachevariationen zu héren. So
bietet das Lehrwerk Passwort 4. Kurs- und
Ubungsbuch als Hortext Kostproben auf
Friesisch, Saarldndisch, Bayerisch,
Schweizerdeutsch, Osterreichisch und
Thiiringisch.

3. Erginzende Materialien — zur Rolle der
Neuen Medien

Zur Zeit haben die neuen Medien (z.B.
CD-ROM, DVD, Internetseiten) neben
dem Printmedium eher eine ergdnzende
Funktion. Im Bereich DaF mdchte die
fiinfte Generation von Lehrwerken seit
Mitte der 1990er Jahre mittels Lernstrate-
gien das autonome Lernen unterstiitzen.
In der Regel bleibt es jedoch auch hier
dabei, Begleitseiten im Internet vorzuhal-
ten, Beziige zu weiteren Moglichkeiten
des Lernens mit den Neuen Medien au-
Berhalb des deutschsprachigen Raums
werden nicht hergestellt (Rosler/Tschir-
ner 2002: 151).

Das Internet und die anderen neuen Me-
dien machen zwar autonomes Lernen in
gewissen Grenzen moglich, konnen aber
allein nicht die Rolle der Lehrenden aus-
fullen. Hier fehlen das Feedback und die
Erlduterungen, warum Losungen falsch
oder richtig sind. Insoweit besteht noch
kein Unterschied zum ohne Unterricht im
Selbststudium verwendeten Lehrwerk.

Anders hingegen gestaltet sich der Ver-
gleich, wenn den neuen Methoden ohne
Unterricht der lehrwerkgebundene Unter-
richt gegentibergestellt wird. Es zeigt sich,
dass es nicht nur auf das Medium, son-
dern auf die Begleitung des Lernprozesses
ankommt. Uber Bezugspersonen, die per-
sonlich oder auch per E-Mail erreichbar
sind, kann auch bei den Neuen Medien
eine solche Begleitung erfolgen. Konse-
quent weitergedacht, wire man schlief-
lich bei einem Lernprozess angelangt, der
ohne gedrucktes Lehrwerk und ohne per-
sonlichen Unterricht rein auf einer Inter-
netadresse mit Service Hotline beruht.
Derzeit gibt es noch kein rein internetba-
siertes Lehrwerk und bis dahin ist es wohl
noch ein weiter Weg. Im Zeitalter der
Uberpriifung von Leistungen im Bil-
dungsbereich wird immer wieder die
Frage nach der Finanzierbarkeit und den
Ressourcen gestellt. Besonders engagierte
und eher fachfremde Krifte beenden ihre
Uberlegungen bedauerlicherweise bereits
beim Wort »Internet«. So wird allen Erns-
tes gebetsmiihlenartig vorgebracht, in Zu-
kunft Lehrkrifte durch das Internet zu
ersetzen.

Aus eigenen Erfahrungen hat sich ge-
zeigt, dass die begleitenden Internetsei-
ten von Lehrwerken in einigen Fillen von
den Lernenden aufserhalb des Kurses
gerne angenommen werden. Die Mog-
lichkeiten, bei offenen Fragen zu diesen
Inhalten etwa iiber eine Anfrage per E-
Mail Kontakt aufzunehmen, wurden
nicht genutzt. Riickmeldungen zu den
Erfahrungen auf den Internetseiten wer-
den ausschliellich im Unterricht vorge-
bracht. Auch hier zeigt sich, dass ein
personlicher Bezug ausschlaggebend ist.
Die Frage, inwieweit das Printmedium
das Leitmedium des Unterrichts bleibt
oder bleiben sollte, ist daher noch offen
(vgl. Rosler/Tschirner 2002: 151).

In diesem Zusammenhang hat Funk
(1999: 12) Thesen zur Entwicklung von
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Lehrwerken im Hinblick auf die neuen

Medien formuliert. Danach werde die

Funktion des Lehrwerks als » Ankerme-

dium« des Fremdsprachenunterrichts

auch in Zukunft erhalten bleiben, weil
uber das Lehrwerk noch am ehesten

— das soziale Miteinander in der Kurs-
gruppe strukturiert werden kann,

— Lernprogression organisiert und iiber-
priift werden kann,

— Lehrenden das Angebot einer praktika-
blen Unterrichtsstrukturierung ge-
macht werden kann, angesichts ihrer
Stundenbelastung ein unverzichtbarer
Service,

— Erkenntnisse aus der fachdidaktischen
Forschung auf diesem Weg in den
Lehr-/Lernprozess libermittelt werden
konnen und damit

— Ausbildungsdefizite bei den Lehren-
den durch eine entsprechende Struktu-
rierung von Lehrerhandreichungen
wenigstens ansatzweise kompensiert
werden konnen (Funk 1999: 12).

Um das Medium Buch mit den neuen

Medien zu verbinden und einen vielfalti-

gen Einsatz aller Mittel im Unterricht zu

ermoglichen, sehen sich die Lehrwerk-
verlage heute zunehmend dem An-
spruch gegeniiber, ein vielféltiges und
umfassendes Serviceangebot zum Lehr-
werk bereitzuhalten, das von Lehrenden
und Lernenden genutzt werden kann

(vgl. Funk 1999: 12). So sollten in der

Lehrerhandreichung Hintergrundinfor-

mationen zu landeskundlichen Themen

angeboten werden, um Informationslii-
cken und Verstdndnisproblemen zu-
nichst bei den Lehrenden entgegenzu-
wirken (vgl. oben Funk 1999: 12), um auf
entsprechende Punkte im Unterricht vor-
bereitet zu sein. In den Lehrerhandrei-
chungen zu deutschen DaF-Lehrwerken
finden sich immer noch viel zu wenig
landeskundliche Informationen zu den
unterschiedlichsten Themen, z. B. Stiadte,
geschichtliche Ereignisse und Hinter-

grundinformationen sowie gesellschaftli-
che Gegebenheiten. So bleiben die Leh-
renden oftmals auf sich alleine gestellt,
die gesamten Unterrichtsinhalte zu di-
daktisieren. Aus eigener Erfahrung weifs
ich, wie hilfreich Muster von Priifungs-
aufgaben sowie zusétzliche kommunika-
tive und miindliche Ubungen zur Gram-
matik und zum Wortschatz sind.

4. Layout und Illustrationen in einem DaF-
Lehrwerk

Neben touristischen Bildern gibt es in
Lehrwerken auch didaktische Bilder, d. h.
Zeichnungen, die als Unterstiitzung oder
Verstehenshilfe eines Textes dienen (vgl.
Meijer/Jenkins 1998: 23). Durch touristi-
sche, authentische Bilder, vor allem Fotos
oder Fotocollagen, kénnen die Lernen-
den das Gefiihl bekommen, sich auf einer
Reise in der Zielsprachenkultur zu befin-
den, um so einen Bezug zu ihr zu erhal-
ten. Die Bilder sollten daher keine blofle
Textdekoration sein, sondern auch als
eine Erweiterung der Texte fungieren.
Zwischen den Texten und Illustrationen
sollte ein thematisch sinnvoller Zusam-
menhang bestehen. Unentbehrlich ist in
jedem DaF-Lehrwerk meines Erachtens
eine Landkarte der deutschsprachigen
Léander, gerne auch mit der Darstellung
der Bundeslinder (Kantone) und den
wichtigsten geographischen Angaben.
Generell sollten Bilder und Illustrationen
in einem Sprachlehrwerk so gehalten
sein, dass sie Interesse und Neugier der
fremden Kultur gegentiber wecken. Hier
bestehen auch Berithrungspunkte mit
der Thematik der Aktualitit, die im Fol-
genden noch besprochen wird.

5. Lehrwerksprache — zielgruppenspezifisch
und moglichst authentisch

In der Regel bemiihen sich die Lehrwerk-
autorinnen und -autoren darum, dass die
vor allem in den Dialogen verwendete
Sprache der Lehrwerktexte sich an der in
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der Zielsprachenkultur gesprochenen
Sprache orientiert. Dabei zeigt sich, dass
die Lehrwerkdialoge nicht zwingend die
(originalgetreue) Wiedergabe spontan
gesprochener Sprache enthalten, sondern
eher fiktive Musterdialoge mit didakti-
scher Funktion (so auch Keim 1994: 172).
Lehrwerksprache ist meistens fiir die Be-
diirfnisse der Zielgruppe vereinfacht und
didaktisiert. Insbesondere fiir den Anfan-
gerunterricht werden nach bestimmten
didaktischen Vorgaben Texte verfasst.
Aus diesem Grunde wirkt diese Lehr-
werksprache oft etwas kiinstlich, Au-
thentizitdt ist nur schwer zu erreichen.
Die Zielgruppe wird bei der Themenaus-
wahl meistens berticksichtigt, z. B. beriih-
ren die Lehrwerke fiir die Sekundarstufe
II die Erfahrungswelt der Jugendlichen.
Der Gebrauch der Jugendsprache in DaF-
Lehrwerken ist hdufig themenabhéngig
und kommt meistens in den Themenbe-
reichen aus der Jugendkultur zum Aus-
druck, eher als im Zusammenhang mit
den Themen »Politik, Umwelt, Wirt-
schaft« (vgl. Lukjantschikowa 2003: 503).
Der Gebrauch von Jugendsprache in
DaF-Lehrwerken kann vor allem in dem
Fall begriindet sein, wenn Jugendliche in
den Adressatenkreis einbezogen sind.
Dabei muss aber berticksichtigt werden,
dass gerade die umgangssprachlichen
bzw. jugendsprachlichen Redewendun-
gen ihre Aktualitdt schnell verlieren kon-
nen (dhnlich auch Baurmann 2003: 489;
Lukjantschikowa 2003: 503).

6. Auswahl der Lehrwerkinhalte — am besten
realititsnah und vielfiltig

Im Fremdsprachenunterricht sollte eine
grofse Vielfalt an Texten unterschiedlicher
Artund Herkunft angeboten werden, um
moglichst viele Perspektiven in die
fremde Kultur zu er6ffnen. Fremdspra-
chenlehrwerke sollten nicht auf eine ein-
zige Textsorte aufgebaut werden, viel-
mehr vor allem erzidhlende Texte, fiktio-

nale Texte und Sachtexte enthalten. Cha-
rakteristisch fiir die heutigen Sprachlehr-
werke ist eine Verbindung verschiedener
Textsorten mit Kombinationen von Bil-
dern, Fotocollagen, E-Mails, SMS, Auszii-
gen aus Chat-Dialogen, traditionellen
Lehrwerktexten oder Graphiken etc. Die
Untersuchungen von Adamzik und Neu-
land (2006: 269) zeigen den Wandel von
Unterrichtstexten zu Textkonglomeraten.
Authentizitit bedeutet in Sprachlehrwer-
ken Simulation von Echtheit, d.h. der
zielsprachlichen Realitit. Landeskundli-
che Texte und Lehrwerkdialoge kénnen
gleichermaflen authentisch Inhalte trans-
portieren. Beispielsweise dominieren in
vielen finnischen Deutschlehrwerken di-
daktisierte Lehrwerkdialoge, die fiir
diese Zwecke verfasst worden sind und
versuchen, den zielsprachlichen Alltag
nachzuahmen. Oft dienen sie nur speziel-
len grammatikalischen und kommunika-
tiven Zwecken. Diese tiberarbeiteten au-
thentischen Dialoge sind oft inhaltlich
unergiebig. Aus eigener Erfahrung wer-
den die didaktisierten Dialoge von Ler-
nenden daher als eher langweilig und
nicht authentisch empfunden (dhnlich
auch Karyn 2006: 549). An dieser Stelle
kann festgehalten werden, dass dialogi-
sche Lehrwerktexte alleine den Unter-
richt noch nicht dialogisch machen. Der
Unterricht wird erst dann dialogisch,
wenn die Lernenden auf einen Text auch
dialogisch reagieren kénnen (vgl. auch
Beirat Deutsch als Fremdsprache des
Goethe-Instituts 1994: 157). Dies muss
nicht zwingend ein Dialog, sondern kann
auch ein Sachtext sein. Oft sind typische
Lehrwerkdialoge nicht realistisch genug
und reichen inhaltlich nicht aus, Gespré-
che im Unterricht vorzubereiten. In der
Regel bieten (landeskundliche) Texte eine
brauchbarere Gesprachsbasis. Allgemein
sollten Texte in DaF-Lehrwerken am be-
sten in die Progression des Sprachstandes
eingebunden sein, weswegen oft im An-
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fangerniveau auf authentische Texte ver-
zichtet wird. Eine friihere Integration von
authentischen Texten ist aus didaktischer
Sicht wiinschenswert, jedoch wegen der
Auswahlkriterien nicht immer méglich.

7. Lehrwerkpersonen — glaubwiirdig und em-
pathieerzeugend

Durch die Augen der Lehrwerkprotago-
nisten erleben die Lernenden Ziige der
fremden Kultur in ihrer Lerngruppe.
Lehrwerkpersonen wirken und handeln
in DaF-Lehrwerken als Reprédsentanten,
die den Lernenden beispielhaft das Le-
ben in der Zielsprachenkultur darstellen.
Als Beispiel mochte ich in diesem Zusam-
menhang die finnischen Deutschlehr-
werke nennen, denen das so genannte
»Soap-Konzept« zugrunde liegt, das in
einer Rahmenhandlung mit bestimmten
Lehrwerkfiguren als Akteuren arbeitet.
Dies bedeutet, dass in der »Hauptrolle«
des Lehrwerks bestimmte Lehrwerkper-
sonen stehen, die Probleme bzw. Themen
des Alltags erleben (vgl. Maijala 2004:
133; Maijala 2006b). Aus eigener Erfah-
rung wirken solche Lehrwerkfiguren auf
die Lernenden irritierend, vor allem
dann, wenn sie nicht authentisch erschei-
nen. Beispielsweise wundern sich finni-
sche Studierende sehr, wenn der finn-
landschwedische Hauptprotagonist des
in dem Kurs eingesetzten Lehrwerks auf
dem Tonband perfekt und akzentfrei
Deutsch sprechen kann, obwohl im Text
steht, dass er nur »ein bisschen« Deutsch
kann. Auch ein Wanderfiihrer, der in ei-
ner Hotelrezeption jobbt und Sohn einer
weltbekannten Miinchner Brauerei ist,
findet sich als Lehrwerkfigur (Einverstan-
den 1: 119). Andererseits muss es fiir eine
gelungene Lehrwerkfigur nicht immer
die finnische Austauschschiilerin sein.
Jede Figur, die authentisch wirkt, ermog-
licht eine Wahrnehmung der Lernenden
aus der Perspektive der Protagonisten als
Aspekt des interkulturellen Lernens.

8. Der Alltag in den deutschsprachigen Lin-
dern als landeskundlicher Inhalt mit Motiva-
tionsfaktor

Sprachenlernen bedeutet auch immer
kultur- und landeskundliches Lernen.
Landeskunde ist der Bestandteil des
Sprachunterrichts, der tiber die Vermitt-
lung von reinen Sprachkenntnissen hin-
ausgeht. Darunter werden in der Regel
solche Inhalte verstanden, die liber das
sprachliche Wissen hinausgehen, d.h.
iiber Sitten, Kultur, Geschichte, Traditio-
nen, das Schulsystem, das politische Sys-
tem des Zielsprachenlandes etc. infor-
mieren. Sehr oft entsteht der Eindruck,
dass relevante Informationen zum Ver-
standnis der Zielsprachenkultur und ins-
besondere des Alltags nur schwer Ein-
gang in landeskundliche Inhalte finden.
Auch bei umfangreicheren landeskundli-
chen Beziigen gelingt es den Lehrwerk-
autorinnen und -autoren nicht immer, ein
realistisches Bild der Zielsprachenkultur
herzustellen. Idealerweise stellt der reali-
tatsnahe Alltag in dem fremden Land
den Hintergrund der Vermittlung von
Sprache auf den Lehrwerkseiten dar. Eine
andere Frage ist, inwieweit dies {iber-
haupt moglich sein kann. Jedoch sollte
die Kulisse einen deutlichen Bezug zur
Zielsprachenkultur haben.

Die Vermittlung von Alltagskultur — in
diesem Fall des Alltages in den deutsch-
sprachigen Landern — gilt als eine der
wichtigsten Herausforderungen fiir die
Lehrwerkgestaltung. Dies zeigen auch
die Erfahrungen aus der eigenen Unter-
richtspraxis im universitdren Erwachse-
nenunterricht — das Alltagsleben ist nach
Meinung der Lernenden das meistge-
fragte Thema und das Interesse an Land
und Leuten scheint ein wichtiger Motiva-
tionsfaktor zu sein, um Deutsch zu ler-
nen. Im Rahmen einer Untersuchung zu
kulturellen Inhalten im universitiren
DaF-Unterricht wurden die Erwartungen
von finnischen Studierenden an die In-
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halte im Fremdsprachenunterricht er-
forscht. Es stellte sich heraus, dass die
Lernenden vor allem sprachliche Sicher-
heit und landeskundliche allgemeinbil-
dende Informationen fiir den Alltag er-
warten. Mit dem Erwerb interkultureller
Kenntnisse gehen sie davon aus, dass sie
sich in der fremden Kultur sicher zu-
rechtfinden kénnen, ohne sich zu diskre-
ditieren und ohne Tabus zu verletzen
(siehe im Einzelnen Maijala 2006a).

Das Interesse der Lernenden an Sprache
und Kultur zu entwickeln und zu erhal-
ten, erfordert einen Aufbau der landes-
kundlichen Informationen. Dazu gehort
zundchst die Vermittlung von Fakten, in
weiteren Schritten bedarf es einer Zuord-
nung des Wissens und der Bildung von
Zusammenhidngen. In Anfangerlehrwer-
ken beziehen sich die landeskundlichen
Informationen tiber die Zielsprachenlan-
der meistens auf den Alltag (vgl. Meijer/
Jenkins 1998: 18), finnische Deutschlehr-
werke fiir den Anfangerunterricht bieten
oft faktische Landeskunde an. Beispiels-
weise erscheinen sogenannte Infostellen,
die statistische Daten eines deutschspra-
chigen Landes bringen. Viele Deutsch-
lehrwerke bringen auch ein Quiz, in dem
Fakten abgefragt werden, wie etwa im
Stil »Wie heifit die Hauptstadt von
Deutschland?« Haufig gibt es von einer
Stadt oder von einem Land Informatio-
nen, die lediglich aus einer Ansammlung
von Stichworten bestehen, wie beispiels-
weise in Verbindung mit Osterreich: Al-
pen, Grofiglockner, Skifahren (siehe z.B.
das finnische Lehrwerk Antenne 1-2: 8—
9). Diese Art der Vermittlung landes-
kundlicher Inhalte bezeichne ich als
»Stichwortlandeskunde«.

Die Lehrwerkautorinnen und -autoren
informieren meist sehr gerne {iber das
Positive und geben negativ besetzten
und problematisierenden Informationen
iiber das Zielsprachenland bisweilen we-
niger oder nur kleinen Raum. In fremd-

sprachlichen Lehrwerken scheint oft die
Sonne und die Menschen sind meistens
freundlich. Die Funktion des Fremdspra-
chenlehrwerks kann insoweit ansatz-
weise mit der eines Reisefiihrers vergli-
chen werden. Eine positive oder zumin-
dest interessierte Einstellung der Lernen-
den gegeniiber der Zielsprachenkultur
ist Voraussetzung fiir die Lernmotiva-
tion. Lehrwerke konnen sich mit positi-
ven Inhalten beschiftigen, ohne dabei
einen problemorientierten Zugang zu
vergessen. Eine Motivationswirkung ent-
falten sie, wenn die Lehrenden und Ler-
nenden an der Wissensvermittlung in
Sprache und Kultur Interesse finden.

9. Interkulturalitit in einem Sprachlehrwerk
—ist das mdglich?

Die Sensibilisierung der Lernenden fiir
die Begegnung und die dafiir erforderli-
chen Vorbereitungen mit dem Fremden
sind ein wichtiges Ziel des interkulturel-
len Fremdsprachenunterrichts (vgl. Kaik-
konen 2002: 3). Dabei sollten den Lernen-
den die Unterschiede zwischen Eigenem
und Fremdem bewusst werden. Ziele des
interkulturellen Lernens sind damit vor
allem das Nachdenken tiber Eigen- und
Fremdkultur und die Sensibilisierung fiir
einen interkulturellen Sichtwechsel so-
wie der Erwerb von Kenntnissen tiber die
Beziehungen von Eigen- und Fremdkul-
tur (siehe dazu Tenning 1999: 70ff., der
dies ausdriicklich von dem »Wissen tiber
eine fremde Kultur [Wirtschaft, Politik,
Geschichte] im Sinne herkommlicher
Landeskundeseminare« abgrenzt). Die
Wissensvermittlung im Fremdsprachen-
unterricht sollte nicht lehrer- bzw. lehr-
werkzentriert geschehen (siehe Hackl/
Langner/Simon-Pelanda 1998: 8). Mit
dem interkulturellen Lernen hat sich die
Vorstellung einer interkulturellen Lan-
deskunde gegentiber der traditionellen
Landeskunde durchgesetzt (vgl. Boeck-
mann 2006: 6; Thimme 1995).
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Bei der Sensibilisierung der Lernenden
fiir die Begegnung mit der fremden Kul-
tur ist es wichtig, im Fremdsprachenun-
terricht unterschiedliche Perspektiven
in die Zielsprachenkultur zu erdffnen.
Personliche Erlebnisse von Lehrenden,
von Reprédsentanten aus der fremden
Kultur sowie von Mitlernenden sind in
der Unterrichtspraxis empathieerzeu-
gend und werden von Lernenden als
authentisch empfunden. Die Erfah-
rungsberichte bediirfen aber auch inso-
weit faktenbezogener Hintergrundinfor-
mationen, wie dies zum Verstindnis
notwendig ist. Durch die Wahrnehmung
der geschilderten Erlebnisse sind die
Lernenden in der Lage, im Rahmen des
sich abspielenden kognitiven und emo-
tionalen Verstehensprozesses selbst eine
eigene Meinung zu bilden und sich eine
Vorstellung der fremden Kultur aufzu-
bauen. Im Fremdsprachenunterricht
sollte die fremde Kultur in einer grofien
Vielfalt angeboten werden, damit sich
die Lernenden eine Vielzahl unter-
schiedlicher Perspektiven in die fremde
Kultur er6ffnen konnen.

Diesen Ansatz fortfithrend kann man
sich fragen, ob interkulturelle Kompe-
tenz mit Hilfe fremdsprachlicher Lehr-
werke vermittelt werden kann. In gewis-
sem Umfang konnen Lehrwerke dazu
sicherlich einen wertvollen Beitrag lei-
sten. Dabei ist Authentizitat als wichtiges
Kriterium von Bedeutung, vor allem was
die Lernumgebung und Lernmaterialien
der Lernenden betrifft. Hier sind auch
glaubwiirdige realititsnahe Lehrwerkfi-
guren zu nennen. Wenn auch der Unter-
richt sich nicht in einer zielsprachlichen
Umgebung abspielt, so konnen die Leh-
renden doch in der Unterrichtspraxis be-
wusst auf die kulturellen Unterschiede
zwischen der Ausgangs- und Zielspra-
chenkultur hingefiihrt werden. Als Mate-
rialien kénnen dabei z.B. authentische
Texte und Videofilme benutzt werden.

Aus eigener Erfahrung geben vor allem
solche Themen, die von den Lernenden
als fremd, interessant und authentisch
wahrgenommen werden, Anlass zu Dis-
kussionen.

10. Stereotypische Darstellungen fremder
Kultur(en) durch landeskundliche Inhalte in
DaF-Lehrwerken

In der Fachliteratur wird das Problem des
Verhiltnisses zwischen Eigenem und
Fremdem schon seit den 1970er Jahren
intensiv diskutiert (vgl. Wierlacher 1985;
Althaus 2001: 1169). Dennoch ist der
Fremdsprachenunterricht als Quelle der
Stereotypisierung (vgl. Léschmann 1998:
12) nur wenig erforscht worden. Auch
der Einfluss von Stereotypen, Fremdbil-
dern und von Vorurteilen auf den Lern-
prozess und auf die Unterrichtspraxis ist
bisher nicht eingehend untersucht wor-
den. Oft geben die fremdsprachlichen
Lehrwerke ein oberflachliches, einseiti-
ges und stereotypisches Bild iiber die
fremde Kultur wieder. In Lehrwerken fiir
Deutsch als Fremdsprache wird den Ler-
nenden nur sehr selten deutlich gemacht,
dass es sich um stereotypische Darstel-
lungen handelt. Ein schwedisches
Deutschlehrwerk bildet hiervon eine
Ausnahme:

»Heutzutage sind wir recht gut iiber andere
Menschen, andere Lander und Sitten infor-
miert. Fernsehen, Filme und personliche
Kontakte helfen uns dabei. Aber die Infor-
mationen kénnen auch unvollstindig sein.
So entstehen Vorurteile und falsche Auffas-
sungen. Aber vielleicht auch ein Interesse
fiir das noch Unbekannte?« (Einfach weiter:
62).

DaF-Lehrwerke erschopfen sich oft in
Verallgemeinerungen und Globalmei-
nungen iiber die fremde Kultur, was eher
zur Verfestigung von Stereotypen beitra-
gen kann als zur interkulturellen Verstan-
digung. Stereotype iiber die fremde Kul-
tur konnen sich in DaF-Lehrwerken noch
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verstirken, wenn sie nur selten themati-
siert werden. Hier wird deutlich, dass
Lehrerinnen und Lehrer, Lehrwerkauto-
rinnen und -autoren und die Medien bei
der Vermittlung kultureller Inhalte grofse
Verantwortung tragen. Gleichzeitig ist es
schwierig und nicht ratsam, fiir ein Land
weltweit standardisierte Landeskunde-
materialien zu entwickeln (Bolten 2006:
9).

Die Frage, ob Stereotype und Vorurteile
im Unterricht offengelegt und bespro-
chen werden sollten, beschiftigt viele
Lehrende. In der Unterrichtspraxis ist
wegen des Zeitmangels oft eine tiefgrei-
fende Diskussion tiber Stereotype nicht
moglich. Kurze Abhandlungen von Ste-
reotypen kénnen im Unterricht dazu fiih-
ren, dass sie schliellich verfestigt wer-
den. Oft sind in der Unterrichtspraxis
auch der Kontext und die Situation aus-
schlaggebend, ob und wie die Behand-
lung von Stereotypen stattfinden kann.
Um Stereotype abbauen zu kénnen, wére
es meines Erachtens sehr wichtig, unter-
schiedliche Perspektiven in die Zielspra-
chenkultur zu er6ffnen. Mit einer solchen
multiperspektivischen Betrachtungs-
weise konnten die Lernenden selbst ihre
Meinung bilden, um (ihre) Ansichten als
stereotypisch erkennen zu konnen. Ziel
sollte es sein, diese Sensibilitdt der frem-
den Kultur gegentiber in der Unterrichts-
praxis zu ermdglichen, nicht nur stereo-
typische Darstellungen zu behandeln,
festzustellen und vielleicht noch vor ih-
nen zu warnen. Das heif$st den Lernenden
Mittel zu geben, wie sie mit Fremdem
umgehen kénnen.

Alle Texte und auch Illustrationen kon-
nen im Lehrwerk subtile Informationen
enthalten, die nicht unbedingt auf den
ersten Blick zu erkennen sind, aber doch
implizit von den Lernenden aufgenom-
men werden. Dies wird oft als implizite
Landeskunde bezeichnet, d. h. es werden
landeskundliche Informationen vermit-

telt, die unbewusst aufgenommen und
verallgemeinert werden, wenn sie im Un-
terricht nicht besprochen und eingeord-
net werden (Meijer/Jenkins 1998: 21f.).
Diese unausgesprochenen Lerninhalte
werden oft »heimliches Curriculum« ge-
nannt, sie konnen Vorurteile wegen des
Geschlechts oder der Herkunft verfesti-
gen oder auch dazu fithren. Nur selten
werden die benutzten Stereotype thema-
tisiert, die eigene Sichtweise wird kaum
verdeutlicht. Das unreflektierte Entste-
hen von Globalmeinungen iiber die
fremde Kultur und festgefahrene Stereo-
typen sollte durch Gestaltung des Unter-
richts wie auch der Lehrwerke tiberhaupt
vermieden werden (zu Globalmeinungen
siche im Einzelnen Beirat Deutsch als
Fremdsprache des Goethe-Instituts 1994:
160; Maijala 2004: 341). Immer wieder
werden in vielen sprachlichen Formulie-
rungen Stereotype transportiert, wie bei-
spielsweise in sogenannten Tatsachen-
Aussagen wie etwa »Alle sind ... / Die
sind...«, »Die Deutschen sind...« (vgl.
Meijer/Jenkins 1998: 22; zu Tatsachen-
Aussagen siehe Loschmann 1998: 18).
Auch im Hinblick auf die Gender-Proble-
matik kann festgestellt werden, dass in
DaF-Lehrwerken geschlechtstypische
Stereotype vorhanden sind (siehe z.B.
Freudenberg-Findeisen 2004; Lutje-
harms/Schmidt 2006).

11. Varietiiten der deutschen Sprache in ei-
nem DaF-Lehrwerk

Die Vielfaltigkeit der deutschen Sprache
und Kultur zu vermitteln, gilt als eine der
wichtigsten Herausforderungen des heu-
tigen Deutschunterrichts im In- und Aus-
land. Die Unterrichtswirklichkeit, vor al-
lem im DaF-Unterricht, geht in der Regel
noch von einer relativ homogenen deut-
schen Standardsprache aus. Diese ent-
spricht oft nicht mehr den Realitdten, wie
sie die Lernenden bei der Begegnung mit
der Zielsprachenkultur erfahren. Obwohl
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es allgemein ein Faktum ist, dass die
sprachliche Variation einen wichtigen
Faktor der deutschen Sprache darstellt,
wird sie bisher in DaF-Lehrwerken so gut
wie nicht aufgenommen und kann daher
im Unterricht in der Regel nicht behan-
delt werden (vgl. Berend /Knipf-Komlosi
2006: 172).

Die Entwicklung der Sprachpriifungen in
den deutschsprachigen Lindern hat in
DaF-Lehrwerken zur Herausbildung ei-
nes plurizentrischen Ansatzes beigetra-
gen, was vor allem im Bereich der Lexik
zum Ausdruck kommt. So gibt es seit
1994/1995 in Osterreich eine eigene all-
gemeine Sprachpriifung, das Osterreichi-
sche Sprachdiplom Deutsch (OSD), die
einen plurizentrischen Ansatz realisiert.
Gemeinsam von deutschen, Osterreichi-
schen und Schweizer Institutionen wird
seit 1999 das Zertifikat Deutsch angebo-
ten, es folgt ebenfalls dem Prinzip der
Plurizentritdt und kombiniert Hor- und
Lesetexte aus den deutschsprachigen
Landern (Krumm 2006: 462 f.). Eine pluri-
zentrische Orientierung war erstmals in
dem Lehrwerk Dimensionen (2002) zu se-
hen. Wie schon festgestellt wurde, bietet
beispielsweise das Lehrwerk Passwort 4.
Kurs- und Ubungsbuch Hortexte auf Frie-
sisch, Saarlandisch, Bayerisch, Schwei-
zerdeutsch, Osterreichisch und Thiirin-
gisch. Die Varietdten im DaF-Unterricht
zu zeigen halte ich fiir sehr wichtig. Bei-
spielsweise haben die Lernenden des
Deutschen in Finnland keine oder nur
wenig Erfahrung mit Variation in ihrer
eigenen Muttersprache, d.h. sie halten
die Variation der deutschen Sprache fiir
ziemlich ungewohnlich. Um den Lernen-
den die Verwunderung in Siiddeutsch-
land oder in der Schweiz zu ersparen,
dass sie am Anfang ihres Erasmus-Aus-
tausches nichts oder sehr wenig verste-
hen, miissen sie im Unterricht dafiir sen-
sibilisiert werden.

12. Einlinderkunde — Dreilinderkunde —
Fiinflinderkunde?

In den 1980er Jahren war die Landes-
kunde fast ausschliefilich auf die Bundes-
republik oder/und die DDR reduziert.
Die wenigen Darstellungen der Schweiz
oder von Osterreich waren klischeehaft,
noch heute geistern Alpenglithen, Mo-
zartkugeln und Schweizer Kdse durch
die DaF-Lehrwerke (Hackl/Langner/Si-
mon-Pelanda 1998: 8). In der Fachlitera-
tur wurde in den vergangenen Jahrzehn-
ten dafiir pladiert, die landeskundlichen
Inhalte auf alle deutschsprachigen Lan-
der zu erstrecken (siehe ABCD-Thesen;
zum D-A-CH-Konzept siehe im Einzel-
nen Hackl/Langner/Simon-Pelanda
1997). Die heutigen Lehrwerke fiir
Deutsch als Fremdsprache haben nur sel-
ten einen plurizentrischen Ansatz mit
Blick auf alle deutschsprachigen Lénder,
sie bieten nur vereinzelt Kostproben re-
gionaler Varietiten der deutschsprachi-
gen Welt (vgl. Boss 2005). Heute ist das
Einbeziehen aller deutschsprachigen
Lander zu einem Kriterium fiir ein DaF-
Lehrwerk geworden. Nicht mehr nur
Deutschland, sondern die regionale Viel-
falt des deutschsprachigen Raumes mit
Deutschland, Osterreich und der
Schweiz, einschliefllich Liechtenstein,
sollte Gegenstand der Landeskunde in
Lehrwerken sein (Meijer/Jenkins 1998:
20; ABCD-Thesen 1990). In vielen DaF-
Lehrwerken reduziert sich dieser An-
spruch jedoch auf die Prasentation der
statistischen Fakten tiber die kleineren
Sprachgebiete oder auf einige Klischees.
So féllt es mir schwer, nach langjdhriger
Erforschung unzéhliger DaF-Lehrwerke
aus verschiedenen Landern mich an ein
Kapitel zu Liechtenstein zu erinnern.

13. Mehrsprachigkeit in DaF-Lehrwerken —
muss das sein?

Das Fach Deutsch als Fremdsprache sieht
sich sowohl innerhalb als auch aufSerhalb
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der deutschsprachigen Lander verstarkt
vor neue Herausforderungen gestellt.
Diese bestehen vor allem darin, die deut-
sche Sprache in einer mehrsprachigen
Welt zu vermitteln, in der das Deutsche in
zunehmendem Mafe eine Sprache >nach
Englisch« ist (vgl. Krumm 2006: 463). Es
bedarf somit der Neuorientierung des
DaF-Unterrichts an praktischen Erforder-
nissen der globalisierten Berufswelt, da-
mit die deutsche Sprache als zweite oder
weitere Fremdsprache gegen andere
Fremdsprachen in einem Wettbewerb be-
stehen kann. Das heifit konkret: Aus-
gangspunkt ist, dass die Deutschlernen-
den schon Kenntnisse in einer anderen
Fremdsprache erworben haben. Daher
sollten im DaF-Unterricht und in DaF-
Lehrwerken verstdrkt die schon vorhan-
denen Fremdsprachenkenntnisse sowie
Lernerfahrungen und -strategien bertick-
sichtigt werden (vgl. Hufeisen 2003: 66).

Bis jetzt hat sich bei den in Deutschland
produzierten und fiir einen weltweiten
Einsatz gedachten Lehrwerken der expli-
zite Einbezug von vorhandenen Kennt-
nissen in anderen Fremdsprachen der
potentiellen Teilnehmer in recht engen
Grenzen gehalten. Mogliche Ansatz-
punkte beim Lehren und Lernen, die
konkret in DaF-Lehrwerken Bezug auf
Mehrsprachigkeit herstellen konnten,
sind: Sprachvergleiche (kognitives Verar-
beiten verwandter lexikalischer und mor-
phologischer Strukturen), Wortschatz-
vergleiche, Internationalismen, Prasenta-
tion falscher Freunde, Parallel- oder
iibersetzte Texte sowie vorhandene
Kenntnisse anderer Fremdsprachen als
Grundlage fiir die Aneignung der deut-
schen Sprache (vgl. Konigs 2006: 530f.).

14. Aktualitit — auch die Lehrwerkinhalte
haben ein Haltbarkeitsdatum

In den letzten Jahren sind die zeitlichen
Abstande zwischen den Neuauflagen der
einzelnen Lehrwerke immer kiirzer ge-

worden. Das Streben nach Aktualitdt und
die immer schneller erfolgenden Neuauf-
lagen bedingen sich dabei gegenseitig. Je
aktueller ein Buch im Moment scheint, je
ndher es einer aktuellen Zeitschrift
kommt, desto schneller ist es in der Regel

auch schon veraltet. Neuner (1997: 46)

bezeichnet aufgrund der rapiden Ver-

fallszeit Lehrwerke als »Einweg- bzw.

Wegwerflehrwerke« und nennt folgende

Griinde fiir diese Entwicklung:

— der rapide Erkenntniszuwachs in den
Bezugswissenschaften (Linguistik,
Lerntheorie, Pddagogik, die Entwick-
lung der Lehrmedien) sowie

— die Forderung nach der Aktualitat der
Lehrbuchinhalte.

Wie Funk (1999: 8) zutreffend feststellt,

sind Lehrwerke »unter landeskundli-

chem Gesichtspunkt [...] in dem Moment
veraltet, in dem sie erscheinen«. Vom

Manuskript zum fertigen Band vergehen

meist drei Jahre, manchmal mehr. Die

landeskundlichen Inhalte des Buches
werden »tiefgefroren«. Hingegen halt das

Internet, sofern die Inhalte regelmaflig

iiberpriift und aktualisiert werden, sozu-

sagen frische Inhalte bereit (Funk 1999:

8).

In Bezug auf die Wahl landeskundlicher

Inhalte ist Aktualitdt ein wichtiges Krite-

rium. Das Lehrwerk ist als Medium von

Funktion und Konzeption her auf die

Vermittlung von Kenntnissen in Sprache

und Kultur angelegt. Trends aufzuspiiren

und nachzugehen sowie aktuelle Ereig-
nisse einzufangen, ist nicht seine primére

Aufgabe. Dies ist der klassische Inhalt

von Zeitschriften, Zeitungen und den

Medien. In den letzten Jahren ist auch

hier der Ubergang bisweilen flieSend ge-

worden, einige Exemplare von Lehrwer-
ken dhneln periodisch erscheinenden Ju-

gendmagazinen. Wie Althaus (1999: 33)

bemerkt, ist Landeskunde »noch viel zu

sehr die Jagd nach Aktualitdten, attrakti-
ven Sprechanldssen, spannenden The-



556

men usw.«. Auch Penning (1995: 633) halt
Unterrichtsmaterialien mit aktuellem Be-
zug fiir »verderblich« und nur als Ein-
stieg in das Thema im Zusammenhang
mit dem »auslésenden Ereignis« fiir
niitzlich, die grofle Bedeutung der visuel-
len Medien sieht er vor dem Hintergrund
von Landeskunde als nichtsprachliche
Voraussetzungen der Kommunikation.
Das iibereifrige Streben nach Aktualitdt
kann dazu fiithren, dass bereits beim Er-
scheinen eines Lehrwerks manche Infor-
mationen als veraltet gelten miissen. Dies
gilt insbesondere fiir Produkte der neuen
Medien als Lehrwerkinhalte, wie auch
flir technische Erfindungen. Beispiels-
weise wurde in dem {iberregionalen
Deutschlehrwerk Themen neu 1 (1998:
112) Anfang der 1990er Jahre der »Video
Walkman« prasentiert, der »Videorekor-
der und Fernseher in einem Gerét« ist. In
dem aktualisierten Themen 1 aktuell (2003:
112) ist aus dem »Video Walkman« ein
»Video Phone« geworden, der »Handy,
Digital-Video-Kamera und Scanner in ei-
nem Gerdat« ist.

Wenn von dem »Verfallsdatum« der
Lehrwerkinhalte die Rede ist, so kann
dies nicht absolut verstanden werden. In
dem Sinne kdnnen auch »veraltete« Lehr-
werkinhalte immer noch im Unterricht
eingesetzt werden. Es hiangt davon ab,
welchem Zweck sie im Unterricht die-
nen. Abendroth-Timmer (2000: 41) ist
darin zuzustimmen, dass interkulturelle
Lernprozesse nicht durch die Aktualitdt
von Fakten bestimmt werden, sondern
dadurch, wie man sich mit diesen Fakten
in der Unterrichtspraxis auseinander-
setzt. Dies bedeutet, dass eine zeitge-
méifle Behandlung der Lehrwerkinhalte
nicht unbedingt von dem Veroffentli-
chungsdatum der Texte abhédngig ist. Da-
mit ist das Kriterium der Aktualitit im-
mer auch auf die Wahrnehmung der Un-
terrichtsinhalte und Texte durch die Ler-
nenden bezogen.

15. Muss ein fremdsprachliches Lehrwerk die
Lernenden erziehen?

In den Lehrwerkinhalten vor allem der
Lehrwerke fiir jiingere Lernende sind
haufig erzieherische Aspekte erkennbar.
Eine Ubersicht iiber neuere DaF-Lehr-
werke, die in Finnland und in Schweden
genutzt werden, zeigt, dass die Lehr-
werkautorinnen und -autoren einen Er-
ziehungsauftrag zu verwirklichen schei-
nen. Die Lehrwerke beraten die Jugendli-
chen und bieten Hilfestellung in schwie-
rigen Lebenslagen an. Beispielweise ist in
dem schwedischen Deutsch Optimal 2
(46f.) die Einheit »Heute schon ge-
kniggt?« dem guten Benehmen gewid-
met. Sehr verbreitet in finnischen und
schwedischen DaF-Lehrwerken fiir Ju-
gendliche sind auch Texte iiber Sport und
Fitness, wie etwa in der Einheit »Fitness«
in dem schwedischen Lehrwerk Deutsch
Optimal 2 (66 ff.). Neben Sport ist gesunde
Erndhrung oft ein Thema. In einem finni-
schen Lehrwerk Gute Idee! 3 wird in der
Lektion »Die Milch macht’s« begriindet,
warum Milch Bestandteil einer gesunden
Erndhrung ist und als gutes Beispiel Bul-
garien genannt, »denn in Bulgarien ge-
hort der Kefir — eine Art Joghurt — zu
jedem guten Essen dazu«. Dazu werden
Milchpackungen einer deutschen Han-
delsmarke und eine weifShaarige éltere
Frau mit Kopftuch und Schiirze abgebil-
det, die eine Ziege in einen kleinen Me-
talleimer melkt (Gute Idee! 3: 41). Die in
Finnland insbesondere der heimischen
Milch zugeschriebene Rolle als Getrank
mit einer guten gesundheitlichen Wir-
kung kommt auch hier zum Ausdruck.
Die Texte wollen die finnischen Jugendli-
chen tiberzeugen, statt Bier doch Milch
zu trinken. Wer schon einmal in einem
Gesprach oder durch eigenes Erleben
von dem Verhiltnis von Finnen zur Milch
erfahren hat, wird dies besser nachvoll-
ziehen koénnen. Dies gilt auch fiir Alko-
hol. Dass in Finnland der Alkoholge-
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brauch ein Problem sein kann, zeigt sich
auch in den Deutschlehrwerken, wenn
etwa in einer Hortibung tiber Alkohol-
probleme gesprochen wird (Gute Idee! 3:
40). Gefahren, denen Jugendliche begeg-
nen konnten, werden problematisiert,
wie etwa im Text »Allee der Kreuze« in
dem schwedischen Lehrwerk Deutsch
Optimal 2 (891f.) sowie in der Einheit
»Eine Lawine rollt« (Deutsch Optimal 2:
94ff.). In dhnlicher Weise ermutigen die
Lehrwerke zur Zivilcourage, z.B. der
Text »Riickzug« von Christiane Tramitz
iiber Neonazis (Deutsch Optimal 2: 124 ff.)
und die Einheit »Helfen macht Spafi«
(Gute Idee! 3: 61f.). Trotz des erzieheri-
schen Tones werden Tabuthemen allge-
mein vermieden.

3. Fazit und Ausblick

Potenziale und Grenzen des Lehrwerks
im Unterricht Deutsch als Fremdsprache
wurden in den genannten Thesen und
Empfehlungen néaher erldutert. Es zeigt
sich, dass die Erstellung von Lehrwerken
am besten mit einem klaren Bezug zur
Zielgruppe gelingen kann. Die Inhalte in
einem DaF-Lehrwerk sollten daher an-
sprechend, interessant und der Alters-
gruppe gemdfl und verstdndlich, aber
andererseits auch so anspruchsvoll ge-
halten sein, dass Interesse und Neugier
mit der Vermittlung von Sprache und
Kultur verbunden sind. AufSerdem sollte
ein kreativer und spielerischer Umgang
mit grammatikalischen Phdnomenen er-
moglicht werden (so auch Fandrych 2005:
7). Meines Erachtens ist es auflerordent-
lich wichtig, dass durch vielseitige lan-
deskundliche Perspektiven in die Kultur
der deutschsprachigen Lander die Moti-
vation der Lernenden verstarkt wird.
Viele auf dem Markt befindliche DaF-
Lehrwerke verkorpern einen Kompro-
miss, der Bediirfnissen und Erwartungen
von vielen Lehrenden und Lernenden im
In- und Ausland gerecht werden méchte.

Daher sind DaF-Lehrwerke oft ein attrak-
tives, freundliches, glattes Paket, das kei-
nen Grund fiir Kontroversen gibt und
sehr vielen gefallen mochte.

Bei der Erstellung der landeskundlichen
Inhalte in fremdsprachlichen Lehrwer-
ken sollte facheriibergreifendes Wissen
genutzt werden, notwendig ist eine inter-
disziplindre Zusammenarbeit. Der Pro-
zess der Lehrwerkentwicklung sollte in
fachlicher Zusammenarbeit und mit
fachkundiger Unterstiitzung der Univer-
sitdten erfolgen, nicht nur durch einzelne
Personen oder Gruppen, die ihre aktuel-
len bzw. prasenten Konzepte umsetzen
und nicht in Verbindung mit der For-
schung stehen. Auch die Auslandsger-
manistik braucht sich nicht zu scheuen,
das Lernen und Lehren der deutschen
Sprache im Ausland stirker in ihren Mit-
telpunkt zu stellen. Forschungen zum
Thema Spracherwerb und zum Thema
Lehrwerke sind dazu meines Erachtens
ebenso notwendig wie eine engere Zu-
sammenarbeit mit der Germanistik in
den deutschsprachigen Landern. Hier
sind die Universititen aufgerufen, aus
ihrem Elfenbeinturm herauszukommen
und den Zusammenhang von Germani-
stik an der Universitdt und Deutsch in
der Schule zu begreifen.

Zitierte Lehrwerke

Antenne. Kurse 1-2: Glause, Heidi; Kellas,
Leena; Koistinen, Marja; Snellman, Jo-
hanna (Hrsg.): Antenne. Kurse 1-2. Ha-
meenlinna: Tammi, 2005.

Einfach weiter. Textbok: Diinnbier, Maret;
Landén, Barbro; Reding, Josef (Hrsg.):
Einfach weiter. Textbok. Malmo: Studentlit-
teratur, 1997.

Einverstanden! 1. Saksan peruskurssi aikuisille:
Kudel, Pauli; Kyyhkynen, Mari (Hrsg.):
Einverstanden! 1. Saksan peruskurssi aikui-
sille. Keuruu: Otava, 2003.

Deutsch Optimal 2: Skédrbeck, Gun; Johans-
son, Nils: (Hrsg.): Deutsch Optimal 2.
Malmé: gleerups, 2003.
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Dimensionen: Jenkins, Eva-Maria; Fischer,
Roland; Hirschfeld, Ursula; Hirtenlehner,
Maria; Claltina, Monika (Hrsg.): Dimen-
sionen. Miinchen: Hueber, 2002.

Gute Idee! 3: Dahlmann, Oliver; Halsti, Soile;
Liljeberg-Thronicke, Kaisa; Sairanen,
Auli; Tiala, Tuija (Hrsg.): Gute Idee! 3.
Porvoo: WSOY, 2005.

Panorama Deutsch. Kurssit 1-3. Texte: Busse,
Christian; Jaakamo, Pirjo; Ovaska, Jo-
hanna; Vilenius-Virtanen, Pirkko (Hrsg.):
Panorama Deutsch. Kurssit 1-3. Texte. Keu-
ruu: Otava 2005.

Passwort Deutsch: Albrecht, Ulrike;
Fandrych, Christian; Griiffhaber, Gaby;
Henningsen, Ute; Kilimann, Angela;
Schifer, Tina (Hrsg.): Passwort Deutsch —
der Schliissel zur deutschen Sprache. Kurs-
und Ubungsbuch 4. Stuttgart: Klett, 2003.

Themen neu. Kursbuch 1: Aufderstrafie, Hel-
mut; Bock, Heiko; Gerdes, Mechthild;
Miiller, Jutta, Miller, Helmut (Hrsg.):
Themen neu. Kursbuch. Ismaning: Hueber,
1998.

Themen 1 aktuell. Kursbuch: Aufderstrafle,
Hartmut; Bock, Heiko; Gerdes, Mecht-
hild; Miiller, Jutta; Miller, Helmut
(Hrsg.): Themen 1 aktuell. Kursbuch. Isma-
ning: Hueber, 2003.
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Interkulturelle Moderation -
Berufsaussichten fiir DaF

Regina Freudenfeld

1. Translationswissenschaftliche Studi-
enginge

Die Einfithrung neuer B.A-. und M. A.-
Studiengédnge in Deutschland hat im
translationswissenschaftlichen Bereich zu
einem breit gefdcherten Studienangebot
mit verschiedenen Schwerpunktsetzun-
gen gefithrt. In diversen Sprach- und
Fachkombinationen bilden die Hochschu-
len und Fachhochschulen derzeit Uberset-
zer und Dolmetscher moglichst umfas-
send aus. Als Angewandte Sprach- und
Kulturvermittlung verstanden bieten die
translationswissenschaftlichen Studien-
gange den Studierenden ein breites Spek-
trum an tibersetzerischen Fertigkeiten so-
wie {ibersetzungsrelevantem und inter-
kulturellem Wissen!. Dariiber hinaus sind
fiir die anspruchsvolle Tatigkeit der
Sprach- und Kulturvermittlung weitere
Spezialisierungen moglich, etwa im Be-
reich der Fach- und Medientibersetzung,
der Technischen Dokumentation sowie
der Interkulturellen Kommunikation.

2. Der Arbeitsmarkt fiir Ubersetzer und
Dolmetscher

Aus Umfragen und Riickmeldungen von
Alumni ist zu sehen, dass Absolventen
von Ubersetzungsstudiengdngen nicht
nur als Ubersetzer und Dolmetscher Ar-
beitsmoglichkeiten finden, sondern auch

Studium und

in benachbarten sprachpraktischen Be-
rufsfeldern, in denen Fremdsprachen-
kenntnisse von Belang sind. So heifdt es in
einer Umfrage der Universitdt des Saar-
landes 1998:

»48,4 Prozent sind der Ansicht, dass das
Studium eine wichtige Voraussetzung (fiir
ihre jetzige Tatigkeit) gewesen sei, 39 Pro-
zent konnten die Inhalte und Arbeitstechni-
ken gut gebrauchen, auch wenn die Berufs-
tatigkeit nicht direkt etwas mit dem Stu-
dium zu tun hat, bei 11,3 Prozent hatte das
Studium nichts mit der ausgetiibten Berufs-
tatigkeit zu tun und 1,3 Prozent hat eine
neue Ausbildung fiir die derzeitige Berufs-
tatigkeit erhalten.« (www.uni-saarland.de/
fak4/fr6/ /deutsch/umfrage.htm)

Dass professionelles Ubersetzen meist an
einen so genannten »Ubersetzungs-« oder
»Dolmetschauftrag« gebunden ist, der
mehr beinhaltet als blofies Sprachmitteln,
ist nur einer der Griinde, warum sich
Translationsfachleute mit moglichst um-
fassenden Sprachdienstleistungen befas-
sen; tatsdchlich ist die Berufspraxis von
vielschichtigen Tatigkeiten geprégt, der
Informationstransfer von einer Kultur zur
anderen nicht nur durch die klassische
Textiibertragung, sondern durch verschie-
dene Arbeitsabldufe geprdgt, in denen
professionelle Ubersetzer selbst Auftrige
akquirieren und selbststindiges Uberset-
zungsmanagement betreiben oder inner-
halb eines Teams fiir spezielle Bereiche

1 So z. B. am Fachbereich Angewandte Sprach- und Kulturwissenschaft in Germersheim

(fask).
Info DaF 34, 6 (2007), 562-573
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(Terminologiearbeit, Pre- und/oder Post-
Editing bei maschinellem Ubersetzen,
Textoptimierung) zustiandig sind.

Der Stellenwert von Sprachdienstleistun-
gen hat sich nicht zuletzt auch infolge der
weltweiten Umbruchsituation auf dem
Arbeitsmarkt verandert, die fiir die ge-
samte Kommunikationsbranche kenn-
zeichnend ist: Aufgrund der Internatio-
nalisierung der Markte hat der kultur-
und landeriibergreifende Austausch von
Wissen und Information weltweit zuge-
nommen und in vielen Institutionen ein
umfassendes interkulturelles Wissens-
und Informationsmanagement notwen-
dig gemacht. Insbesondere im Zuge von
Migration, europaweiten Austauschpro-
grammen und wirtschaftlichen Interna-
tionalisierungsprozessen ist so ein erh6h-
ter Bedarf an akademisch qualifizierten
Sprach- und Kulturmittlern entstanden,
dem auch die Hochschulen in angemes-
sener Weise Rechnung tragen miissen.
Verschiedene neue linguistisch ausge-
richtete Tatigkeitsfelder reagieren auf
den »erhohten Bedarf an Zweisprachig-
keit und Ubersetzungstitigkeit«:

»Die gegenwartig zu beobachtenden gesell-
schaftlichen Entwicklungen fiihren zu gra-
vierenden Verdnderungen bei den sprach-
lich-kommunikativen Anforderungen im
Beruf, das gilt gleichermaflen fiir produkti-
onsorientierte wie fiir kommunikationsin-
tensive Tatigkeiten. Sprache und Kommu-
nikation werden innerhalb des beruflichen
Handelns immer bedeutsamer. Weltweit ist
zu beobachten, daf$ die Erzeugung und der
Austausch von Wissen und Informationen
gegeniiber der industriellen Produktion an
Terrain gewinnt. Dadurch steigt der Anteil
sprachlich-kommunikativer Tatigkeiten am
beruflichen Handeln insgesamt. Das findet
seinen vielleicht deutlichsten Ausdruck in
der Entstehung neuer kommunikationsbe-
zogener Berufsfelder und Berufsbilder.«
(Becker-Mrotzek /Doppler 1999: 9)

Vom linguistischen bzw. fremdsprachli-
chen Potenzial profitieren etwa die neu
entstandenen Berufsfelder Mehrsprachige
Technische Dokumentation, Softwarelo-
kalisierung, Interkulturelle Kommunika-
tion, miindliche und schriftliche Unter-
nehmenskommunikation und Kommuni-
kationsberatung. Ein mogliches Tatig-
keitsfeld fiir DaF- und DaZ-Studierende,
die im Bereich der Sprachmittlung tatig
sein wollen, bietet die alltdgliche interkul-
turelle Fachkommunikation: Wahrend in
offentlichen Kommunikationssituationen
auf die Bereitstellung von Ubersetzungen
oder Dolmetschern zuriickgegriffen wer-
den kann, sind weite Bereiche mehrspra-
chiger Kontaktsituationen durch Modali-
titen des Kommunizierens geprégt, die
lernersprachliche Kenntnisse erfordern. In
der Regel ist die Wahl der Sprache, in der
kommuniziert wird, durch die landestibli-
che Sprache oder durch den institutionel-
len Rahmen vorgegeben. So wird in einem
deutschen Krankenhaus, einer deutschen
Behorde {tiblicherweise Deutsch gespro-
chen. Fehlen in einer interkulturellen Kon-
taktsituation Kenntnisse in der Zielspra-
che, oder reichen die Kenntnisse in der
Lernersprache nicht aus, so wird héaufig
auf Personen zuriickgegriffen, die mehr
oder weniger bilingual sind und ad hoc als
»unprofessionelle Dolmetscher« einsprin-
gen.

Aufgrund zunehmender Migration ist
der Bedarf an derartigen Sprachdienstlei-
stungen bei alltdglichen interkulturellen
Kontaktsituationen stark gestiegen; da-
mit sich Arzte und Patienten nicht mittels
Zeichensprache verstindlich machen
miissen oder »die kroatische Putzfrau die
Aufklarung fiir die anstehende Schritt-
macher-OP iibernehmen muss«!, sind
professionelle Beratungsangebote gefor-

1 Zitat aus einem Artikel der Siiddeutschen Zeitung zur Problematik der Kommunikation
zwischen Einwanderern und Arzten; »Mein Kopf ist erkaltet«, SZ vom 25.02.2007.
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dert, die kulturelle Differenzen, Sprach-
und Wissensdefizite thematisieren und
kompensieren.

3. Die drei Modalititen mehrsprachiger
Kommunikation

Die Beschiftigung mit interkultureller
Kommunikation auf empirischer Grund-
lage ist ein vergleichsweise junges inter-
disziplindres Arbeitsgebiet im Span-
nungsfeld von Psychologie, Ethnologie
und Linguistik. Angestofien durch die
Theorie des Missverstdndnisses (»misun-
derstandings«) von John Gumperz An-
fang der 80er Jahre (Gumperz 1982) ver-
weisen zahlreiche Untersuchungen zur
interkulturellen Praxis miindlicher Kom-
munikation auf die Einschrankungen
und Grenzen, die sich zwischen Ge-
spréchsteilnehmern zweier oder mehre-
rer Kulturen ergeben kénnen. Wahrend
psychologische Konzepte vom Kultur-
kontrast ausgehen und diesen vor allem
durch Einsichten in unterschiedliche na-
tionale, ethnische, regionale Wertsysteme
erkldren (Hofstede 1991, Thomas 1993),
orientieren sich linguistisch ausgerichtete
Ansitze an der konkreten Kommunikati-
onssituation. Mit unterschiedlicher Ziel-
setzung werden miindliche Interaktions-
formen (»Diskurse«) als Gesprachstypen
(Brinker 1992), Sprechereignisse (Hymes
1972) oder Diskursformen (Ehlich/Reh-
bein 1986) verstanden und mit Hilfe lin-
guistischer Verfahren analysiert. Aus dis-
kursanalytischer Sicht wird interkultu-
relle Kommunikation nicht einfach auf
die Erklarung von moglichen Missver-
stindnissen hinterfragt, sondern dahin-
gehend berticksichtigt, dass

»sprachliche Handlungsstrukturen [...] nicht
aufbestehende Charakteristika der betreffen-

den Sprache und Kulturen zuriickzufiihren
sind, sondern aus dem interkulturellen Kon-
takt selbst entstehen« (Ten Thije 2001: 179).

Auch wenn der Markt fiir interkulturelle
Praxis noch weitgehend von sozialpsy-
chologischen Ansdtzen beherrscht wird,
die vor allem an Kulturstandards festhal-
ten und die Sensibilitédt fiir Kommunika-
tion weitgehend ausblenden!, so zeigen
jingste linguistische Forschungsansatze
zunehmend die Notwendigkeit fiir die
Einbeziehung interkultureller Kommuni-
kationsbewusstheit auf (Knapp-Potthoff
1997). Zu diesen Ansétzen gehort (auch)
das Bewusstsein in Bezug auf die Tatsache,
dass in vielen interkulturellen Kontaktsi-
tuationen die Fremdsprachigkeit eines
oder mehrerer Gespréchsteilnehmer eine
zentrale Rolle spielt. Wie Liedke /Redder/
Scheiter (2002) am Beispiel eines interkul-
turellen Trainingsansatzes zeigen, ist es
gerade die reflektierte sprachlich-kommu-
nikative Perspektive, die eine fruchtbare
Grundlage fiir die selbststandige Proble-
merkennung und -16sung darstellt.
Sprachlich-kommunikative Ansétze spie-
len bei der interkulturellen Kommunika-
tion vor allem dann eine Rolle, wenn sich
»einer der Kommunikationspartner einer
Sprache oder Varietdt bedienen muss, die
nicht seine eigene ist« (Knapp 2004: 413).
Uberall dort, wo Nicht-Muttersprachler
mit Institutionen (z.B. mit Behordenver-
tretern, Arzten, Juristen, Polizisten) in
Kontakt treten, birgt die interpersonale
Kommunikation ein erhebliches Potenzial
an Missverstandnissen, deren héufigste
Ursachen mangelnde fremdsprachliche
Kenntnisse und mangelnde Vertrautheit
mit institutionellen Handlungsmustern
sind. Knapp-Potthoff/Knapp unterschei-
den in diesem Zusammenhang drei Mo-

1 Vgl. Deppermann (2004: 295) zu »nicht-linguistischen Ansédtzen«: »In der Regel sind es
Psychologen, Padagogen, Rhetoriker, Betriebswirtschaftler und Autodidakten, die die
Kommunikations- und Rhetoriktrainings und die Ratgeberliteratur beherrschen«.
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dalitdten des Kommunizierens (dazu aus-
fiihrlicher Knapp-Potthoff/Knapp 1986
und Knapp /Meierkord 2002):

1. Lernersprachliche Kommunikation;

2. Lingua-Franca-Kommunikation;

3. Dolmetsch-Kommunikation.

1. Lernersprachliche Kommunikation

So sehr Fremdsprachenkenntnisse als ler-
nersprachliche Kommunikation im Umgang
mit der Fremdkultur erwiinscht sind —
der Lerner einer Sprache oder Varietit
agiert abhdngig vom Niveau seines
fremdsprachlichen Kénnens im Kontakt
mit Muttersprachlern naturgemifs an-
ders als in seiner Muttersprache. Aus
mangelnden Kenntnissen oder aus Unsi-
cherheit wird zielgerichtetes kommuni-
katives Handeln dabei oft vernachlassigt,
der Kommunikationsprozess wird be-
wusst oder unbewusst durch fehlerhafte
AuBerungen oder Kompensationsstrate-
gien begleitet, die Defizite in der Kom-
munikation ausgleichen sollen. Zu den
typischen nicht-muttersprachlichen
Kommunikationsstrategien gehdren im
Bereich des Vokabulars beispielsweise
Ubergeneralisierungen (Papier fiir Formu-
lar), auf inhaltlicher Ebene Vermeidungs-
strategien oder der Verzicht auf Riickfra-
gen, die das Verstehen sichern kénnten.

2. Lingua-Franca-Kommunikation

Lingua-Franca-Kommunikation liegt vor,
wenn zwei oder mehrere Gespréchsteil-
nehmer eine Sprache wéhlen, die nicht
ihre eigene ist. Als interkulturelle Sprache
par excellence hat sich heute zweifellos
das Englische durchgesetzt, eine Lerner-
sprache, die DaF-Lerner hiufig schon
mehr oder weniger beherrschen, bevor sie
Deutsch lernen. Da Deutsch meist als
zweite oder dritte Fremdsprache gelernt
wird, nutzen viele Lerner das Englische
als Transfersprache. Dies hat wiederum
Auswirkungen auf den Erwerb des Deut-
schen, der durch die Transfersprache be-

einflusst wird. Grundsétzlich gilt fiir die
Lingua-Franca-Kommunikation eine gro-
Bere Ungenauigkeit im Ausdruck und
eine hohere Toleranz gegentiber fehlerhaf-
ten Ausdrucksweisen. Mogliche Regel-
verletzungen und Missverstandnisse bei
der Kommunikation beruhen entweder
auf den Interferenzen zwischen Lerner-
sprache und Muttersprache oder sind
durch die zahlreichen Standardvarietiten
wie Nigerian-English, Indian-English etc.
bedingt (vgl. Knapp/Meierkord 2002).

3. Dolmetsch-Kommunikation

Die dritte Modalitat interkultureller
Kommunikation betrifft den Fall, dass
lernersprachliche oder englischsprachige
Kompetenzen nicht ausreichen, um in
fremdkulturellen Kontaktsituationen zu
kommunizieren. Wenn es z.B. bei einer
Behorde, im Krankenhaus, vor Gericht
schon an den einfachsten Formen der
Kommunikation fehlt, muss auf den Ein-
satz eines Dolmetschers zuriickgegriffen
werden (Dolmetsch-Kommunikation). Das
Dolmetschen in institutionellen Kontex-
ten der Verwaltung und der Medizin
filhrt zu Einschrankungen, wenn diese
Sprachdienstleistung — wie dies in vielen
Situationen der Fall ist — nicht von einem
professionell ausgebildeten Dolmetscher
ausgelibt wird. Haufig tibernehmen
Freunde, Verwandte oder Mitarbeiter, die
mehr oder weniger zweisprachig sind,
diese Funktion. Bei der Tatigkeit des lai-
enhaften Ubersetzens kann es gerade in
der oft durch Hektik gepragten Situation
vor Fachleuten wie Arzten, Institutionen-
vertretern zu sprachlichen oder kulturbe-
dingten Missverstindnissen kommen,
die weitreichende Folgen haben kénnen.
Die Verstindigungsprobleme reichen
von sprachlichen Defiziten {iber fehlende
Einblicke in das institutionelle Gesche-
hen bis zu kulturell begriindeten unter-
schiedlichen Auffassungen tiber Pflich-
ten oder Normen.
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4. Ein Ausbildungsangebot: MA Inter-
kulturelle Moderation und Mehrspra-
chige Kommunikation an der Hoch-
schule fiir Angewandte Sprachen (Fach-
hochschule des Sprachen & Dolmet-
scher Instituts Miinchen/SDI)

Seit einigen Jahren werden am Sprachen
& Dolmetscher Institut Miinchen neben
der klassischen Dolmetscherausbildung
bosnische, serbische und kroatische Mut-
tersprachlerInnen im sogenannten Com-
munity Interpreting unterrichtet. Das
Aufbaustudium ist fiir Minderheitenan-
gehorige interessant, die aufgrund ihrer
Zweisprachigkeit als »semi-professio-
nelle Dolmetscher«! zwischen Landsleu-
ten und Institutionenvertretern sprach-
lich und kulturell agieren kénnen. Zu
ihrem Tatigkeitsfeld gehort das klassi-
sche Gesprachs- und Verhandlungsdol-
metschen, aber auch die Fahigkeit, mogli-
che Kommunikationsprobleme erkennen
und Strategien zu deren Bewdltigung
vermitteln zu kénnen. Das Ausbildungs-
angebot ist im WS 2007/2008 an der
Hochschule fiir Angewandte Sprachen
durch einen neuen Masterstudiengang
erweitert worden, auf den im Folgenden
ndher eingegangen werden soll.

Der Studiengang »Interkulturelle Mode-
ration und Mehrsprachige Kommunika-
tion« richtet sich nicht ausschliefilich,
aber insbesondere an nicht-deutsche
Muttersprachler mit guten bis sehr gu-
ten Kenntnissen in Deutsch und Eng-
lisch (Mindestniveau B2 des GER), die
ihre Muttersprache beruflich zum Ein-
satz bringen wollen. Als weitere Adres-
satengruppe konnen philologisch vorge-
bildete nicht-deutschsprachige Studie-
rende ausldndischer Hochschulen den
Studiengang fiir ein Auslandssemester

nutzen. Ubergeordnetes Ziel des akkre-
ditierten dreisemestrigen Studiengangs
ist

»die Vermittlung sprach- und kommunika-
tionswissenschattlicher Inhalte und deren
Transfer auf Kommunikationssituationen,
die durch Mehrsprachigkeit und Mehrkul-
turalitdt gekennzeichnet sind. Entspre-
chend soll einerseits die Fahigkeit erreicht
werden, sich kompetent in internationalen
Kontexten, also unterschiedlichen Kulturen
und deren Institutionen zu bewegen, ande-
rerseits die Befahigung durch Kommunizie-
ren und Verhandeln interkulturell erfolg-
reich zu vermitteln.« (siehe Studiengangbe-
schreibung unter www.sdi-muenchen/
hochschule.de)

Der Aufbau besteht in einem Grundla-
genangebot im 1. Semester und einem
vertiefenden anwendungsorientierten
Lehrangebot im 2. Semester. Das 3. Seme-
ster ist projektbezogen und schliefit mit
der Master-Arbeit, die eine empirische
Untersuchung zur Schnittstellenkommu-
nikation in der alltaglichen interkulturel-
len Praxis behandelt. Profilgebend ist das
gezielte miindliche Fertigkeitstraining in
Gespréachs-, Moderations- und Dol-
metschtechniken fiir den Einsatz in ent-
sprechenden Arbeitsfeldern (Behorden,
Schulen, Gesundheitswesen, Unterneh-
men).

Widhrend die theoriegeleiteten Module
mit anderen interkulturellen Studlengan—
gen vergleichbar angelegt sind,? soll im
Folgenden die Schwerpunktsetzung »In-
terkulturelle Moderation« vorgestellt
werden.

4.1 Voriiberlegungen

»Gesprachsfithrung im interkulturellen
Kontext« erweist sich mehr denn je als
notwendige Mafinahme zur Wissens-
und Informationsvermittlung, Verstand-

1 So wird diese Zielgruppe von Knapp (2004: 420) bezeichnet.
2 Einen Uberblick iiber Studiengénge mit Interkultureller Kommunikation im Hauptstu-
dium oder als Teilkomponente gibt Miiller-Jacquier (2000: 55-57).
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nis- und Kontaktsicherung sowohl in in-
stitutionellen Interaktionssituationen als
auch in der Kommunikation global wir-
kender, vernetzter Unternehmen: Kon-
ventionen des Diskursverlaufs (Bespre-
chung, Verhandlung, Beratung) divergie-
ren neben einzelsprachlichen Differenzen
sowohl in gesprachsorganisatorischer,
thematischer als auch sozialer Hinsicht.
Kulturelle Differenzen, die beim Zusam-
mentreffen von zwei oder mehr Ge-
spréchsteilnehmern auftreten, kénnen in
den seltensten Féllen durch standardi-
siertes, stereotypes Kulturwissen geklart
werden; vielmehr ist dem Aufeinander-
treffen verschiedener Kultur- und Kom-
munikationsformen ein dynamisches In-
teraktionsprinzip eigen, das als gegensei-
tiges »Aushandeln« verstanden werden
kann. Miiller-Jacquier hat dafiir den Be-
griff »Interkultur« gepragt, eine Art kom-
munikative »Zwischenwelt« (Miiller-
Jacquier 1999: 37):

»Dies bedeutet, dass in einer solchen Zwi-
schenwelt kulturell konstitutive >neue<
Konventionen herrschen miissen, die vom
Regelsystem der Ausgangskultur (C1, C2,
C3) der Beteiligten nicht beschrieben wer-
den konnen. Positiv formuliert: solchen si-
tuativ hergestellten >»Zwischenwelten« wird
der Status einer third culture zugewiesen
[...]. Diese fragt nach den Wirkungen von
als fremdinterpretierten kommunikativen

Handlungen und nach den Reaktionen auf
diese.« (Miiller-Jacquier 1999: 38)

Die beschriebene »Zwischenwelt« ist der
Ort, wo die interkulturelle Moderation
ansetzt: beim genauen Zuhoren und Ein-
greifen, falls die Kommunikation zu
misslingen droht. Die besondere Aufgabe
besteht darin, das Wissen iiber die Kultu-
ren und die Kommunikationskonventio-
nen auf die jeweilige Interaktionssitua-
tion zu iibertragen. Dazu gehoren insbe-
sondere
— das Wissen iiber den beruflichen oder
institutionellen Kontext, in dem kom-
muniziert wird;

— das Vorwissen {iiber die Interaktions-
partner und das jeweilige Interaktions-
geschehen (mogliche Konflikte, Auffal-
ligkeiten);

— die Féhigkeit, der Kommunikation ge-
nau zu folgen und Anzeichen fiir
Missverstindnisse zu erkennen;

— die Fahigkeit, die Kommunikation zu
steuern, indem Regelverletzungen an-
gesprochen, erkldart und/oder sprach-
mittelnd behoben werden.

Hervorzuheben ist der grundlegende

Unterschied zwischen Dolmetsch-Kom-

munikation und Moderation: Wahrend

der Dolmetscher ausschliefllich sprach-
mittelnd tatig ist, darf der Moderator in
das kommunikative Geschehen eingrei-
fen. Problematisch ist der Einsatz des
interkulturellen Moderators vor allem
dann, wenn in einer Institution klar ge-
gliederte Strukturen und genau defi-
nierte Zustdndigkeitsbereiche existieren,
die diese Tatigkeit in Frage stellen. Mo-
derne Wirtschaftsunternehmen und of-
fentliche Verwaltungen mit weichen
Strukturen und flachen Hierarchien sind
daher fiir den flexiblen Personaleinsatz
besser geeignet als auf Weisung und Aus-
filhrung ausgerichtete Betriebsorganisa-
tionen. Diese »neuen Formen der Unter-
nehmenskommunikation« (Becker-Mrot-
zek/Doppler 1999: 11) schaffen Raum fiir

Information und Kooperation, Vermitt-

lung und Beratung.

4.2 Ausbildungsangebot

Zu dem anwendungsbezogenen Angebot
des Studiengangs zédhlen die Module
»Methoden« und »Sprachpraxis« sowie
die Anwendungs- und Projektmodule.
Zundchst werden die Studierenden in
Prasentations- und Moderationstechni-
ken eingefiihrt. Hier wird der Einsatz
von strukturierenden Techniken der
schriftlichen, graphischen und bildhaften
Darstellung getibt sowie die Fertigkeit,
Diskussionen ergebnisorientiert vorzu-
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bereiten und zu fithren. Darauf aufbau-

end soll die Veranstaltung »Mehrspra-

chige Moderation« gezielt interkulturell
relevante Gesprachsmuster thematisie-
ren: Zuhoren, Nachfragen, Erklaren und

Argumentieren sind kommunikative

Handlungsmuster, die in interkulturellen

Situationen einen anderen Stellenwert

besitzen als in der einsprachigen Kom-

munikation. Fiir die Erlangung mehr-
sprachiger interkultureller Kompetenz
ist es dariiber hinaus erforderlich, vor
allem mdiindliche Texte verschiedener

Textsorten verstehen und zwei- oder

mehrsprachig diskutieren zu koénnen.

Das zielsprachliche Gesprachstraining in

zwei Fremdsprachen beinhaltet daher

— die Sensibilisierung fiir eigene Wahr-
nehmungsstrategien beim Lesen und
Horen;

— eine Einfithrung in die verschiedenen
Formen des Horverstehens (global,
kursorisch, selektiv, detailliert);

— die Vorbereitung und Présentation von
Hortexten und Videosequenzen an ver-
schiedenen Textsorten wie Nachrich-
ten, Interviews, Diskussionen und Ver-
handlungen;

— die Nachbereitung der Hortexte durch
Erldauterungen des Textaufbaus, der
Stimmfithrung und des Nachdrucks,
den der Sprecher/die Sprecherin einer
Schliisselstelle verleiht;

— die Forderung der produktiven Fertig-
keiten durch freies und vorbereitetes
Sprechen.

Der Anwendung des Fertigkeitstrainings

im Horen/Sprechen folgt im sprachprak-

tischen Modul des 2. Semesters ein ziel-

sprachliches Training zur Gespréachsfiih-
rung bei Diskussionen und Verhandlun-
gen. Im Vordergrund stehen sprachliche

Strategien zur Konkretisierung von Ver-

handlungsintentionen; Frage-Antwort-

Sequenzen, die Sprechakte des Uberle-

gens, Abwégens und Argumentierens so-

wie der Einsatz sprachlicher »Register«.

Wiahrend dieses Training auf eine Fremd-
sprache ausgerichtet ist, verfolgt die
»mehrsprachige Moderation« im Metho-
denmodul das Ziel, die Redebeitrdge ver-
schiedener Mutter- und Lernersprachler
interaktiv zu lenken. Dabei {ibernimmt
der Moderator einerseits die Aufgabe,
die Auferungen der Gesprichsteilneh-
mer inhaltlich korrekt zusammenzufas-
sen, andererseits ist er als Gespréchsleiter
auch gefordert, den Problemlésungspro-
zess sach- und sprachgerecht zu steuern,
indem er Missverstdndnissen und lerner-
sprachlichen Beschrankungen entgegen-
wirkt. Diese Tatigkeit erfordert ein hohes
Mafs an Konzentration und psychologi-
schem Einfiihlungsvermégen. So muss
der Studierende einerseits die Fahigkeit
erwerben, aufgrund seines kommunika-
tiven Wissens im Einzelfall zu entschei-
den, ob er den Gesprachsverlauf unter-
brechen und ihn durch metakommunika-
tive Verfahren (Nachfragen, Erkldren, Be-
schreiben, Umschreiben) reparieren soll.
Gleichzeitig muss ihm bewusst sein, dass
sein Eingreifen die kommunikative Dy-
namik beeinflusst und womdglich nicht
alle interkulturellen Missverstiandnisse
16st, ja bei einigen Gespréchsteilnehmern
sogar auf Ablehnung stoflen kann; daher
sind verstdndnissichernde Verfahren und
die Entscheidung, gegebenenfalls Nicht-
verstehen zuzulassen, im Einzelfall ge-
nau abzuwégen.

Didaktisch-methodisch bedarf die Ver-
mittlung interkulturell relevanter Ge-
sprachstechniken bestimmter Vorausset-
zungen. So ist sie grundsatzlich nur ein-
setzbar, wenn die Gespréchsteilnehmer
unterschiedliches Vorwissen mitbringen.
Die Unterschiede kénnen entweder die
Einschédtzung des Sprechanlasses (das
Thema), das interaktive Vorwissen iiber
die Thematik und die Teilnehmer (bisher
besprochene Fragen und behandelte The-
men) oder das jeweilige Sprachwissen
der Teilnehmer betreffen. Hervorzuhe-
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ben ist, dass der Schwerpunkt bei dieser
Praxis auf den (fremd-)sprachlich-kom-
munikativen Bedingungen liegen soll.
Hier liefert die Unterrichtssituation
Deutsch als Fremdsprache wertvolle Vor-
aussetzungen, da es in den deutschspra-
chigen Landern tiblicherweise gemischt-
kulturelle Gruppen sind, die zusammen
unterrichtet werden. Wahrend in der
gangigen DaF-Praxis die jeweiligen Mut-
tersprachen wenig Berticksichtigung fin-
den, konnen die Studierenden bei dieser
Methode auch ihre Muttersprache zum
Einsatz bringen, indem sie fiir die iibri-
gen Teilnehmer Gespréchsbeitrdge »dol-
metschen«. Allerdings ist diese »semi-
professionelle« Dolmetschpraxis auch
hier grundlegend von der echten, d.h.
bilateralen Dolmetsch-Situation zu un-

terscheiden. Bei der Auswahl von simu-
lierten Sprechanldssen zu Fallbeispielen,
kontrovers diskutierten Themen usw.
sollen gerade kleinere Sprachen oder
Muttersprachen von Minderheitenange-
hérigen eine Rolle spielen, die fiir den
Rest der Gruppe gedolmetscht werden.
Voraussetzung dafiir ist immer das Vor-
handensein von zwei Angehoérigen einer
Minderheitensprache. Als mégliche
Sprachen, die bei der mehrsprachigen
Moderation tiibersetzt werden, gelten
Russisch, Tiirkisch, Serbisch, Kroatisch,
Polnisch, Albanisch u.a., also Sprachen,
die tiblicherweise nicht als Lernerspra-
chen Anwendung finden und sich daher
fir die Ubersetzung in die Dolmetsch-
oder Lingua-Franca-Kommunikation
eignen.

Uberblick iiber die methodischen und sprachpraktischen Module

Module Methoden

Module Sprachpraxis

1. Semester  |Prédsentations- und Moderations- Textrezeption/Textproduktion
techniken mit Schwerpunkt Horverstehen
Strategien medialer Kommunikation |Stegreifiibersetzung

2. Semester  |Mehrsprachige Moderation Gesprichs- und Verhandlungs-

training (1. Fremdsprache)

Tutoring, Consulting

Gesprachs- und Verhandlungs-
training (2. Fremdsprache)

4.3 Wissenschaftliche Projektarbeit

Hinsichtlich seiner didaktisch-methodi-
schen Ausrichtung profitiert der Master-
studiengang »Interkulturelle Moderation
und Mehrsprachige Kommunikation«
von der langjéhrigen Ausbildungspraxis
im Gesprdchs- und Verhandlungsdol-
metschen aus dem parallel angebotenen
4-semestrigen Masterstudiengang »Kon-
ferenzdolmetschen«. Neben dieser
Schwerpunktsetzung, die den Absolven-
ten des Studiengangs im Vergleich zu
anderen interkulturellen Studiengidngen
eine Zusatzqualifikation verschafft, wer-
den die Studierenden in mehreren wis-

senschaftlichen Ubungen mit Aufgaben-
feldern der empirischen Forschung kon-
frontiert, mit dem Ziel, interkulturell re-
levante Kommunikationssituationen und
-prozesse mit Hilfe geeigneter Medien
konkret zu beobachten und Text- und
Gespréchsstrategien anhand von Tran-
skriptionen, Protokollen oder Berichten
zu identifizieren und zu systematisieren.
Corpora zum interkulturellen Interakti-
onsverhalten sind leicht zu gewinnen, da
die alltdgliche interkulturelle Praxis eine
Vielfalt an linguistischen Untersuchungs-
moglichkeiten bietet. So ist die Auf-
nahme authentischer Gespréche iiberall
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dort méglich, wo Gespréache der alltagli-
chen beruflichen oder schulischen Praxis
entstammen und nicht fiir wissenschaftli-
che oder andere Zwecke simuliert wer-
den. Unter der Voraussetzung, dass die
Gespréchsteilnehmer mit der Aufzeich-
nung einverstanden sind, kann die Ana-
lyse tatsdchlicher Kommunikationspra-
xis an interkulturellen Schnittstellen im
Bereich von Schulen und Hochschulen,
Behorden sowie im Gesundheitswesen
durchgefiihrt werden. Aber auch im Um-
feld der interkulturellen Unternehmens-
kommunikation hat sich der Einsatz lin-
guistischer Verfahren in jlingster Zeit als
duflerst hilfreich erwiesen. Umfangreiche
Studien zu Verkaufsgesprachen, Rekla-
mationen, Bewerbungsgesprachen und
betriebsinternen Besprechungen (Becker-
Mrotzek/Fiehler 2002) zeigen, dass die
reflektierte empirische Analysemethode
zur Erfassung gesprachstypischer Hand-
lungskonventionen ein notwendiges
Hilfsmittel darstellt, wobei die Verwen-
dung von Transkripten eine zentrale
Rolle spielt:

»Transkripte sind die >Zeitlupe« und das
»>Mikroskop« des Gespréachsanalytikers, mit
deren Hilfe sowohl die Entstehung wie
auch die Auswirkungen von Sprach- und
Kommunikationsproblemen detailliert und
systematisch untersucht werden konnen.
Transkripte leisten wie andere Instrumente
eine Vergangenheitsbewiltigung des kom-
munikativen Geschehens und machen es so
reflektierbar.« (Fiehler/Schmitt 2004: 347)

Da die linguistische Datenerhebung auf-
wiéndig zu erstellen ist und von den
Studierenden erlernt werden muss, ist
eine Einfithrung in ihre Techniken und
Methoden unverzichtbar. Der mit der
Transkriptarbeit verbundene Aufwand

lohnt sich, weil die Studierenden auf
diese Weise einen fundierten empiri-
schen Zugang zu diskursiven Hand-
lungsstrukturen gewinnen. Der ober-
flachliche Zugang zu miindlicher Kom-
munikation mit Hilfe von Tonband- oder
Videoaufzeichnungen verstellt namlich
meistens den tieferen Blick und foérdert
die Einstellung, die Kommunikations-
problematik auf das zuriickzufiihren,
»was man ohnehin schon weif«. Dazu
gehoren die Einordnung kommunikati-
ver Probleme als vermeintlich prognosti-
zierbare Phidnomene, standardisierte
Auffassungen tiber die Kulturzugehorig-
keit der Gesprachsteilnehmer, ihrer Kom-
munikationsstile und nonverbalen Ver-
haltensweisen. Um die Gefahr von Stan-
dardisierung und Stereotypisierung bei
der Gesprachsanalyse zu vermeiden,
muss die auf Fertigkeiten ausgerichtete
interkulturelle Moderation durch geeig-
nete Projektarbeiten ergénzt werden, bei
denen die Studierenden authentische In-
teraktionssituationen beobachten, durch
entsprechende Daten erfassen, kommu-
nikative Handlungen nach linguistischen
Verfahren (in linguistisch-pragmatischen
Diskursanalysen oder Gesprachsproto-
kollen) identifizieren und schlieflich hin-
sichtlich ihrer kommunikativen Wirkung
auswerten.! Der Schwerpunkt soll auch
in diesem Fall auf der Fremdsprachlich-
keit eines oder mehrerer an der Interak-
tion Beteiligten liegen; dariiber hinaus
sind aber auch die Bedingungen der
Kommunikation, ihr institutioneller Rah-
men sowie technisch mediale Faktoren in
die Analyse einzubeziehen.

Das Projektmodul findet im 3. Semester
statt, wo es durch ein Anwendungsmodul
zur interkulturellen Beratung (Consul-

1 Uber die verschiedenen Méglichkeiten » Analyse und Diagnose miindlicher Kommuni-
kation« informiert im Uberblick Deppermann (2004: 2961f.). So stehen folgende mehr
oder weniger aufwendige Verfahren zur Auswahl: Gesprochene Sprache-Forschung,
Konversationsanalyse, Funktionale Pragmatik und Interaktionale Soziolinguistik.
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ting) erginzt wird. In der »Ubungskonfe-
renz« stellen die Studierenden aus drei
verschiedenen Masterstudiengéngen (In-
terkulturelle Moderation; Technisch-wis-
senschaftliche Kommunikation; Konfe-
renzdolmetschen) studiengangsrelevante
Themen vor, die anschlieffend mehrspra-
chig diskutiert und gedolmetscht werden.
Das Masterabschlussmodul soll die Stu-

dierenden schliefllich befdhigen, wissen-
schaftliche Methoden auf eine begrenzte
Themenstellung anzuwenden. Das
Thema sollte dabei so gewahlt werden,
dass entweder die empirische Projektar-
beit zu interkulturellen Kontaktsituatio-
nen fortgesetzt wird oder eigene Lehr-/
Lernformate fiir die Konzeption interkul-
turellen Trainings ausgearbeitet werden.

Uberblick iiber die projekt- und anwendungsbezogenen Module

Projektmodul Anwendungsmodul |Wahlpflichtmodul
3. Semester Projekt-Management |Interkulturelles Linguistische
Consulting Datenerhebung
Interkulturelle Unter- | Ubungskonferenz
nehmenskommunika-
tion: Beobachtung und
Auswertung

4.4 Berufsaussichten fiir interkulturelle
Moderatoren

Der Studiengang, der fiir den Zugang
zum Hoheren Dienst akkreditiert ist, wird
als »starker anwendungsbezogen« einge-
stuft. Das Studienangebot ist gezielt auf
die Bedtirfnisse des Marktes abgestimmt.
Im Antrag auf Akkreditierung ist zu lesen:

»In seinen breit angelegten Orientierungen
Interkulturelle Moderation und Mehrsprachige
Kommunikation bereitet das Studium insge-
samt auf die berufsbezogene Arbeit mit
Menschen aus verschiedenen Kulturen und
Sprachgemeinschaften vor. Das Praxisfeld
»Interkulturelle Kompetenz und Koopera-
tion« bietet im Zeichen zunehmender globa-
ler Kommunikationswelten ein breites Spek-
trum an beruflichen Einsatzmdglichkeiten:
Kultur- und Gespréachsvermittler sind als
Berater, Trainer und Moderatoren gefragt,
z.B. in der Organisations- und Personalent-
wicklung international agierender Unter-
nehmen oder in Projekten internationaler
Zusammenarbeit. Auch die Vermittlung von
Fremdsprachen gehort zu ihren moglichen
Berufszielen. Dariiber hinaus kénnen die
Absolventen ihre sprach- und kulturvermit-
telnden Kompetenzen —nicht-deutsche Mut-
tersprachler vor allem auch ihre mutter-
sprachlichen Kenntnisse — in allen institutio-

nellen Kontexten einsetzen, die durch Mehr-
sprachigkeit gekennzeichnet sind (Bildungs-
und Verwaltungseinrichtungen, Kultur-
einrichtungen, Grofiveranstaltungen).«
(www.sdi-muenchen.de/hochschule)

Das bewusst breit angelegte Berufsspek-
trum zeigt die vielfaltigen Anwendungs-
bereiche auf, in denen sich Teile der Ange-
wandten Linguistik in den letzten Jahr-
zehnten etabliert haben. So ist mit dem
Studiengang kein festes Berufsbild ver-
bunden, der Ausbildungsbedarf an inter-
kulturellen Koordinatoren, Beratern, Trai-
nern in Zeiten zunehmender gesellschaft-
licher Verdnderungen und globaler Ent-
wicklungenjedoch geboten. Berufseinstei-
ger sollten in jedem Fall ein vorbereiten-
des Berufspraktikum in einem einschlégi-
gen Bereich absolviert haben, angehende
language consultants, die in der Wirtschaft
arbeiten wollen, vor einem mdglichen
auslandsbezogenen Einsatz nicht zuriick-
schrecken. Absolventen mit Migrations-
hintergrund haben aufgrund ihrer Mehr-
sprachigkeit und Mehrkulturalitit gute
Chancen, als qualifizierte Koordinatoren
und Berater bei der Umsetzung migran-
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tenfordernder Mafinahmen in verschiede-
nen Institutionen (etwa innerhalb der Wei-
terbildung) tatig zu werden. Da sich der
Markt und die Nachfrage nach interkultu-
rellen Mittlern und Vermittlern stindig
verdndern, sollten Absolventen ihr Wis-
sen flexibel einsetzen und den unter-
schiedlichen Bedingungen anpassen kon-
nen. Sie sollten aber in jedem Fall den
Mehrwert der Mehrsprachigkeit, den der
beschriebene Studiengang bietet, als Zu-
satzqualifikation betrachten und fiir ihr
berufliches Profil nutzen.
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DaF im Ausland

Entwicklungsgeschichte der deutschen Lieder

Eine Alternative zur Verbesserung des Verstindnisses einer

fremden Kultur

Hwei-ann Lin-Liu

1. Einfithrung

Learning by Singing ist ein Pilotprojekt
und wurde sowohl im Sommersemester
2003 als auch 2004 als eine alternative
Unterrichtsform fiir Hauptfachstudenten
der Deutschabteilung an der Fu Jen Ca-
tholic University in Taipei, Taiwan durch-
geftiihrt.

Fiir die Deutschlernenden in Taiwan
sind die externen Lernbedingungen
nicht gerade optimal, da Taiwan ca.
10000 km von den deutschsprachigen
Landern entfernt ist und man schon des-
halb nicht allzu oft die Chance hat, deut-
sche Muttersprachler anzutreffen.
Hinzu kommt, dass man erst durch Sa-
telliten (z.B. Asia-Sat 2) und kostenauf-
wendige Antennen oder inzwischen
langsam verbreitetes Internet-Radio die
Rundfunk- und Fernsehprogramme der
europdischen Sender wie z.B. der Deut-
schen Welle oder des Deutschlandfunks
empfangen kann. Damit dampfen die
Sprachbarrieren, die der Einzellerner
selbst zu iiberwinden hat, jedoch die
Moglichkeit, selbstindig die Meldungen
aufzunehmen. Die Lernumgebung fiir
taiwanische Deutschlerner ist insgesamt
nicht sehr erfreulich.

Info DaF 34, 6 (2007), 574-583

Nicht besonders forderlich sind auch die
sprachinternen Bedingungen fiir die
Deutschlernenden in Taiwan. Das chine-
sische Sprachsystem zdhlt nach der
Humboldtschen Einteilung zu den isolie-
renden Sprachen, wahrend das Deutsche
den flektierenden Sprachen zugehort
(vgl. BuBmann 2002: 717 s.v. »Sprachty-
pologie«). Im chinesischen Sprachbau
werden namlich alle formalen Beziehun-
gen aufierhalb der Lexeme durch gram-
matische Hilfsworter, Wortstellung oder
Intonationen (verschiedene Tonhd&hen)
gekennzeichnet, so dass chinesische Ler-
ner oft Schwierigkeiten mit den Tempora,
den Adjektivendungen und nicht zuletzt
den Genera der Nomen der deutschen
Sprache haben.

Heute haben es die jungen Leute in Tai-
wan nicht mehr so schwer Deutsch zu
lernen wie frithere Generationen. Sie fan-
gen bereits ab ihrem zehnten Lebensjahr
an, Englisch zu lernen. Auch das vielfal-
tige (jedoch gebiihrenpflichtige) Pro-
grammangebot verschiedener Kabelfern-
sehsender trdgt dazu bei, dass man tag-
taglich mit der amerikanischen Sprache
bzw. amerikanischen Lebensformen ver-
traut gemacht wird. Dadurch kommen
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die Lerner mit einer Fremdsprache und
einer anderen Kultur leichter in erste
Beriihrung. Dennoch kénnte man in Tai-
wan zuerst den Eindruck haben, dass
sich Amerikaner und Deutsche, oder bes-
ser gesagt Menschen in westlichen Lan-
dern, wenig voneinander unterscheiden.

2. Rahmenbedingungen des Kurses
Studierende mit Deutsch als Hauptfach
in Taiwan haben wochentlich (je nach
Studienjahr) ca. 10-16 Stunden Deutsch-
unterricht, so z.B. Lektiire, Grammatik,
Konversation, Aufsatz, Arbeitim Sprach-
labor und Ubersetzung. AuBerdem kon-
nen sie Landeskunde, Literatur-, Kultur-
und Sozialgeschichte deutschsprachiger
Lander oder Handelsdeutsch u.&. als
Wahlkurse belegen. Nicht nur die Ler-
nenden, sondern auch die Lehrenden ste-
hen unter Zeitdruck und haben meistens
keine andere Wahl, als im Unterricht ein
vorhandenes Lehrwerk anzuwenden
und dieses Lehrwerk nach dessen vorge-
gebener Progression von einer Einheit
zur néchsten zu »durchlaufen« (vgl. Lin-
Liu 2004). Die Leistungsmessung durch
schriftliche Priifungen ist in fast allen
Kursen zu beobachten. Fiir diese Priifun-
gen miissen die Lernenden den Lernstoff
oft auswendig lernen. Es ist den Lehren-
den zwar bewusst, dass das Erlernen
einer Sprache mit dem Verstehen der
Kultur des betreffenden Landes eng ver-
bunden ist, sie vermitteln jedoch die tra-
ditionell landeskundlichen Informatio-
nen (insbesondere Fakten) oft ohne die
Moglichkeit weitergehender Reflexion.

3. Theoretische Grundlage und metho-
dische Reflexion

Der von Hans-Jiirgen Krumm (2004) ver-
tretene Ansatz:

»Gegeniiber einer vor allem auf die Fremd-
sprache gerichteten Perspektive traditionel-
ler Landeskunde wird hier eine explizite
Beziehung zwischen den kulturell geprag-

ten Wirklichkeitsbereichen der eigenen und
der fremden Kultur hergestellt. Nicht die
blof3e Information tiber eine andere Kultur,
sondern der Vergleich und damit die Sensi-
bilisierung fiir Unterschiede, das Sichtbar-
machen und der Abbau von Vorurteilen
und Klischees sowie die Entwicklung kriti-
scher Toleranz stehen im Mittelpunkt.
(Doyé 1992)« (Krumm 2004: 140),

ist offensichtlich schwer zu realisieren,
wenn man im taiwanischen routineméafi-
gen Lern- und Lehralltag beschéftigt ist
(vgl. Lin-Liu 2004).

Im vorgesehenen Kurs wurde versucht,
die Ubungsaktivititen in erster Linie
mit der Vermittlung der Landeskunde
zu verbinden. Dies entspricht in beson-
derer Weise den Thesen des Beirats
Deutsch als Fremdsprache des Goethe-
Instituts:

»Jede Form von Spracharbeit mit jedweder
Adressatengruppe ist immer auch Kultur-
arbeit. Die Begegnung mit der fremden
Kultur beginnt in der ersten Stunde des
Sprachunterrichts. Von daher ist eine Ab-
trennung der Spracharbeit von der Kultur
nicht angemessen. Vielmehr mufi die Ver-
schrankung von Kultur und Sprache Kon-
sequenzen haben fiir die Entwicklung von
Vermittlungsmethoden und Lernkonzepten
sowie flir Lehrmaterialien.« (Beirat DaF des
Goethe-Instituts 1992: 35)

In dieser Hinsicht ist die Beobachtung
Wai Meng Chans auf jeden Fall berech-
tigt:

»Asiatische Lerner lernen — bedingt durch
ihren Lernkontext, die Lerngewohnheiten
und Lernleistungskriterien — oft fiir die Prii-
fungen, weil diese eine besondere Stellung
in der Gesellschaft haben. Sie sind extrem
priifungs- und leistungsorientiert. Dies be-
deutet jedoch nicht, dass es keine asiati-
schen Lerner geben sollte, die anders oder
mit verstdndnisorientierten Strategien ler-
nen koénnen.« (Chan 2000: 186 f.)

Wenn man unter den zeitlichen und alltdg-
lichen Lernprogressionszwéngen steht
und doch irgendwie effektiv und mit Spafd
den Lernfortschritt vorantreiben méochte,
muss eine alternative Lernstrategie be-
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dacht werden. In diesem Sinne zielen die
Einheiten des geplanten Kurses auf ein
umfassenderes Verstandnis von Lernen:

»Modernes landeskundliches Lernen zielt
auf die Kombination von (kognitivem) Wis-
senserwerb, dem Erfassen von (affektiven)
Steuerungsmechanismen und der Regeln
(operativen) Handelns.« (Hackl 1998: 5)

»Wenn man also >verstehen, >sich verstan-
digen¢, >sprachliche Handlungsfihigkeit«
bzw. >kommunikative Kompetenz< in der
Fremdsprache als iibergeordnetes Lernziel
des Sprachunterrichts bestimmt, so konnen
wir uns dem nur anndhern, indem wir eine
doppelte Progression verfolgen: das
Sprachlernen muff Hand in Hand gehen mit
dem Kulturlernen; zugleich mit den sprach-
lichen Einheiten muf3 das kulturspezifische
Wissen erworben werden, das mit diesen
sprachlichen Einheiten untrennbar ver-
kntipft ist.« (Bachmann 1995: 8)

In dem hier vorgestellten Ansatz sollen
zwei Beobachtungen miteinander verbun-
den werden: Erstens dass »Learning by
doing, also das Lernen durch Handeln,
das kognitive Verstdndnis der Fremdspra-
chenlerner fiir die Fremdsprache und ihre
Kultur besonders fordert und wohl auch
zuséatzliche Lernerfolge mit sich bringt,
und dass zweitens die Unterhaltungsform
»Karaoke« im asiatischen Raum beson-
ders beliebt ist — man geht gerne mit
Freunden in eine Karaokebar, ldsst die
Instrumentalversionen der Lieder aus der
»Sing-Begleit-Box« spielen und singt den
Text des jeweils gespielten Liedes mit,
wodurch man ein Gefiihl fiir den Inhalt
des Liedes entwickelt und sich oft mit dem
Schreiber oder Interpreten des Liedes
identifizieren kann. Aus diesen Uberle-
gungen ist der hier vorzustellende Kurs
»Learning by Singing«als Pilotprojekt ent-
standen.

Der Kurs wurde im Sommersemester
2003 und 2004 durchgefiihrt. Da die Stun-
den des Kurses auf Verwaltungsebene fiir
Studierende in hoheren Semestern vorge-
sehen waren, wurde dem Kurs der Titel

gegeben: Entwicklungsgeschichte der deut-
schen Lieder.

Ziel des Kurses war es vor allem, statt der
Vermittlung des traditionellen landes-
kundlichen Wissens ein aktives Miterle-
ben der historischen und kulturellen Er-
eignisse durch die Lieder und ihre Lie-
dermacher zu ermoglichen, wodurch
eine Sensibilisierung fiir die deutsche
Kultur erzielt werden sollte.

4. Durchfiihrung des Kurses

Um den Lernbediirfnissen der Lerner in
hoéheren Semestern gerecht zu werden,
wird hier besonders darauf geachtet, bei
der Durchfithrung des Kurses nicht nur
eine Verbesserung des sprachlichen Ni-
veaus, sondern auch eine Erweiterung
des kognitiven Verstdndnisses bzw. eine
Sensibilisierung fiir die deutsche Kultur
zu erreichen. Hierflir werden den Studie-
renden nicht nur deutsche, sondern er-
gdnzend auch muttersprachliche (d.h.
chinesische) Nachschlagewerke als Lese-
oder Vorbereitungslektiire fiir den Unter-
richt bzw. die Projektarbeiten angeboten
(vgl. Du Mei 1995; Wetzel 1988; Zollner
1992; Schweikle 1990).

Eine chronologisch strukturierte The-
mentiibersicht bzw. eine Themenprogres-
sion mit den deutschen und chinesischen
Lesestoffen wird am Semesteranfang vor-
gestellt und festgelegt. Es wird versucht,
die zu besprechenden Themen nach der
geschichtlichen Aufgliederung in Verbin-
dung mit den musikalischen Epochen
chronologisch im Stundenplan aufzustel-
len.

4.1 Praktische Durchfiihrung des Kur-
ses

Die Lesetexte tiber die historischen kultu-
rellen Ereignisse werden mit den vorzu-
stellenden Liedern, ihren Komponisten /
den Liedermachern und nicht zuletzt ih-
ren Interpreten in Verbindung gebracht.
Damit kann ein Gesamtbild des Zeitalters
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bzw. der Zeitgenossen von den Studie-
renden skizziert werden.

Problematisch ist der Versuch, ein geeig-
netes Lied, entweder zum Vorlesen oder
zum Mitsingen, fiir das jeweilige Zeital-
ter parallel vorzustellen z.B. fiir das Mit-
telalter. Wir verfiigen heute iiber Ab-
schnitte aus den Werken von Walter von
der Vogelweide oder aus dem Nibelun-
genlied in hochdeutschen Ubersetzun-
gen. Deshalb wurden Lieder aus spéteren
Zeiten, jedoch mit den mittelalterlichen
Textinhalten ausgewdhlt (z.B. Du, du,
liegst mir im Herzen oder Es, es, es und es
aus dem 19. Jahrhundert als Beispiel fiir
den Meistergesang).

4.1.1 Forderung der eigenstindigen Recher-
che zusdtzlicher Stoffe

Eigenstandige Recherche zusatzlicher
Stoffe wird gefoérdert. Die Studierenden
konnen die kulturell geprégten, historisch
sehr verschiedenartigen Lebensldufe der
Personlichkeiten systematisch verglei-
chen und priifen, welchen Veranderungen
ihre Lebensbedingungen unterlagen.
Auch bei der Wissensverarbeitung bzw.
Recherche kénnen die Studierenden selbst
evaluieren, ob man unterschiedliche In-
formationsquellen wie z. B. Literatur oder
Website-Infos ausgeschopft hat. Hier geht
esjedenfalls nicht nur darum, welche Infor-
mationen man findet, sondern darum, wie
man sie findet und wie man die Informati-
onsquellen wissenschaftlich korrekt an-
gibt. Durch eine Literaturliste und ein
Websiteangebot, die von der Kursleiterin
und den Studierenden ergidnzt werden,
kénnen die Teilnehmer selbstdndig re-
cherchieren.

4.1.2 Leistungsmessungen durch Referate,
Projektarbeiten und Interpretation der Lieder
Da das Ziel eine aktive Aufnahme der
Lerninhalte bzw. die kognitive Produkti-
vitiat der Lerner ist, wurde auf ein Abfra-

gen und eine rein passive Wiedergabe
der Lerninhalte durch schriftliche Prii-
fungen bewusst verzichtet. Bei den Pro-
jektarbeiten und Referaten in Gruppen
haben die Studierenden viel mehr Fragen
gestellt und Antworten angeboten als in
anderen Kursen. Fiir die Darstellung
bzw. die Interpretation eines Liedes zur
Mitte und am Ende des Semesters muss-
ten sie sich in die Rolle der Interpreten
bzw. Liedermacher hineinversetzen.
Dennoch war es den Studierenden die
Miihe wert, worauf ich noch bei den
Ergebnissen der Umfragen zuriickkom-
men werde.

4.1.3 Abschlussdarstellung mit Video-Auf-
nahme als Lern- und Prisenzaktivitit

Zum Ende des Semesters hatten die Stu-
dierenden die Moglichkeit, in aktiver In-
terpretation und als Ausdruck ihrer per-
sonlichen Aufnahme der Lerninhalte zur
deutschen Kultur die Interpretation eines
Liedes mit Video aufzuzeichnen, wobei
sie aufgefordert waren, ihre personliche
Interpretation der Lieder zu prasentieren.
Dadurch wird gleichzeitig eine Lern- und
Prasenzaktivitit erreicht.

Es wurde von Seiten der Studierenden
die Bitte gedufSert, dass der Schwerpunkt
der Evaluation auf der Interpretationsart
liegen solle, da mancher Kursteilnehmer
nicht besonders musikalisch sei. Die Vi-
deoaufnahme konnte dank der Hilfe der
Universitatstechniker in Form einer VCD
fur die Studierenden vervielfaltigt wer-
den.

4.2 Der Inhalt des Programms

Bei der Zusammenstellung der Lieder
zur jeweiligen Zasur mussten zum Teil
Kompromisslosungen gefunden wer-
den. Einige Teilnehmer haben auch zur
Zusammenstellung der Lieder beigetra-
gen. Tabelle 1 bietet eine Programm-
tibersicht:
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Sitzung | Themen/Lesetexte Lieder
1 Einfithrung: Herkunft und Anfange der | Auswahl des Kursliedes durch die Teil-
deutschen Kultur; Definition des Wor- |nehmer:
tes »Lied« 1. So viele Lieder sind in mir (interpretiert
von Nicole 1996)
2. Wir lassen uns das Singen nicht verbie-
ten (interpretiert von Tina York 1975)
2 Lieder von Minnesangern; Kultur des |Du, du, liegst mir im Herzen (1820)
mittelalterlichen Rittertums
3 Mittelhochdeutsche Heldenlieder (Ni- |Dschinghis Khan (interpretiert von der
belungenlied); Die Stadte im Mittelal- |Popgruppe Dschinghis Khan 1979)
ter; Grundlagen des Evangeliums
4 Mittelalterliches Biirgertum; Meisterge- | Es, es, es und es (1838)
sang von Hans Sachs, Simplicissimus
von Grimmelshausen
5 Humanismus; Reformation; Religions- |Ein feste Burg ist unser Gott (Martin
lieder Luther)
6 Die Barockzeit 1. Bach: Ich will hier bei dir stehen aus der
Matthius-Passion
2. Handel: Largo aus Xerxes
7 Die Klassik 1. Der Lindenbaum
2. Erlkonig
3. Heidenrdslein; Die Forelle
4. An die Freude
8 Zwischenevaluation Darstellung von Teilnehmern
9/10 Die Romantik 1. Die Gedanken sind frei
2. Im wunderschonen Monat Mai
3. Auf Fliigeln des Gesangs
4. Die Mainacht
5. Oktoberlied
1 Das Ende des 19. und der Anfang des |1. Starke Einbildungskraft
20. Jh. 2. Ging heut” morgen iibers Feld — Lieder
eines fahrenden Gesellen
3. Kommt ein Vogerl geflogen
12 Die 1. Halfte des 20. Jh. Im Abendrot, Vier letzte Lieder
13 Deutschland vor, wihrend und nach  |Lili Marleen
dem 2. Weltkrieg
14 Deutschland zwischen den 60er und | 1. Zwei kleine Italiener

den 80er Jahren des 20. Jh.

2. 99 Luftballons
3. Ein bisschen Frieden
4. Ich sing ein Lied fiir Dich
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Sitzung | Themen/Lesetexte

Lieder

gung

15 Deutschland nach der Wiedervereini-

1. Ich liebe meine Kiiche

2. Heute ha-ha-habe ich Geburtstag,
Politiker / Manager / Meine Welt

3. Sonne in der Nacht

4. Zeig mir den Platz an der Sonne / Liebe
ohne Leiden

5. Nicht jeder kann ein Mozart sein

Tabelle 1: Programmiibersicht zum Kurs
»Entwicklungsgeschichte der deutschen Lieder« (»Learning by Singing«)

Die einzelnen Kurseinheiten wurden in
folgender Strukturierung durchgefiihrt:

1. Einfiihrung

Zuniéchst werden Ziel, Inhalte, Progres-
sion und Leistungsmessung des Kurses
vorgestellt.

Definition und Herkunft des Wortes
»Lied« werden den Teilnehmern zuerst
lexikonartig prasentiert: »Lied« wird
verstanden nicht nur im engeren Sinne,
d.h. als Verbindung von Melodie und
gesungenem Liedtext, sondern auch im
weiteren Sinne, d.h. der Liedtext kann
ohne Musik deklamierend bzw. rezitie-
rend dargestellt werden (vgl. Schweikle
1990: 268f.), so dass die hier vorgestell-
ten Lieder bis zum Anfang der deut-
schen Geschichte zuriickreichen kon-
nen.

Herkunft und Anfange der deutschen
Kultur werden in Nachschlagewerken
nachgelesen. Um die Lernmotivation zu
erhohen, werden zwei Lieder ausgesucht
(ein Lied wird von den Teilnehmern als
Kurslied ausgewéihl’c).1 Ziel des Kurslie-
des ist es, dass alle Teilnehmer sich beim
Interpretieren des Liedes offen und frei
fiihlen.

2. Lieder von Minneséingern (Walter von der
Vogelweide, Wolfram von Eschenbach); Rit-
terkultur

Diese Verse kann man nur rezitieren.
Als Alternative wurde hierfiir Du, du,
liegst mir im Herzen (1820) stellvertretend
fiir den Minnesang ausgesucht.

3. Mittelhochdeutsche Heldenlieder (Nibe-
lungenlied); die Stidte im Mittelalter; Die
Grundlagen des Evangeliums

Hier kénnen Ausziige des Nibelungen-
liedes rezitiert oder die Oper von Richard
Wagner angehort werden. Um die dunk-
len Zeiten des Mittelalters sowohl im
Abend- als auch im Morgenland darzu-
stellen, wird hierfiir das Lied Dschinghis
Khan (interpretiert von der Popgruppe
Dschinghis Khan 1979) vorgestellt.
Dschinghis Khan griindete ndmlich in
China um eben diese Zeit die Yuan-Dy-
nastie (1206-1370) und fiihrte seine Feld-
ztige bis nach Europa.

4. Lieder des mittelalterlichen Biirgertums
(Meistergesang von Hans Sachs, Simplicissi-
mus von Grimmelshausen)

Hier beschiftigt man sich in der Lekttire
nicht nur mit der Entwicklung des Biir-
gertums im Mittelalter, sondern auch der

1 Die zwei Lieder sind So viele Lieder sind in mir (1996) von Nicole und Wir lassen uns das
Singen nicht verbieten (1975) von Tina York. Die Kursteilnehmer vom SS 2003 und vom
SoSe 2004 haben einstimmig das Lied von Nicole als Kurslied ausgewahlt.
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Werdegang von Sachs und Grimmels-
hausen werden kurz dargestellt und Aus-
ziige des Simplicissimus gelesen. Fiir den
Meistergesang wurde stellvertretend Es,
es, es und es (aus der Gegend um Frank-
furt am Main, 1838) ausgesucht.

5. Religionslieder; Humanismus; Reforma-
tion, Martin Luther und die Auswirkungen
seiner Bibeliibersetzung: Ausbildung des
Neuhochdeutschen

Hier wird besonders besprochen, wie Lu-
ther seine Bibeliibersetzung vervollstan-
digt und wie er auf die deutsche Sprache
gewirkt hat. Sein Gedicht Ein feste Burg ist
unser Gott wird rezitiert.

6. Barockzeit; Das Musikzeitalter der deut-
schen Komponisten (Bach, Hiindel); der Be-
ginn des deutschen Nationalgefiihls mit der
Aufklarung; Sturm und Drang in der Litera-
tur

Die Herkunft und der Hintergrund des
Barock sowie die Musik dieser Zeit wer-
den erldutert. Das Musikzeitalter der
deutschen Komponisten wird durch
Bach, Hiandel u. a. erdffnet. Das Zeitalter
der Aufklirung wird eingeleitet durch den
Auftakt deutscher Schreiber. Auch die
literarische Zasur des Sturm und Drang
wird kurz besprochen. Die Lieder Ich will
hier bei dir stehen von Bach (1685-1750)
aus der Matthius-Passion und das Largo
von Héndel (1685-1759) aus Xerxes wer-
den vorgespielt und mitgesungen.

7. Die Klassik; Von der Emotion bis zur
Vernunft (Schubert, Goethe, Schiller, Haydn,
Mozart, Beethoven)

Mit dem Aufstieg der deutschen Litera-
ten war das Zeitalter der deutschen
Kunstlieder angebrochen. Nicht nur die
deutschen Komponisten, auch die Dich-
ter, die viele Liedertexte geschaffen ha-
ben, waren und sind weltbekannt. Hier
stehen etwa Der Lindenbaum, getextet von
Wilhelm Miiller, Erlkonig und Heidenros-
lein, gedichtet von Goethe, Die Forelle,

geschrieben von Schubart, alle kompo-
niert von Schubert, und An die Freude
(Freude, schoner Gotterfunken), gedichtet
von Schiller, komponiert von Beethoven.

8. Zwischenevaluation

Die Zwischenevaluation wird in Form
einer Darstellung von den Teilnehmern
durchgefiihrt. Sie wurden gebeten, eines
der bisher vorgestellten Lieder auszusu-
chen und zu interpretieren. Es wird bei
der Bewertung insbesondere auf die Text-
und Melodieprasentation, die Korper-
sprache und den Vertrautheitsgrad mit
dem Lied geachtet.

9./10. Die Romantik; Das germanische Mu-
sikforum im 19. Jh. (Brentano, Schumann,
Mendelssohn, Liszt, Brahms) und der Mittel-
stand des Biirgertums

In diesem Zeitalter beginnt der »germa-
nische Traum«. Die Dichter sprachen
gerne vom grofien Germanentum und
verlangten nach einem geeinigten star-
ken Vaterland mit Freiheit und Gleich-
heit. Proteste und Aufstinde brachen da-
mals nicht selten aus. Als stellvertretende
Lieder fiir die Zeit stehen u.a. Die Gedan-
ken sind frei (Protestlied, von unbekann-
tem Texter und Komponist), Im wunder-
schonen Monat Mai geschrieben von
Heine, komponiert von Schumann, Auf
Fliigeln des Gesangs komponiert von Men-
delssohn, Die Mainacht, geschrieben von
Holty, komponiert von Brahms, und Ok-
toberlied, gedichtet von Storm, kompo-
niert von Gretscher.

11. Das Ende des 19. Jh. und der Anfang des
20. Jh. (Richard Wagner, Gustav Mahler)

Mit Bismarck entstand der preufisch-
deutsche Nationalstaat. Zum ersten Mal
gibt es ein politisches Deutschland. Hier
werden beispielhaft Lieder, komponiert
von Gustav Mahler, wie Starke Einbil-
dungskraft (Text von Clemens von Bren-
tano) und Ging heut’ morgen iibers Feld —
Lieder eines fahrenden Gesellen (Text auch
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von Mabhler selbst), vorgestellt. Auch das
Osterreichische Volkslied Kommt ein Vo-
gerl geflogen kann dargestellt werden. Der
3. Akt aus der Oper Die Walkiire kann als
Ergdnzung fiir das Zeitalter vorgestellt
werden.

12. Die erste Hilfte des 20 Jh. (Richard
Strauf3)

Einer der wichtigsten Komponisten in
der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts
war Richard Straufi. Aus zeitlichen Griin-
den wird hier das letzte Werk von ihm Im
Abendrot, Vier letzte Lieder vorgestellt, da
der Liedtext die vier Jahreszeiten sowie
den menschlichen Lebensverlauf sehr
treffend schildert.

13. Deutschland vor, wihrend und nach dem
2. Weltkrieg (die Zeit des Nationalsozialis-
mus; Beginn der Nachkriegszeit)

Dunkle Kapitel der deutschen Ge-
schichte sind zweifelsohne die Zeit vor,
wéhrend und nach dem 2. Weltkrieg.
Anhand der Geschichte des Liedes Lili
Marleen, getextet von Hans Leip (1938,
Leip war Soldat im 1. Weltkrieg), kom-
poniert von Norbert Schultze (1938), in-
terpretiert zuerst von Lale Andersen um
1941 und spidter von Marlene Dietrich,
konnen die Zeitgeschehnisse kurz dar-
gestellt werden. Das Lied Lili Marleen
wurde sogar 1944 ins Englische tiber-
setzt und die englische Version durch
Anne Sheldon aufgenommen und von
der britischen 8. Armee adoptiert. Im
Jahr 1944 gelangte Lili Marleen, von ei-
nem anonymen Chor aufgenommen, auf
Rang 13 der Schlagerparade der USA. Es
wird geschatzt, dass das Lied Lili Mar-
leen in mehr als 40 Sprachen {iibersetzt
worden ist.

14. Deutschland zwischen den 60er und den
80er Jahren des 20. Jh. (Aufbau und Wohl-
stand; der Kalte Krieg; Frieden und das Indi-
viduum)

Die Aufbaujahre bringen den Wohlstand
und wirtschaftlichen Aufschwung nach
Deutschland. Hierzu passt ein Lied {iber
italienische Migranten. Conny Froboess
sang das Lied Zwei kleine Italiener, dazu
kommt 99 Luftballons von Nena, und Ein
bisschen Frieden von Nicole spiegeln die
Sehnsucht nach Frieden und die Angst
vor dem Krieg wihrend des Kalten Krie-
ges in den 70er und 80er Jahren wider.
Auch Lieder tiber die Liebe wie Ich sing
ein Lied fiir Dich von Heintje in den 60er
Jahren werden vorgespielt.

15. Deutschland nach der Vereinigung; in
den 90er Jahren (funktionsfihige Sozialversi-
cherung; Ich-Gesellschaft)

Die gesellschaftliche Atmosphare nach
der Wiedervereinigung Deutschlands ist,
abgesehen von dem Ost-West-Wirt-
schaftsgefalle, vielfaltig geworden. Einer-
seits wurde der Sozialstaat aufgrund sei-
ner stetig wachsenden Aufgaben in Be-
zug auf die Sozialsicherung besonders
gefordert, andererseits verlangen die
Biirger nach individueller Freiheit und
gesellschaftlicher Gleichheit. Lieder wie
Ich liebe meine Kiiche von Reinhard Mey,
Heute ha-ha-habe ich Geburtstag, Politiker,
Manager, Meine Welt von den Prinzen
stehen stellvertretend fiir diesen Trend.
Die Lieder Sonne in der Nacht von Peter
Maffay und Zeig mir den Platz an der
Sonne, Liebe ohne Leiden von Udo Jiirgens!
sowie Nicht jeder kann ein Mozart sein von
Stefanie Hertel driicken die Suche dieser
Generationen nach Liebe, Warme, Identi-
tit bzw. Eigenstandigkeit aus.

1 Die zwei Lieder von Udo Jiirgens waren zwar lange vor der Vereinigung verbreitet,
wurden in den 90er Jahren jedoch erneut aufgenommen und zu den Hitsongs gezdhlt.
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5. Ergebnisse der Lehrevaluation im
Kurs

Es wurden in jedem Semester zweimal
Umfragen fiir die Lehrevaluation durch-
gefiihrt, die erste in der Mitte und die
zweite am Ende des Semesters. Die Er-
gebnisse der Umfragen konnen als Para-
meter bzw. Orientierungshilfe fiir die
weitere Gestaltung derartiger Kurse an-
gesehen werden.

Zur Struktur bzw. zur Progression des Kur-
ses (Frage: Die Reihenfolge der Kursprogres-
sion soll ...... geordnet werden) haben alle
der chronologischen Progression zuge-
stimmt. Allerdings gab es auch die Mei-
nung, dass man mehr auch den literatur-
geschichtlichen Verlauf einbeziehen
solle.

Zu den im Kurs gebotenen Lesetexten
(Frage: Im Angebot der Lesestoffe im Kurs
sind...) waren die Meinungen sehr geteilt:
einige meinten, dass es mehr deutsche
Lesetexte oder mehr chinesische Lese-
texte geben solle, wahrend einige andere
hingegen meinten, dass zu viele deutsche
oder zu viele chinesische Texte zu lesen
waren. Knapp die Hélfte meinte, dass die
zu lesenden Texte nicht zu zahlreich, aber
auch nicht zu wenig seien.

Ob die Studierenden im Kurs tatséchlich
ein wenig mehr von der deutschen Kul-
tur erfahren haben, kann aus den Ant-
worten zur Frage Von welchem Textinhalt
bin ich besonders beeindruckt? geschlossen
werden. Hier waren die Meinungen auch
sehr verschieden: fast die Hilfte sind von
der Zeit nach dem 2. Weltkrieg sehr be-
eindruckt, weil dieser Zeitraum dem ei-
genen Jahrhundert néher ist. Einige du-
Berten die Meinung, sie seien besonders
von einem bestimmten Zeitabschnitt be-
eindruckt, weil sie Referate bzw. Projekt-
arbeiten dartiber halten bzw. zusammen-
fassen mussten und sich so genauere
Kenntnis dariiber erarbeitet hatten.

Zu der Frage Welches ...... (Titel eines
Liedes) von den vorgestellten Liedern mag

ich am meisten? waren die Antworten
auch unterschiedlich. Hier ist das Lied
Ein bisschen Frieden von Nicole der Ren-
ner, dahinter Die Gedanken sind frei, Lili
Marleen und Heidenroslein. Als Griinde
wurden z. B. genannt:

»der Text entspricht dem Zeitgeist«;

»man merkt, dass die Zeitgenossen anders
denken als ihre Vorginger«;

»der Text spricht mich an (Gute Laune beim
Anhoren des Liedes)«;

»der Text ist sinnvoll, die Melodie wunder-
schon.

Mit diesen Ergebnissen auf die genann-
ten zwei Fragen lasst sich die Frage beja-
hen, ob eine Integration der Lesetexte
tiber geschichtliche und kulturelle Ereig-
nisse mit den vorgestellten Liedern im
Kurs stattgefunden habe. Gerade die ver-
schiedenen Antworten spiegeln den per-
sonlichen Zugang zur deutschen Kultur
bzw. zu den Liedern wider.

Die Antworten auf die Frage: Warum hat
man das Lied fiir die Darstellung/ Leistungs-
messung in der Mitte bzw. am Ende des
Semesters ausgesucht? waren hingegen
ziemlich einheitlich:

»Die Melodie klingt gut«;
»der Text ist einfach zu merken«.

Einige wenige meinen,

»das Lied ist gerade stellvertretend fiir die
deutsche Kultur«.

Zweifelsohne orientieren sich die mei-
sten an den Ergebnissen der Leistungs-
messung und mussten sich wegen des
Bewertungsdrucks ein leicht verstandli-
ches Lied aussuchen.

Ob der Kurs den Studierenden etwas
mehr Wissen uber die deutsche Kultur
vermittelt, geht aus den Antworten zu
folgender Frage hervor: Bietet der Kurs
mir eingehend mehr Wissen tiber die deutsche
Kultur?

Die Frage wurde ndmlich in beiden Um-
fragen als letzte Frage gestellt. Fast zwei
Drittel in der ersten und alle in der zwei-
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ten Umfrage bejahten diese Frage. Ein
Ergebnis, das fiir sich spricht.

Am Ende der Umfragen wurden die Stu-
dierenden gebeten, eigene Worte zum
Kurs zu dufiern: tiber die Halfte der Teil-
nehmer hatte Spaf an dem Kurs, weil sie
durch Lieder auch deutsche Kultur niher
kennengelernt haben.

Es ist noch anzumerken, dass fast alle
Kursteilnehmer bis zum Ende des Kurses
nicht nur das Kurslied, sondern auch ihr
jeweiliges Lieblingslied auswendig ge-
lernt hatten, was die Begeisterung der
Studierenden ausdriickt.
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Didaktik DaF/Praxis

Regionalitat im Oppelner Institut fur Germanis-
tik: Schlesienbeziige in Lehre und Forschung

Daniela Pelka

Gegriindet im Jahre 1990, ist das Germa-
nistische Institut der Universitat Oppeln
eines der jiingsten Germanistischen Insti-
tute in der polnischen Universitatsland-
schaft und zugleich das erste, das nach
der politischen Wende 1989 entstand. In
einer Region, in der die deutsche Sprache
seit Kriegsende nicht unterrichtet wurde,
verband man die Entstehung des Institu-
tes mit der starken Hoffnung, dass hier
von nun an in erster Linie Lehrer ausge-
bildet werden, die den seit dem Schuljahr
1990/1991 in den Schulen zugelassenen
Deutschunterricht {ibernehmen kénnten.
Im Laufe der Zeit sollten sie diejenigen
Lehrer ersetzen, die Anfang der Neunzi-
gerjahre mit Genehmigung des Ministeri-
ums fiir Nationale Bildung (MEN)
Deutsch unterrichteten, deren Tatigkeit
jedoch von vornherein nur als Uber-
gangslosung konzipiert war. (Diese
Ubergangszeit, in der auch Lehrer ohne
formale Qualifikationen unterrichten
durften, war vom Ministerium bis 1996
festgelegt worden; vgl. dazu Popiotek
1993: 38). Zu diesen Lehrkraften gehorten
einerseits pensionierte Lehrer aus
Deutschland (vgl. dazu Popiotek 1993:
39), andererseits polnische Lehrer, die
jedoch nicht die notwendigen Qualifika-
tionen besaflen, zum Teil auch keine pad-
agogische Vorbereitung erfahren hatten

Info DaF 34, 6 (2007), 584-593

und héufig nur Muttersprachler oder Ab-
solventen von Deutschkursen waren. (Im
Schuljahr 1990/1991 wurde in 184 Schu-
len der Oppelner Woiwodschaft Deutsch
als Fremdsprache eingefiihrt und dazu
wurden 170 Lehrer eingestellt, von denen
allerdings nur sieben entsprechende
Qualifikationen besafien; vgl. dazu Baron
1994: 93). Infolge der Entstehung deut-
scher Sektionen an den Fremdsprachen-
lehrerkollegs in Oppeln (1990) und Rati-
bor (1993) und der damit einhergehenden
schnelleren, weil nur drei Jahre dauern-
den Ausbildung eines neuen, hoch quali-
fizierten Lehrpersonals konnten bis heute
die meisten Stellen fiir Deutschlehrer an
den Schulen der Region mit Germanisten
besetzt werden. Dies ist umso erfreuli-
cher, als noch Mitte der Neunzigerjahre
die diistere Prognose gestellt wurde, es
konne ca. 22 Jahre dauern, bis der Bedarf
an Deutschlehrern, die dem Oppelner
Schulkuratorium unterstellt sind, ge-
deckt wiirde. Die Prognosen riihrten da-
her, dass von den ersten Absolventen der
deutschen Sektion des Fremdsprachen-
lehrerkollegs in Oppeln nur 8 als Lehrer
tatig wurden (vgl. dazu Baron 1994: 93).

Soweit es tiberhaupt moglich ist, die spé-
tere berufliche Laufbahn der Absolven-
ten des Oppelner Institutes fiir Germani-
stik zu verfolgen, kann festgestellt wer-
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den, dass ihre Namen in den verschie-
densten Kontexten auftreten. Wir finden
sie wieder unter den Lehrern, die ihre
Schiiler zu der am Institut fiir Germani-
stik in Oppeln durchgefiihrten Kreis-
etappe der polenweiten Deutscholym-
piade oder zu diversen Rezitationswett-
bewerben deutscher Poesie begleiten; sie
sind aber auch in anderen Berufsgruppen
zu finden, denn schliefllich sind nicht alle
Absolventen Lehrer geworden. Versu-
chen sie sich als Studierende erst einmal
bei der Jugendzeitschrift »vitamin.de«, so
findet man ihre Namen spéter unter den
Mitgestaltern regionaler Medien, wo sie
als Journalisten bei der grofSten Minder-
heitenwochenschrift in Polen — dem
deutsch-polnischen »Schlesischen Wo-
chenblatt« — tétig sind oder diverse
deutsch- bzw. zweisprachige Sendungen
regionaler Radiosender mitgestalten und
moderieren. Welchen Weg sie in ihrem
Leben auch immer eingeschlagen haben,
viele von ihnen sind mit der Region ver-
bunden und fiir sie titig, denn auch in
den Selbstverwaltungsorganen und ver-
schiedenen politischen, wirtschaftlichen,
Bildungs- und Kultureinrichtungen! fin-
den sich Absolventen der Germanistik
des Oppelner Institutes.

Als Absolventen der Germanistik im wei-
teren Sinne sind sie imstande, sich frei im
Bereich zweier Kultur- und Sprachwelten
zu bewegen. Als Absolventen der Ger-
manistik in Oppeln — einer Region mit
einer langen und reichen deutschen Ge-
schichte und Tradition — sollten sie zu-
dem die Chance bekommen, diese auch
im Rahmen ihres Studiums néher kennen
zu lernen. Auch kann der eigene bilin-

guale und bikulturelle Hintergrund vie-
ler Studierender, die in der Mehrheit aus
der Region kommen, bei der Er6rterung
von in Seminaren diskutierten Phanome-
nen nutzbar gemacht werden. So wird
versucht, soweit es das Lehrprogramm
zuldsst, Themen in die Seminare einzube-
ziehen, die mit der Region verbunden
sind, und zwar sowohl literatur- als auch
sprachwissenschaftlicher Art.

In obligatorische Seminare werden regio-
nale Themen eingeflochten, wie z. B. be-
rithmte Schlesier und ihre Errungen-
schaften bzw. bekannte Ortschaften in
der Region und ihre Geschichte als Aus-
gangspunkt von Konversations- und
Landeskundeseminaren, aber auch ganze
Seminare mit regionaler Thematik wer-
den interessierten Studierenden zur Wahl
angeboten. Unter diesen fakultativen Se-
minaren wurden im Laufe der letzten
Jahre u.a. folgende Themenbereiche an-
geboten:

— Geschichte der schlesischen Literatur

In diesem Seminar sollten die Studieren-
den mit den Werken ausgewdihlter
deutsch- und polnischsprachiger schlesi-
scher Schriftsteller oder mit Schriftstel-
lern, deren Werke an die schlesische The-
matik ankniipfen, bekannt gemacht wer-
den, wobei auch die sozial-historischen
Verdnderungen in dieser Region bertick-
sichtigt wurden.

— Translatorik

Im Rahmen der hier angebotenen Pro-
jektarbeit lernten die Studierenden samt-
liche Schritte der Realisierung eines
translatorischen Auftrages kennen, wo-

1 Als Beispiel seien hier genannt die Arbeit der Vertreter diverser Organisationen der
Deutschen Minderheit, der Bewegung fiir die Autonomie Schlesiens, des Eichendorff
Kultur- und Begegnungszentrums in Lubowitz, des Hauses der Deutsch-Polnischen
Zusammenarbeit, der Stiftung fiir die Entwicklung Schlesiens und Férderung lokaler
Initiativen, mehrerer Biirgermeister bzw. Gemeinderatsvorsitzender umliegender Ort-

schaften u. v. a.
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bei es sich bei den zu ubersetzenden
Schriftstiicken um authentische Texte re-
gionaler Museen handelte: Bearbeitet
wurden bisher u.a. Beschreibungen der
Exponate des Oppelner Freilichtmuse-
ums und des Regionalmuseums des
Oberschlesischen Eichendorff Kultur-
und Begegnungszentrums in Lubowitz.

— Mehrsprachigkeit und Sprachkontakte

Die einzelnen Fragestellungen und theo-
retischen Probleme der Kontaktlinguistik
wurden am Beispiel der deutsch-polni-
schen Sprachkontakte erlautert, wodurch
auch die Beobachtungen und Erfahrun-
gen der Studierenden mit der Mehrspra-
chigkeit in der eigenen Familie und Re-
gion systematisiert werden konnten.

Zu nennen wéren hier noch die Seminare
zu Theodor Opitz, zur Hl. Hedwig von
Schlesien und zur Sprache in Schlesien.
Durch die Einbeziehung regionaler The-
men in die Seminare wird neben der
Vermittlung von grundsédtzlichem ger-
manistischen Fachwissen der Versuch
unternommen, das Interesse der Studie-
renden an Schlesien zu wecken und ih-
nen ein Wissen tiber die Region ndher zu
bringen, das den kiinftigen Germanisten
als Multiplikatoren in Schulen oder ande-
ren Offentlichen Einrichtungen, sowohl
im beruflichen als auch privaten Leben
niitzlich sein kann. Die meisten der oben
angesprochenen Themenbereiche resul-
tieren aus einzelnen Forschungsprojek-
ten der Mitarbeiter des Institutes, denn in
Anlehnung an die Humboldtsche Einheit
von »Lehre und Forschung« wird im IfG
in Oppeln nicht nur auf die Ausbildung
angehender Germanisten Wert gelegt,
sondern auch auf die wissenschaftliche
Qualifikation der Mitarbeiter und somit

die wissenschaftliche Arbeit. Neben
mannigfaltigen Untersuchungen, die im
weitesten Sinne als allgemeingermani-
stisch bezeichnet werden konnen!, wer-
den hier Projekte realisiert, die aus dem
Anspruch resultieren, dazu beizutragen,
dem germanistischen Hochschulstandort
Oppeln ein spezifisches Profil zu verlei-
hen. Einen wichtigen Bereich bildet hier-
bei die Regionalforschung mit dem
Schwerpunkt »Deutsche Sprache und Li-
teratur in Schlesien«.

Die wissenschaftlichen Aktivitdaten rich-
ten sich hier vor allem auf die Realisie-
rung vielfaltiger Projekte, die Veranstal-
tung von Konferenzen und Herausgeber-
tatigkeiten.

Am Institut entstanden mehrere literatur-
bzw. historisch-kulturwissenschaftlich
orientierte und sprachwissenschaftliche
Abhandlungen, die schlesische Themen
behandeln. Einige ausgewdahlte Schwer-
punkte sollen kurz vorgestellt werden.

Im Bereich der Literaturwissenschaft
widmete sich Marek Zybura dem Leben
und der Taitigkeit von August Scholtis
(vgl. Zybura 1997) und Izabela Surynt
erforschte die literarischen Darstellungen
Polens und der Polen im Werk von Gus-
tav Freytag (vgl. Surynt 2004), wobei sie
einen wesentlichen Teil ihrer Arbeit der
Rekonstruktion der Bedingungen wid-
mete, die zur Entstehung der negativen
Sicht Polens und der Polen im literari-
schen, publizistischen und kulturwissen-
schaftlichen sowie historiographischen
Werk von Gustav Freytag gefiihrt haben.
Marcin Worbs widmete seine Aufmerk-
samkeit den Bewegungen »Quickborn«
und »Heimgarten« als kulturell-religio-
sem Ereignis in Oberschlesien (1909-
1939), wobei er v. a. den Beitrag von Bern-

1 Zu diesen Untersuchungen, auf die hier nicht niher eingegangen werden soll, gehort
z.B. Deutsche Literatur und Kultur von der Romantik bis in die Gegenwart, Neueste
Entwicklungstendenzen der germanistischen Linguistik, Moderne Glottodidaktik.
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hard Strehler, Klemens Neumann, Her-
mann Hoffmann und Ernst Lasowski un-
ter die Lupe nahm (vgl. Worbs 1999),
Gabriela Jelitto-Piechulik untersuchte Le-
ben und Werk eines unbekannten schlesi-
schen politischen Aktivisten, Historikers,
Publizisten, Lyrikers, Literaturkenners
und Ubersetzers — Theodor Opitz (1820~
1896) (vgl. Jelitto-Piechulik: im Druck).
Im Entstehen begriffen ist auch eine Mo-
nografie {iber Horst Bienek von Daniel
Pietrek.

Neben einzelnen Personlichkeiten, denen
bzw. deren Werken die einzelnen Unter-
suchungen gewidmet sind, stehen auch
bestimmte mit Schlesien verbundene
Motive im Fokus der Untersuchungen.
So bereitet Andrea Rudolph eine kom-
mentierte Edition schlesischer Novellen
des 19. Jahrhunderts vor, in denen sich
kulturelle Dimensionen Schlesiens be-
sonders deutlich widergespiegelt finden,
und Sabine Seelbach forscht an Texten
mehrerer unterschiedlicher Autoren im
Rahmen der Hedwigsstudien (vgl. Seel-
bach 2006 ff.). Einer der Arbeitsschwer-
punkte ist hier die Heuristik und Inter-
pretation der lateinischen und deutschen
Uberlieferungszeugen der Hedwigs-Le-
gende.

Neben schlesischen Autoren und ihren
literarischen Werken bildet auch die
deutsche Sprache in Oberschlesien den
Forschungsgegenstand mehrerer im Op-
pelner IfG entstandener wissenschaftli-
cher Arbeiten. Die durchgefiihrten Un-
tersuchungen betreffen sowohl éltere als
auch die neuere, sowohl schriftliche als
auch miindliche Sprachzeugnisse aus der
Region.

Einerseits wird an deutschsprachigen
Kanzleitexten vergangener Jahrhunderte
im Oppelner Stadtarchiv geforscht (Ja-
rostaw Bogacki), andererseits wird die
gegenwartige Sprache der Schlesier, vor
allem der Angehorigen der deutschen
Minderheit, untersucht. So richtete Fe-

licja Ksigzyk ihr wissenschaftliches Inter-
esse auf den Ort Kostenthal bei
Kandrzin-Cosel, dessen Anfinge in das
13. Jahrhundert zurtickgehen, wobei sie
eine Dokumentation des dort gebrauch-
ten, jedoch allméhlich verschwindenden
Dialektes geschaffen und die mittelhoch-
deutsche Kontinuitdt dieser Varietdt un-
tersucht hat (vgl. Ksiezyk: im Druck). Der
Erforschung des Bilingualismus in Ober-
schlesien aus soziolinguistischer Per-
spektive widmet sich das von Maria Ka-
tarzyna Lasatowicz realisierte Projekt
»Sprachbiographien in Oberschlesienc,
das Einsichten in die Verwendung der
deutschen und polnischen Varietédten in
Oberschlesien liefern soll. Eine Untersu-
chung der deutschen Umgangssprache in
Oberschlesien aus kontaktlinguistischer
Perspektive wurde von Daniela Pelka
durchgefiihrt (vgl. Pelka 2006).

Zwei der linguistischen Arbeiten mit re-
gionalem Bezug — von Jarostaw Bogacki
und Daniela Pelka — sowie eine literatur-
wissenschaftliche — von Gabriela Jelitto-
Piechulik — sollen an dieser Stelle ein
wenig ndher vorgestellt werden.

Die Untersuchung von Jarostaw Bogacki
setzt sich zum Ziel, die vokalischen Gra-
phemsysteme der frithneuhochdeut-
schen schlesischen Schreibdialekte an
ausgewdhlten Texten des 15. und 16.
Jahrhunderts zu untersuchen und somit
den Beitrag der deutschen Schriftsprache
in Schlesien zur Entwicklung der iiberre-
gionalen Schreibnorm darzustellen (vgl.
Bogacki: im Druck). Die Fokussierung
auf den Vokalismus liegt darin begriin-
det, dass bei der Herausbildung der neu-
hochdeutschen geschriebenen Norm der
Weg zur Konvergenz im Bereich der Vo-
kale ausschlaggebend war. Das der Stu-
die zugrunde gelegte Korpus umfasst
dabei 41 auf Pergament bzw. geschopf-
tem Papier geschriebene Texte, die im
Staatsarchiv in Oppeln aufbewahrt wer-
den. Die Texte wurden je nach Ausstel-
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lungsort und Kanzlei in sechs Teilkor-

pora gegliedert, die vier schlesische Orte

reprasentieren:

— die Landesfiirstliche Kanzlei der Bres-
lauer Bischofe in Neifse (1478-1544);

— die Stadtische Kanzlei in Neifse (1439—
1564);

— die Stddtische Kanzlei zu Namslau
(1406-1589);

— die Leobschiitzer Stadtkanzlei (1545-
1580);

— die Herzogliche Kanzlei zu Brieg
(1499-1539);

—und die Brieger Briefe (1539-1563
[1592]).

Waéhrend die fiinf ersten Korpora aus-
schliefSlich Urkunden — Zunftordnungen,
Gesellenordnungen, Privilegienbestati-
gungen u.d. — umfassen und Handwer-
kerangelegenheiten zum Thema haben,
besteht das letzte Korpus aus Briefen, die
zudem nicht in einer Kanzlei, sondern an
verschiedenen Stellen und von verschie-
denen Personen niedergeschrieben wur-
den.

Aufbauend auf der Methode, die eine

Relation zwischen dem Graphem- und

Phonemsystem voraussetzt, versucht die

Arbeit auf mehrere Fragen zu antworten:

— ob man im 15. und 16. Jahrhundert in
der Schriftlichkeit von Namslau, Brieg,
Neisse und Leobschiitz die Schwi-
chung der sogenannten »Regionalma-
xime« beobachten kann, die besagte,
dass eine Variante X gewdhlt werden
sollte, weil sie in der gegebenen Region
einheimisch war,

— welche Vokalgrapheme die schlesi-
schen Schreiber am hiufigsten verwen-
deten,

— wie stark sie funktional belastet waren,

— welche Allographe/Varianten ge-
braucht wurden und warum,

— und auf welche Phoneme sich die er-
mittelten Grapheme bezogen haben
konnten.

Die graphematische Analyse der Vokale
erfolgt fiir jedes Teilkorpus getrennt, die
Struktur der Untersuchung ist jedoch fiir
alle gleich: Eingangs werden die vokali-
schen Einzelgraphe des jeweiligen Kor-
pus zusammengestellt, danach werden
mit Hilfe der Substitutionsprobe die ein-
zelnen monographischen Grapheme und
ihre Allographe ermittelt und samt ihrer
Distribution dargestellt. Weiter werden
mit Hilfe der Substitutionsprobe bzw.
nach historischen Indizien der Graphem-
status von Graphkombinationen be-
stimmt und die Varianten der digraphi-
schen Grapheme ermittelt. Zum Schluss
werden Neutralisationen besprochen
und interpretiert. Neben der durchge-
fiihrten Vokalanalyse ermoglichen die
transkribierten Texte Einblicke in die Ge-
schichte und Multikulturalitdt Schlesiens
und stehen als Korpus auch fiir histori-
sche, soziologische u. 4. Untersuchungen
zur Verfligung.

Der Erforschung der gegenwdirtigen
deutschen Umgangssprache widmete
sich Daniela Pelka (vgl. Pelka 2006). Aus-
gehend von der Einsicht, dass das ober-
schlesische Deutsch seine Eigenart in ho-
hem Mafie dem Bilingualismus seiner
Sprecher verdankt und die Auswirkun-
gen des deutsch-polnischen Sprachkon-
taktes sich sowohl im Sprachsystem der
von den Oberschlesiern gebrauchten Va-
rietdt als auch in den kommunikativen
Praktiken der bilingualen Oberschlesier
beobachten lassen, wurde der Untersu-
chung der kontaktlinguistische Ansatz
zugrunde gelegt.

Die Arbeit basiert auf neuem Sprachma-
terial, das in den Jahren 2000 bis 2003
unter Bilingualen der Gegend von Ober-
glogau gesammelt wurde. Auf diese
Weise wird dargelegt, welche Sprachkon-
takterscheinungen infolge der soziopoli-
tischen Verdnderungen der Nachkriegs-
zeit und des damit zusammenhangenden
verstarkten Sprachkontaktes des Deut-
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schen mit dem Polnischen in der Rede
der heutigen Oberschlesier anzutreffen
sind. Das der Untersuchung zugrunde
gelegte umfangreiche Korpus entstand
auf der Grundlage verdeckter Aufnah-
men und Wortprotokolle, die im Rahmen
der teilnehmenden Beobachtung zusam-
mengestellt und empirisch ausgewertet
wurden.

Die Studie verfolgt sowohl dokumentato-

rische als auch erkenntnistheoretische

Ziele:

— als Zeitdokument wird darin festgehal-
ten, wie die in die Untersuchung invol-
vierten Oberschlesier in der gegebenen
Zeit gesprochen haben;

— als linguistische Untersuchung werden
darin die verschiedenen Arten der Ma-
nifestation des Bilingualismus in den
sprachlichen Produkten der zweispra-
chigen Oberschlesier systematisiert
und analysiert.

Das Augenmerk wird also auf diejenigen

Besonderheiten der System- und Kom-

munikationsebene gerichtet, die auf den

Bilingualismus der untersuchten Ober-

schlesier zuriickzufithren sind. An ausge-

wihlten Beispielen wird gezeigt,

— welche Abweichungen von der stan-
darddeutschen Varietdt in der Phone-
tik, Lexik und Grammatik der deut-
schen Sprache der Oberschlesier als
Transferenzen aus dem Polnischen in-
terpretiert werden kénnen und

— aus welchen Griinden und in welchen
Situationen die Sprecher von einer
Sprache in die andere wechseln und
wie sie dadurch ihre kommunikativen
Bedjirfnisse realisieren.

Verglichen mit den bisher zum Thema

des deutsch-polnischen Sprachkontaktes

in Oberschlesien veroffentlichten Arbei-
ten stellt die Untersuchung den Versuch

eines neuen Ansatzes dar (vgl. dazu z.B.

Lattermann 1938, Reiter 1960, Chmiel

1988, Engerer 1996). Wahrend namlich

frithere Untersuchungen linguistische

Fragestellungen des deutsch-polnischen
Sprachkontaktes in Oberschlesien oft nur
fragmentarisch und am Rande behandeln
und dies zudem héufig aus fehlerlingui-
stischer Sicht tun, bei der jede Abwei-
chung von der in Grammatiken und Le-
xika kodifizierten Norm als »Fehler« ge-
brandmarkt wird, den es um jeden Preis
auszumerzen gilt, werden hier die
sprachlichen Produkte der bilingualen
Oberschlesier in erster Linie einer lin-
guistischen Analyse unterzogen, wobei
die Fahigkeit der Sprecher, in einer Aufle-
rung Strukturen zweier Sprachen zu ge-
brauchen bzw. von einer Sprache in die
andere zu wechseln, als etwas Kreatives
und sprachschépferisch durchaus Positi-
ves angesehen wird. Dementsprechend
wird in der Arbeit auf der normorientier-
ten Perspektive zugeordnete Begriffe wie
»Fehler« und »Interferenz« verzichtet
und stattdessen werden neutralere Ter-
mini der Kontaktlinguistik gebraucht,
namlich »Transferenz« und »Kode-Um-
schaltung«.

Auf umfangreiche Bibliotheks- und Ar-
chivarbeit geht die in den Bereich der
Literaturwissenschaft einzuordnende
Untersuchung von Gabriela Jelitto-Pie-
chulik zuriick. Die von ihr zur Zeit vorbe-
reitete Edition (vgl. Jelitto-Piechulik: im
Druck) soll zeigen, wie sich liberale und
revolutiondre Positionen in Schlesien vor
und nach 1848 herausgebildet haben, wie
sie umgesetzt wurden und welche Versu-
che ihrer weiteren Umsetzung nach 1864
in der Schweiz unternommen wurden
und welche Auswirkung sie hatten. Im
Zentrum der Betrachtung steht das Leben
des auch von der Forschung weitgehend
vergessenen politischen Aktivisten und
Literaten Theodor Opitz (1820-1896).
Durch den biographischen Ansatzpunkt
wird eine Einordnung des in Schlesien
geborenen Opitz, der in seiner Heimat
prégende ideelle Eindriicke aufnahm, in
die freiheitliche Ideengeschichte Europas
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ermoglicht. Ahnlich wie die 1819 gebore-
nen Schriftsteller Gottfried Keller und
Theodor Fontane gehort Opitz zu der
Generation, deren Sicht auf die Welt stark
durch die revolutiondren Umbriiche in
Europa gepriagt wurde. So sah er in den
Idealen der Franzosischen Revolution
des Jahres 1789 die Grundlage fiir die
Schaffung neuer europédischer Republi-
ken und hoffte im Zusammenhang mit
den Umwalzungen des Jahres 1848, sie
konnten jetzt europaweit umgesetzt wer-
den und so zu einer neuen Ordnung auf
dem gesamten Kontinent fiihren. Als
Journalist, der das politische Zeitgesche-
hen interessiert verfolgte, wurde er je-
doch von den Entwicklungen in der
Frankfurter Paulskirche tief enttduscht.
Die ihm als Ideal vorschwebenden gro-
fien politischen Dimensionen mussten
hier seiner Ansicht nach den kleinen In-
teressen philisterhafter deutscher Politi-
ker weichen. Mit dieser Entwicklung
nicht einverstanden, ging Opitz 1864 in
die Schweiz, begleitet von der Hoffnung,
dort seine freiheitlichen Ideale verwirkli-
chen und ein Leben als freier Schriftstel-
ler fithren zu koénnen. Aber gerade in
dem Land des Freiheitskdmpfers Wil-
helm Tell scheiterte nicht nur seine Frei-
heitssehnsucht, sondern dariiber hinaus
auch noch seine Lebensexistenz an den
harten dkonomischen Lebensbedingun-
gen des freien Schriftstellerdaseins.

Die geplante Verdffentlichung soll an-
hand von Primértexten von Theodor
Opitz, die dem philosophischen, poli-
tisch-historischen, &dsthetischen und
iibersetzerischen Bereich zugeordnet
werden konnen, sowie anhand von wei-
teren Texten aus dem zeitgendssischen
Umfeld eine Diskussion {tiber den facet-
tenreichen Freiheitsbegriff im 19. Jahr-
hundert in Europa ermoglichen. Die
Texte werden mit einem Kommentar ver-
sehen, der auf die Verbindung von Idee
und deren individuelle Umsetzung ein-

geht, wobei diese vor dem Hintergrund

der politischen Umwaélzungen im Zu-

sammenhang mit dem Jahr 1848 betrach-
tet werden.

Mit dieser kommentierten Studienaus-

gabe will hauptsdchlich ein Leserkreis

angesprochen werden, der sich fiir den
deutschsprachigen Raum und fiir die Be-
ziehungen Preufien-Deutschland und Po-
len, Preuflen-Deutschland und die

Schweiz sowie die Schweiz und Preufien

interessiert.

Zu den grofien Erfolgen der Oppelner

Germanistik auf dem Gebiet der Wissen-

schaft konnen auch die von ihr veranstal-

teten Konferenzen gezahlt werden.

Bereits zur Tradition gehoren die im

Schloss Grof3 Stein seit 1996 alle zwei

Jahre stattfindenden Tagungen, die

wachsendes Ansehen in polnischen und

deutschen Germanistenkreisen genief3en,
wovon vor allem die stindig zuneh-
mende Referentenzahl sowohl aus Polen
als auch aus dem Ausland zeugt. Die

Themen der Konferenzen kreisen haupt-

sdchlich um Probleme der Region und

ihrer Beziehungen zu anderen Regionen,
was die folgende Zusammenstellung ver-
anschaulichen soll:

— »Verlust und Suche nach der nationa-
len Identitit. Das Problem der Nationa-
litat in den germanistischen Forschun-
geng, 25.-29.11.1996;

— »Interkulturalitit in Literatur und
Sprache«, 26.-30.04.1998;

- »Regionalitit als Kategorie der Sprach-
und Literaturwissenschaft«, 16.-
20.04.2000;

— »Kulturraumformung durch Sprach-
und Literaturpolitik«, 21.04-25.04.2002;

— »Deutsch im Kontakt der Kulturen.
Schlesien und andere Vergleichsregio-
nen«, 19.04.-22.04.2004;

— »Der stadtische Raum als kulturelle
Identitatsstruktur«, 9.-13.04.2006.

(zur Dokumentation siehe Literatur-
verzeichnis)
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Neben mannigfaltigen Vortrdgen, die
hier gehalten werden, ist ein halbtidgiger
Ausflug in die Region zum festen Pro-
grammpunkt der Tagungen geworden.
Auf diese Weise lernen die Teilnehmer
aus anderen Regionen Polens und aus
dem Ausland die interessantesten und
historisch bedeutsamsten Plédtze Schlesi-
ens kennen. In Abstimmung mit dem
jeweiligen Tagungsthema wurden u.a.
Lubowitz, Brieg, Moschen, Ottmachau
und Neisse besichtigt, wo bei fachman-
nisch durchgefiihrten Fiithrungen u.a.
auf die multikulturelle Vergangenheit
dieser Ortschaften eingegangen wurde.
Ebenso erwdhnenswert ist die Konferenz
»Salomo in Schlesien. Internationale
Konferenz zum 400. Geburtstag Friedrich
von Logaus 2005«, die vom 09.06. bis zum
12.06.2005 in Grofs Stein vom IfG in Op-
peln und dem Institut fiir deutsche Philo-
logie II der Westfalischen Wilhelms-Uni-
versitdt Miinster veranstaltet wurde. Die
Tagung gilt als erste einer turnusgema-
fen Reihe, die unter dem geplanten Titel
»Oppelner Barock-Tagungen« und unter
Beriicksichtigung interdisziplindr erwei-
terter Aspekte (u.a. Literatur-, Real-,
Kunst- und Musikgeschichte) in den
ndchsten Jahren fortgesetzt werden soll.
(vgl. Seelbach/Althaus 2006).

Im Oppelner IfG werden allerdings nicht
nur rein wissenschaftliche Konferenzen
organisiert. Als Beispiel kann das 2006
mit Unterstiitzung des DAAD veranstal-
tete Seminar »Deutsche Sprache, Kultur
und Medien in Oberschlesien« dienen,
das Mitarbeitern bzw. Vertretern von In-
stitutionen, die mit der deutschen Spra-
che und Kultur in der Region befasst sind
und diese fordern, die Gelegenheit zur
Vorstellung ihrer laufenden Projekte, lan-
gerfristigen Vorhaben und Ziele gab.
Schwerpunktthemen waren Bildung,
Medien und Kultur, wobei durch den
Informations- und Meinungsaustausch
zu Zielsetzungen, aktuellen Arbeitsberei-

chen und Aktivititen der Institutionen
die Vernetzung und Koordination im Be-
reich Kultur- und Bildungsangebote so-
wie die Erarbeitung gemeinsamer Pro-
jekte geférdert werden sollte. AufSerdem
wurden Méglichkeiten und Perspektiven
von Deutsch als Faktor fiir zukunftsori-
entierte Zusammenarbeit tiber die Re-
gion hinaus diskutiert.
Das Oppelner IfG ist Trdger von drei
Reihen: »Oppelner Beitrdge zur Germa-
nistik«; »Germanistische Werkstatt/War-
sztaty Germanistyczne« und »SILESIA.
Schlesien im europédischen Bezugsfeld.
Quellen und Forschungen«. Hauptsich-
lich die Letzte bildet eine Plattform fiir
die Prdsentation von Untersuchungen
zur schlesischen Problematik und bedeu-
tender Quellentexte mit wissenschaftli-
chem Kommentar. Bisher sind hier die
ersten fiinf Bande erscheinen:

Band 1: Lasatowicz, Maria Katarzyna
(Hrsg.): Kulturraumformung. Sprachpoliti-
sche, kulturpolitische, dsthetische Dimensio-
nen. Berlin: trafo verlag dr. wolfgang
weist, 2004.

Band 2: Pelka, Daniela: Der deutsch-polnische
Sprachkontakt in Oberschlesien am Beispiel
der Gegend wvon Oberglogau. Berlin: trafo
verlag dr. wolfgang weist, 2006.

Band 3: Lasatowicz, Maria Katarzyna; Ru-
dolph, Andrea (Hrsg.): Literaturgeschicht-
liche Schliisseltexte zur Formung schlesischer
Identitit. Kommentierte Studienausgabe.
Berlin: trafo verlag dr. wolfgang weist,
2005.

Band 4: Lasatowicz, Maria Katarzyna; Ru-
dolph, Andrea; Wolf, Norbert Richard
(Hrsg.): Deutsch im Kontakt der Kulturen.
Schlesien und andere Vergleichsregionen. Ak-
ten der V. Internationalen Konferenz des Ger-
manistischen Instituts der Universitit Opole,
19.-22. April 2004. Berlin: trafo verlag dr.
wolfgang weist, 2006.

Band 5: de Saint-Pierre, Bernardin (2006):
>Reise durch Schlesien< und andere Reise-
texte. Herausgegeben, kommentiert und
tibersetzt von Marion George. Berlin:
trafo verlag dr. wolfgang weist, 2006.
(siehe auch Literaturverzeichnis; weitere
vier befinden sich im Druck)
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Die vorgestellten Untersuchungen und
Arbeiten, die zum Thema deutsche Spra-
che und Literatur in Oberschlesien am
Germanistischen Institut der Universitat
Oppeln entstanden sind, bilden nur einen
Teil der hier durchgefiihrten Projekte und
Forschungsarbeiten, die sich mit regiona-
len Erscheinungen befassen. An Letzte-
ren wie auch an den hier organisierten
Konferenzen und den ins Curriculum
einbezogenen Seminaren mit regionalem
Bezug soll auch in Zukunft festgehalten
werden.
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(2004). Hrsg. von der Standigen Kommis-
sion des Arbeitskreises Sprachenzentren,
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Enthélt u.a. Beitrdge zum Sonderthema
Germanistische Linguistik heute anhand
von Beispielen aus der Arbeit des 1dS:
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men, darunter z. B. »Emotionale Muster in
Sachtexten« (Silke Jahr).

Waseda-Blitter 12 (2005). Hrsg. von der
Germanistischen Gesellschaft der Uni-
versitit Waseda, Tokyo, Japan. — ISSN
1340-3710.

Enthélt u.a. den Beitrag »Korpuslinguistik

und Unterricht Deutsch als Fremdsprache«
(Willi Lange).

Das Wort: Germanistisches Jahrbuch Russ-
land 2006. Bonn: Deutscher Akademi-
scher Austauschdienst, 2006. — ISBN 3-
87192-856-9.

Mit Beitrdgen u.a. in der Rubrik »Beitrdge
zur Bildungs- und Hochschulpolitik« mit

Vortragen von der XXII. Germanistikkon-
ferenz des DAAD vom 25. bis 28. Mai 2005
in Samara, darunter z. B. »Die Zukunft der
deutschen Sprache in Europa« (Albrecht
Betz), »Der Gemeinsame Europdische Re-
ferenzrahmen und seine Auswirkungen
auf den schulischen Fremdsprachenunter-
richt in der Russischen Foderation« (Irina
I. Chaleeva), »Perspektiven der Germani-
stik im Bologna-Prozess« (Dirk Kemper)
und »Zur Umgestaltung der germanisti-
schen Linguistik-Ausbildung an russi-
schen Hochschulen« (Galina B. Voronina)
sowie unter der Rubrik »Beitrdge zum
Lehren und Lernen des Deutschen als
Fremdsprache« u.a. die Beitrdge »Texte
aus dem Bereich eCommerce im studienbe-
gleitenden Deutschunterricht fiir Wirt-
schaftswissenschaftler« (Ekaterina B. Ego-
rova) und »Gesetz vs. Beziehungen: Inter-
kulturelle Kommunikation: deutsch — rus-
sisch« (Viktorija A. JamSanova).

II. DaF-Magisterarbeiten und -Disserta-
tionen

Adam, Claudia: Kontrastive Betrachtungen
zur Akzentuierung im Tschechischen und
Deutschen. Magisterarbeit, Martin-Lu-
ther-Universitat Wittenberg, 2002. — 120
Seiten mit einer CD (untersuchte Aufnah-
men).

Das Ziel der Arbeit ist es, die Regeln und
Merkmale der Akzentuierung in der tsche-
chischen Schriftsprache und der deutschen
Standardaussprache einander gegeniiber-
zustellen und kontrastiv zu betrachten. Im
Vordergrund steht dabei die Verwendbar-
keit der Ergebnisse fiir die Aussprache-
schulung im Bereich Deutsch als Fremd-
sprache. Zunéchst wird ein Einblick in die
Geschichte der tschechischen Phonetik
und Phonologie gegeben, die phonetisch-
phonologischen Grundlagen der tschechi-
schen Schriftsprache werden erarbeitet
und die verschiedenen Aussprachestan-
dards und -varianten diskutiert. Es schlie-
fien sich an: die Beschreibung der Silbe,
eine detaillierte Darstellung zu den Regeln
der Akzentuierung im Wort, in der Ak-
zentgruppe und in der Aufierung. Diese
Bereiche werden dann einer kontrastiven
Analyse unterzogen und den Regeln und
Merkmalen der deutschen Standardaus-
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sprache gegeniibergestellt. Innerhalb der
sich anschlieffenden empirischen Analy-
sen wird untersucht, inwieweit Interferen-
zerscheinungen innerhalb der Akzentuie-
rung bestehen, d.h. inwieweit Wort- und
Aufserungsakzente und auch die Mittel der
Akzentuierung abweichend bestimmt und
realisiert werden. Fiir die Analyse standen
Lehramtsstudenten der Germanistik der
Masaryk-Universitit Brno zur Verfiigung.
Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass die
Studierenden hinsichtlich der theoreti-
schen Bestimmung der richtigen Wortak-
zentstellen und der akzenttragenden Wor-
ter in vorher nicht gehérten Wortern und
Auflerungen noch sehr unsicher sind, zu-
friedenstellender sind hingegen die Ergeb-
nisse beim Vorlesen der entsprechenden
Worter. Gut waren die Ergebnisse in den
Hortests, was vermuten ldsst, dass perzep-
tiv wahrgenommene Akzentstellen weni-
ger abweichend bestimmt werden. Die Er-
gebnisse dieser Arbeit zeigen, dass die
Problematik der Akzentuierung besonders
beim Erlernen einer akzentzdhlenden
Sprache (z.B. Deutsch) mit silbenzdhlen-
der Ausgangssprache (z.B. Tschechisch)
noch stdrker in den Mittelpunkt der Aus-
spracheschulung geriickt werden muss.
(Autorin)

Ahrens, Nicole: Kultur als potentieller De-
terminationsfaktor fiir interpersonale Raum-
verhaltensphiinomene und -priferenzen im
Gesamtkontext kommunikativen Verhaltens:
eine Fallanalyse intra- und interkultureller
dyadischer Interaktionssituationen innerhalb
eines deutschsprachigen Umfeldes. Disserta-
tion, Universitit Bielefeld, Fakultat fiir
Linguistik und Literaturwissenschaft,
2003. — 257 Seiten mit einem Anhang
(Fragebogen und Transkripte). Als Voll-
text zugdnglich tber http://bie-
son.ub.uni-bielefeld.de/volltexte /2004 /
568/.

Interpersonale Kommunikation ldsst sich
als ein multidimensionales Phdnomen be-
schreiben, welchem nur allzu oft eine
Selbstverstandlichkeit im alltdglichen Mit-
einander zugesprochen wird. Ihre Signifi-
kanz und Relevanz wird uns zumeist erst
dann bewusst, wenn wir unser Gegeniiber

nicht verstehen oder uns nicht verstandlich
machen konnen. Interaktionssituationen
zwischen Personen mit unterschiedlicher
kultureller Herkunft beinhalten haufig kul-
turell bedingte Verhaltensdifferenzen, die
nicht selten zu Irritationen und Verstandi-
gungsproblemen fiihren. Diese Abwei-
chungen bestehen jedoch nicht nur auf der
verbalen Ebene, sondern sie sind vor allem
im Bereich des hédufig wenig berticksichtig-
ten nonverbalen Verhaltens zu finden. Dies
stellt insbesondere fiir den Fremdspra-
chenunterricht mit der Zielsetzung einer
konfliktfreien Verstandigung eine grofie
Herausforderung dar. Das Erkenntnisinter-
esse der vorliegenden Dissertation beruht
auf dem Determinationspotential dieses
Faktors »Kultur« in Bezug auf nonverbale
Verhaltensmerkmale. Der hier gewdihlte
Gegenstand ist bisher, trotz seiner Bedeu-
tung, innerhalb des deutschen Kulturrau-
mes nur unzureichend analysiert worden.
In diesem Bereich ist, auch im Hinblick auf
den DaF-Unterricht und dessen Ziel der
Integration sowohl verbaler als auch para-
und nonverbaler Aspekte, ein erhebliches
Forschungsdefizit zu verzeichnen. Der
erste Teil der Arbeit kann als eine Art
Nachschlagewerk im Rahmen der fokus-
sierten Sensibilisierungsprozesse des Leh-
renden genutzt werden und beinhaltet not-
wendiges Hintergrundwissen. Anschlie-
Bend werden einige wesentliche Uberle-
gungen zur Gegenstandsbestimmung, zur
Methodologie und zu den Verfahrenswei-
sen der Datenerhebung, -aufbereitung und
-auswertung vorgenommen. In Anbetracht
der sich seit einigen Jahrzehnten vollzie-
henden Globalisierung und der damit ein-
hergehenden Steigerung der Mobilitat sind
interkulturelle Begegnungen mittlerweile
zur Alltaglichkeit geworden. Eine Sensibi-
lisierung fiir durch kulturelle Pragung fest-
gelegte, differente Verhaltensmuster
scheint unumgénglich zu sein, um ein ver-
standnisvolles, konfliktfreies Miteinander
tiberhaupt gewihrleisten zu konnen. Der
Fremdsprachenunterricht kann hier eine
entscheidende Funktion tibernehmen, in-
dem im Hinblick auf den Erwerb einer
interaktionalen Kompetenz dieser Forde-
rung nachgekommen wird; denn es gilt,
die nonverbalen Aspekte menschlicher In-
teraktion als ebenso kommunikativ wert-
voll zu betrachten.
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Afum, Rossitza: Internet und Fremdspra-
chenlernen. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2005. — 100 Seiten
mit einem Anhang (Emoticons u.a. Hin-
weise).

Ziel der Arbeit ist es, einen Uberblick iiber
das Medium Internet und seine Moglichkei-
ten im Unterricht zu geben, es wird unter-
sucht, inwieweit sich das Internet zum Ler-
nen und Uben von Fremdsprachen eignet
und welche Vor- und Nachteile daraus re-
sultieren. Nach einer Begriffsbestimmung
wird das Medium Internet und seine Ge-
schichte vorgestellt. Anschlielend geht es
um Lernen mit dem Internet und die veran-
derten Rollen von Lernenden und Lehren-
den. Den Kern der Arbeit bildet der Teil
tiber die Moglichkeiten des Internets fiir
den DaF-Unterricht. Abschlieflend sagt die
Verfasserin, dass die elektronischen Medien
die traditionellen nicht verdrangen sollen,
sondern es gehe um ein Einfligen des Inter-
nets in den herkémmlichen Sprachunter-
richt und um die Nutzung einer zusatzli-
chen Quelle fiir Informationen und Aktivi-
taten.

Bayer, Sandra: Zur Eignung deutschspra-
chiger Popsongs fiir die Entwicklung einer
interkulturellen Kompetenz im DaF-Unter-
richt. Magisterarbeit, Technische Univer-
sitdt Dresden, Fakultdt Sprach-, Literatur-
und Kulturwissenschaften, 2004. — 104
Seiten.

Die Arbeit beschiftigt sich mit der bisher
kaum gestellten Frage der Zielstellung, mu-
sikwissenschaftliche Forschungsergebnisse
fiir Fragestellungen des Fremdsprachenun-
terrichts DaF nutzbar zu machen. Im theo-
retischen Teil werden Grundlagen zum Pro-
blemkreis interkulturelle Kompetenz, zu
Erkenntnissen der Musikwissenschaft so-
wie zum Einsatz von Popsongs im DaF-
Unterricht dargelegt. Im empirischen Teil
untersucht die Autorin die beiden Lehr-
werke Sichtwechsel (Klett) und Blaue Blume
(Hueber) in Bezug auf ihre Nutzung von
Popsongs. Sie kommt zu dem Ergebnis,
dass Popsongs zur Entwicklung interkultu-
reller Kompetenz beitragen konnen, bisher

in der DaF-Praxis aber nicht ausreichend
genutzt werden.

Beck, Svenja: »Zuriick ins Funkhaus«:
Phraseologismen in der WDR-2-Fujf$ballre-
portage. Magisterarbeit, Universitat Biele-
feld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2004. — 76 Seiten mit
einem Anhang von 132 Seiten (Transkrip-
tionen, Auflistung der Phraseologismen).

Die Sportreportage, die Geschichte der Fuf3-
balltibertragung im Radio sowie das Be-
rufsbild des Sportreporters werden knapp
und prézise vorgestellt, ein weiterer Teil ist
der Fufballsprache gewidmet; es wird zwi-
schen der Fachsprache (britischer Einfluss,
Militar, Technik) und der Reportsprache
Fufiball unterschieden, letztere steht im
Zentrum der Analysen. Allgemeine Cha-
rakteristika der Horfunk-Fuflballsprache
wie Synonymengebrauch, Rederechtwech-
sel in der so genannten Konferenzschal-
tung, Nominalstil und bewertende Aufle-
rungen werden zuerst kurz vorgestellt, an-
schliefend werden die im Korpus vorge-
fundenen Begriffe und Syntagmen klassifi-
ziert. Die Typologie wird um weitere fiinf
Klassen erweitert, die sich aus dem Material
ergeben: Reformulierung, Lehnworter,
fachsprachliche Komposita und bewer-
tende Komposita sowie so genannte Cha-
rakterisierungen. Dann werden die lexikali-
schen Einheiten zwolf Klassen zugeordnet
und in ihrer Funktionalitdt analysiert, Ok-
kasionalismen stehen neben fachsprachli-
chen Termini und idiomatischen Phraseolo-
gismen. Abschlieffend werden die rezeptive
oder produktive Beherrschung in DaF/
DaZ-Kontexten skizziert. Der Anhang ent-
hilt die Transkriptionen der vier Fufsball-
tibertragungen, eines Interviews mit der
Sportchefin des WDR und eine Auflistung
phraseologischen Wortschatzes der Fufi-
ball- und Reportsprache.

Biener, Bianca: Ein Bild sagt mehr als tau-
send Worte: Das didaktische Potential von
Kunstbildern bei der Vermittlung von
Deutsch als Fremdsprache am Lernort Mu-
seum. Magisterarbeit, Technische Univer-
sitdt Dresden, Fakultédt Sprach-, Literatur-
und Kulturwissenschaften, 2004.
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Mit der vorliegenden Untersuchung be-
weist die Autorin, dass das besondere Lern-
arrangement »Arbeit mit Kunstbildern im
Museum« tatsdchlich einen Platz in der
modernen Fremdsprachenvermittlung hat.
Im Theoriekapitel integriert sie dafiir, nach
einer Bestimmung des Begriffes Kunstbild,
Konzepte der Fremdsprachendidaktik DaF,
der Kunstdidaktik und der Museumspad-
agogik zu einem Konzept »Kunstbild im
Fremdsprachenunterricht«, das die Vor-
ztige und Moglichkeiten des Lernorts Mu-
seum fiir die Fremdsprachenvermittlung
zusammenfasst. Es werden Methoden zur
Anndherung an Originale bereitgestellt, die
den Sprachgebrauch anregen und unter-
stiitzen sowie das Interesse an Kunst we-
cken sollen. Auf Grundlage eines aus den
theoretischen Uberlegungen abgeleiteten
Merkmalkatalogs erfasst sie deutschland-
weit Aktivititen zum Deutschlernen in Mu-
seen und untersucht den Lernort Museum
auf seine Qualitdten bei der Vermittlung
deutscher Sprache und Kultur. Es wird ge-
zeigt, dass dieses besondere Lernarrange-
ment nicht nur »Exotencharakter« hat, son-
dern dass es sich tatsdchlich lohnt, den
Fremdsprachenunterricht an den Lernort
Museum zu verlegen.

Bilinski, Anna: Einsatz der Sprachtypologie
bei heterogenen Lernergruppen im Bereich
DaZ: Ein Konzept zur Umsetzung des kon-
trastiven Prinzips im Unterricht mit Er-
wachsenen. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2005. — 114 Seiten.

In dieser Arbeit wird eine theoretisch be-
griindete Ableitung fiir ein Unterrichtskon-
zept fiir solche Zielgruppen vorlegt, die in
der didaktischen Literatur nur sehr wenig
berticksichtigt werden. Lehrenden in hete-
rogen zusammengesetzten Sprachkursen
fehlt — im Gegensatz zu den siebziger Jah-
ren mit ihren sprachlich homogenen Ler-
nergruppen mit Migrationshintergrund —
ein theoretischer Rahmen fiir kontrastives
Vorgehen, das mit der Unterrichtsrealitét
(zum Beispiel BaMF-Kurse) in Ubereinstim-
mung zu bringen ist. Sprachkontrastivitat
wird, zuerst bezogen auf die definierte
DaZ-Zielgruppe, unter unterschiedlichen
Aspekten (lernerwerbstheoretisch, Fakto-
ren Muttersprachen-Einbezug und Be-

wusstmachung) betrachtet. Der anschlie-
Bende Teil diskutiert den sprachtypologi-
schen Ansatz in seinen Grundannahmen
und stellt das Deutsche, Russische, Tiirki-
sche und Arabische merkmalstypologisch
vor. Gemeinsamkeiten und Unterschiede
dieser drei wichtigen Sprachen werden her-
ausgearbeitet, ein Exkurs ergédnzt die mor-
phologische Merkmalstypologie um Aussa-
gen zu funktionalen und interferenziellen
Aspekten.

Broda, Pawel: Das Bild der deutschsprachi-
gen Linder in DaF-Lehrwerken. Eine Unter-
suchung polnischer Lehrwerke. Magisterar-
beit, Technische Universitit Dresden, Fa-
kultat Sprach-, Literatur- und Kulturwis-
senschaften, 10/2004. — 115 Seiten mit
einem Anhang.

Der Autor setzt sich in seiner Arbeit das
Ziel herauszufinden, inwieweit es den DaF-
Lehrwerken fiir polnische Deutschlerner,
die in den letzten drei Jahren auf den Markt
gekommen sind (Dach-Fenster, Deutsch ist
in, Fantastisch und Was ist los?), gelingt, ein
realistisches Bild von den deutschsprachi-
gen Liandern zu vermitteln. Damit ordnet
sich diese Arbeit einerseits in parallel ange-
legte Untersuchungen zu Landesbildern im
Fremdsprachenunterricht ein und leistet
andererseits einen spezifischen Beitrag zum
Stellenwert der Landeskunde innerhalb ei-
ner Lehrwerktheorie/-praxis. Er kommt
dabei zu dem Ergebnis, dass alle vier Lehr-
werke — wenngleich qualitativ und quanti-
tativ divergierend — den Anspriichen an ein
landeskundlich-interkulturelles Lernme-
dium mit dem Ziel der Entwicklung einer
kommunikativen Kompetenz gerecht wer-
den.

Charova, Julia: Kinder- und Jugendliteratur
im Unterricht Deutsch als Fremdsprache.
Magisterarbeit, Universitét Bielefeld, Fa-
kultat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2005. — 105 Seiten mit einem
Anhang (Texte).

Die Arbeit versucht, Anregungen fiir die
Einbeziehung von Kinder- und Jugendlite-
ratur in den DaF-Unterricht zu geben, weil
diese ein bisher ungehobenes Potential dar-
stelle, obwohl es gegen diesen Typ von
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Literatur Vorbehalte gebe. Im Praxisteil
werden anhand von Texten von Antoine de
Saint-Exupéry, Diirrenmatt, Lebert und
Steenfatt Unterrichtsentwiirfe vorgestellt,
die nicht nur die Vermittlung von Wissens-
inhalten, sondern die Kommunikationsfa-
higkeit vermitteln sollen. Diese Beispiele
sollen zukiinftigen Lehrkréften mit gerin-
ger Erfahrung bei der Arbeit mit Literatur
helfen, selbst Texte auszuwéhlen, dafiir
Ubungsformen zu entwerfen und diese im
Unterricht anzuwenden.

Cheon, Bok-Ja: Die Verwendung kausaler
Strukturen bei zwei koreanischen Lernern des
Deutschen. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 1990. — 126 Seiten
mit einem Anhang (Transkriptionen).

Im Rahmen einer Longitudinalstudie ver-
folgt die Verfasserin die Progression der
Lerner im Bereich der Kausalitit. Dabei
werden die verschiedenen Argumentati-
onstypen unterschieden, die sich grammati-
kalisch tiber die Verwendung spezifischer
Konnektoren realisieren. Die Versuchsper-
sonen besuchten Vorbereitungskurse auf
die Sprachpriifung fiir den Hochschulzu-
gang und werden auch sprachbiographisch
vorgestellt. Die Moglichkeiten der Denota-
tion von Kausalitdt im Deutschen und Ko-
reanischen werden kontrastiv dargestellt.

Criisemann, Ayda: Analyse des Lehrwerkes
»Sichtwechsel neu« in der Perspektive des
interkulturellen Ansatzes fiir Deutsch als
Fremdsprache. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2003. — 95 Seiten mit
einem Anhang (Ausschnitte aus dem
Lehrwerk).

In der Einleitung wird die Entwicklung des
interkulturellen Ansatzes und damit ver-
bundene Vor- und Nachteile skizziert, dar-
auf folgen Ausfithrungen zur Theorie des
interkulturellen Ansatzes sowie didakti-
sche Konsequenzen fiir Unterrichtspraxis
und die Lehrwerkanalyse. Die wichtigsten
Erkenntnisse werden abschlieflend zusam-
menfassend dargestellt. Mit ihrer Arbeit
verfolgt die Verfasserin das Ziel, im An-
schluss an die theoretische Auseinanderset-

zung mit ausgewéhlten Aspekten des inter-
kulturellen Ansatzes, Kriterien zu bestim-
men, um auf dieser Basis das interkulturell
ausgerichtete Lehrwerk Sichtwechsel neu zu
analysieren. Dabei wird ein historischer Ab-
riss der Entwicklung des interkulturellen
Ansatzes geliefert und zentrale Begrifflich-
keiten erldutert. Auflerdem werden die
Aspekte »Das Eigene und das Fremde«
sowie »Verstehen und Fremdverstehen« er-
ortert und die aktuelle Diskussion skizziert,
wobei auch auf die nonverbale Kommuni-
kation eingegangen wird.

Cyron, Agnes Elisabeth: Zweisprachig-
keit. Magisterarbeit, Universitdt Biele-
feld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2005. — 66 Seiten mit
einem Anhang (Fragebogen und Fach-
begriffe).

In der Arbeit werden die géngigen Theorien
zur natiirlichen Zweisprachigkeit und die
moglichen Problemstellungen vorgestellt.
Die Sprachbiographie von vier zweispra-
chig Aufgewachsenen mit Polnisch, Rus-
sisch und Franzosisch als zweite Sprache
werden ausfiihrlich vorgestellt. Die Verfas-
serin versucht, die Bedingungen fiir eine
ausgewogene Zweisprachigkeit zu formu-
lieren.

Dragan, Veronica: Sprache und nationale
Sprachpolitik als Freiziigigkeitshindernis in
der Europdischen Union. Universitét Biele-
feld, Magisterarbeit, Fakultét fiir Linguis-
tik und Literaturwissenschaft, 2005. — 104
Seiten.

Wegen seiner Bedeutung fiir jede Berufsta-
tigkeit versucht die Autorin das Problem
der Sprachkompetenz berufsiibergreifend
darzustellen und die vorhandenen rechtli-
chen Regelungen auf européaischer und na-
tionaler Ebene zu beschreiben. Den Anfang
bilden die juristischen Aspekte der Freizii-
gigkeit bzw. der Niederlassungsfreiheit in
der EU. Dazu werden Daten iiber die
Fremdsprachenkenntnisse der EU-Biirger
prasentiert. Es folgen die europarechtlichen
Beispiele fiir nationale Regelungen z. B. bei
Arzten, Rechtsanwilten und Lehrern. Ab-
schliefend beschiftigt sich die Verfasserin
mit der internen und externen Sprachpoli-



600

tik der deutschen Bundesregierung und
den Mafinahmen zur Forderung von deut-
schen Sprachkenntnissen ausldndischer
EU-Biirger in Deutschland und ein Ver-
gleich mit der als vorbildlich bezeichneten
Sprachpolitik der Niederlande.

Epp, Erika: Wie konnen Lerner optimal auf
den schriftlichen Teil des TestDaF vorbereitet
werden? Eine Analyse der Lehrwerke zur
Priifungsvorbereitung unter Berticksichti-
gung der Schreibtheorie und Schreibfor-
schung. Magisterarbeit, Universitat Biele-
feld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2005. — 104 Seiten mit
einem Anhang (TestDaF-Material).

Das erklirte Ziel der vorliegenden Arbeit ist
es, ein moglichst differenziertes Bild des
schriftlichen Teils von TestDaF zu bekom-
men, um dann Schlussfolgerungen fiir die
Didaktik zu ziehen. Zuerst erfolgt eine de-
taillierte Beschreibung des Testformats. Ne-
ben dem Aufbau werden insbesondere die
Bewertungskriterien ndher beleuchtet, da
sie sowohl fiir die Planung als auch fiir die
Durchfithrung des Unterrichts zur Prii-
fungsvorbereitung von zentraler Bedeu-
tung sind. Abschliefiend stellt die Verfasse-
rin fest, dass zu einer angemessenen Prii-
fungsvorbereitung die Vermittlung von
Wissen {iber den Aufbau von Texten und
ihrer Verkniipfungsmittel unverzichtbar ist.
Der zweite Abschnitt befasst sich mit dem
Thema Schreiben. Die Verfasserin be-
schreibt ausfiihrlich und kritisch die in der
einschldgigen Forschungsliteratur gewon-
nenen Erkenntnisse zu den Funktionen des
Schreibens sowie zur Rolle des Schreibens
im Fremdsprachenunterricht. Dabei wer-
den auch empirische Untersuchungen zu
fremdsprachlichen Schreibprozessen und
der Umsetzung ihrer Ergebnisse fiir die
konkrete Unterrichtspraxis behandelt. Der
dritte Abschnitt stellt zundchst einzeln und
anschlielend vergleichend vier in Deutsch-
land verwendete Lehrwerke detailliert vor
und differenziert hinsichtlich Aufbau und
Inhalt, Berticksichtigung der TestDaF-Be-
wertungskriterien sowie Uberpriifung im
Hinblick auf die zuvor erarbeiteten didakti-
schen Konsequenzen der Schreibtheorie.
Abschlieffend werden die ermittelten Ana-
lyseergebnisse zusammengefasst und in

Form von Empfehlungen fiir die praktische
Anwendung aufbereitet. Zusammenfas-
send plddiert sie zum einen fiir den kombi-
nierten Einsatz der von ihr analysierten
Lehrwerke, um die bei jedem einzelnen
Werk festgestellten Schwichen zu kompen-
sieren. Zum anderen argumentiert sie fiir
die Einbeziehung von Erkenntnissen aus
der Schreibforschung in den Unterricht so-
wie fiir die verstdrkte Berticksichtigung der
TestDaF-Bewertungskriterien, um die Prii-
fung fiir die Lernenden transparenter zu
machen.

Feitenhansl, Nicole: Sprachlernspiele im
DaF-Unterricht: Ein Beitrag zur Effektivie-
rung der Wortschatzarbeit? Magisterarbeit,
Technische Universitit Dresden, Fakultit
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften, 2004. — 70 Seiten mit einem
Anhang.

Die Arbeit geht der Frage nach, ob der
Einsatz von Sprachlernspielen bei der Wort-
schatzarbeit bei erwachsenen Lernern zu
besseren Lernergebnissen fiihrt als der Ein-
satz herkommlicher Aneignungsverfahren.
Dazu werden in einem umfangreichen
Theorieteil, nach der historischen Betrach-
tung verschiedener Spieltheorien, Merk-
male des Spiels diskutiert, das spielende
Lernen bei Erwachsenen und Sprachlern-
spiele aus der Perspektive der Bezugswis-
senschaften dargestellt und schliefSlich auf
der Grundlage gedachtnispsychologischer
Erkenntnisse didaktische Konsequenzen
der Wortschatzarbeit abgeleitet und in Be-
zug zum spielenden Lernen gesetzt. In ei-
nem eigenen Unterrichtsversuch iiberpriift
die Autorin ihre Hypothesen.

Heger, Judit: Kulturbedingte Unterschiede
in der miindlichen Wirtschaftskommunika-
tion zwischen Deutschland und Ungarn: An-
requngen fiir Trainingskurse zur Bewiilti-
gung kulturell bedingter Probleme. Magis-
terarbeit, Universitit Bielefeld, Fakultit
fiir Linguistik und Literaturwissenschaft,
2006. — 136 Seiten.

Bei der politischen und wirtschaftlichen
Zusammenarbeit komme es nicht nur auf
die fachliche, sondern auch auf die zwi-
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schenmenschliche Kommunikation an; ins-
besondere bei unterschiedlichen Kultur-
kreisen, ist die These der Autorin, nach der
die letzteren Faktoren einen entscheiden-
den Wettbewerbsfaktor darstellen, der zu
70% tiiber den Erfolg internationaler Ge-
schifte entscheide. Vor einer Begegnung
mit einem ausldndischen Geschéftspartner
miisse einerseits Sensibilitdit vorhanden
sein, man miisse sich aber auch der eigen-
kulturellen Pragung bewusst sein. Die
Kommunikation zwischen Ungarn und
Deutschen sei auch deswegen problema-
tisch, weil sie oft auf Deutsch verlaufe, so
dass fiir den deutschen Partner eine Anpas-
sung nicht erforderlich erscheine. Die Ar-
beit folgt dem Rahmen der »Interkulturel-
len Wirtschaftskommunikation, die als in-
terdisziplindres Forschungsgebiet Frage-
stellungen, Methoden und Erkenntnisse
aus verschiedenen Wirtschaftszweigen in-
tegriert und zusammenhéngend verarbei-
tet. Ziel der Arbeit ist es, kulturbedingte
Kommunikationsprobleme auf Wirt-
schaftsebene zwischen Ungarn und Deut-
schen zu minimieren oder vielleicht zu ver-
meiden.

Heine, Melanie: In zwei Sprachen leben:
Soziokulturelle Rahmenbedingungen fiir ei-
nen bilingualen Spracherwerb am Beispiel
deutsch-persischer Familien. Magisterar-
beit, Technische Universitdt Dresden, Fa-
kultat Sprach-, Literatur- und Kulturwis-
senschaften, 2004. — 103 Seiten mit einem
Anhang.

Die Arbeit ordnet sich in das aktuelle For-
schungsprofil der Migrationsthematik ein.
Ihr Ziel ist es, die soziokulturellen Rah-
menbedingungen, die fiir einen bilingua-
len Spracherwerb innerhalb der Familie
von Bedeutung sind, zu erfassen und vor
dem Hintergrund einschlagiger Fachpubli-
zistik zu kommentieren. Die Problematik
des bilingualen Spracherwerbs wird in ei-
ner zunehmend globalisierten Welt zu ei-
ner stetig wachsenden Herausforderung,
kann aber in der vorliegenden Arbeit nur
anndherungsweise in Bezug auf soziokul-
turelle Rahmenbedingungen untersucht
werden, zum einen da die Untersuchungs-
gruppe — deutsch-persische Familien in
Berlin, die seit tiber 25 Jahren in Deutsch-

land leben — beschrankt ist und zum ande-
ren da die gesellschaftlichen Rahmenbe-
dingungen ausldndischer Kinder (z.B.
Schulpflicht, DaZ-Integrationsstufen, Um-
feld ...) nahezu ausgeblendet werden. Der
empirische Teil setzt sich aus narrativen
Interviews zur Migrationsgeschichte der
Familien und einem standardisierten Fra-
gebogen zusammen. Der Fragebogen dient
der Erfassung von Erfahrungen zur Zwei-
sprachigkeit der in Deutschland soziali-
sierten Kinder, woriiber bisher wenig be-
kannt ist.

Helander, Kati: Motivation beim Fremd-
sprachenerwerb: Eine qualitative Pilotstudie
zur Motivation finnischer DaF-Lernender in
der gymnasialen Oberstufe. 2 Bande. Magis-
terarbeit, Universitit Bielefeld, Fakultit
fiir Linguistik und Literaturwissenschaft,
2006. — 98 Seiten mit einem Anhang im 2.
Band (Statistiken und 39 Sprachlernmoti-
vationsbiographien).

Das von der Verfasserin bearbeitete Thema
wurde bisher in der deutschsprachigen em-
pirischen Fremdsprachenforschung nur
wenig bearbeitet. Die Arbeit besteht aus
einer Ubersicht iiber die aktuelle fremd-
sprachenspezifische Motivationsforschung
einschliefslich der Entwicklungen der pad-
agogischen Psychologie und der Dokumen-
tation einer eigenen empirischen Studie, die
im Kontext des DaF-Unterrichts an finni-
schen Gymnasien angesiedelt ist sowie da-
fiir erthobenen und aufbereiteten empiri-
schen Daten. Das Kernstiick der Arbeit
stellt eine empirische Studie dar, in der
Ausgangsmotive, spitere Orientierungen,
Einstellungen, Erfolgserlebnisse, Kausa-
lattributionen, Selbstbewusstsein/Selbst-
wirksamkeit, Angstlichkeit/Konkurrenz-
geist, Unterrichtskontext und Kontakt als
motivationsbeeinflussende Variablen er-
mittelt werden.

Hlozkova, Ivana: Migrantenliteratur der
dritten Generation. Untersucht am Werk Fe-
ridun Zaimoglus. Magisterarbeit, Techni-
sche Universitdt Dresden, Fakultit
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften, 2004. — 107 Seiten.
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Die Arbeit untersucht in einer Fallstudie am
Beispiel des Werks Feridun Zaimoglus
neueste Tendenzen in der thematischen
Entwicklung der Migrantenliteratur in
Deutschland. Dazu diskutiert die Autorin
den Begriff Migrantenliteratur, legt fiir ihre
Textanalyse einen hermeneutischen Rah-
men (Rezeptionsdsthetik und interkultu-
relle Hermeneutik) dar und setzt sich als
wichtige Verstandnisgrundlage mit Integra-
tionsproblemen von Minderheiten in
Deutschland, speziell der tiirkischen, aus-
einander. Die Werkanalyse macht deutlich,
dass sich bei Zaimoglu nach 1998 ein deut-
licher Ubergang von der fiir Migrantenlite-
ratur typischen Thematik (Sprache, Identi-
tatsprobleme, Heimatbegriff und Bilder der
Deutschen) hin zu allgemeinen Themen des
menschlichen Seins vollzog. Als neue Pha-
nomene werden allerdings eine teils feindli-
che Einstellung dem deutschen Leser ge-
geniiber, ein Verlassen der Migrationserfah-
rung ermittelt. Damit werde zwar ein brei-
teres Themenspektrum erfasst, aber ebenso
eine eingeschrankte Eignung der Texte fiir
den interkulturellen Fremdsprachenunter-
richt DaF in Kauf genommen.

Honarbakhsh, Laura: Der friihkindliche Bi-
lingualismus. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2006. — 96 Seiten.
Das Ziel dieser Arbeit ist es, einen Einblick
in die Problematik des Bilingualismus zu
verschaffen und die Moglichkeiten seiner
Entstehung und Foérderung bei Kindern in
der Familie genau zu betrachten. Dement-
sprechend gibt die Verfasserin einen Uber-
blick tiber die einschldgige Fachliteratur. Sie
diskutiert auch die moglichen Vor- und
Nachteile von natiirlicher Zweisprachigkeit
und beschreibt die Rolle der Eltern dabei
sowie die teilweise auftretenden sozialen
oder kulturellen Probleme.

Hopek, Olesya: Das Medium Video im
Fremdsprachenunterricht: Der Einsatz des
Mediums Video im Deutsch als Fremdspra-
che-Unterricht am Beispiel vom Drogenpri-
ventionsfilm »Mir kann so was nie passie-
ren«. Magisterarbeit, Universitdt Biele-
feld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2004. — 91 Seiten mit

einem Anhang (Transkription des Films
Mir kann so was nie passieren; Ausschnitte
aus dem Buch Wir Kinder vom Bahnhof
Z00).

Mit dieser Arbeit mochte die Verfasserin
Anregungen zu einem sinnvollen Umgang
mit dem Medium Video im Fremdsprachen-
unterricht geben, sowohl in sprachlicher als
auch in landeskundlicher Hinsicht. Zu-
ndchst wird auf den Stellenwert von Unter-
richtsmedien als Informationstrdger und
Unterstiitzung des Lernprozesses einge-
gangen. Anschliefend wird das Medium
Video im Fremdsprachenunterricht vorge-
stellt. Vor allem werden die Griinde fiir den
Videoeinsatz im Fremdsprachenunterricht
vor dem Hintergrund theoretischer Er-
kenntnisse hierzu skizziert. Das folgende
Kapitel widmet sich der Thematik des Ein-
satzes von Filmen in Verbindung mit der
Beschiftigung mit authentischen Videoma-
terialien im Fremdsprachenunterricht. Au-
Berdem wird die Rolle des Mediums Video
in der Vermittlung von landeskundlichen
Informationen und bei der Erweiterung in-
terkultureller Kompetenzen beschrieben.
Der Hauptteil der Arbeit stellt dann den
Film Mir kann so was nie passieren in den
Mittelpunkt des Interesses. Dabei werden
auch soziokulturelle Besonderheiten der
Zielgruppe der Aussiedler aus den GUS-
Staaten detailliert beschrieben. Nach der
Darstellung des Filminhalts und der Ana-
lyse des Films folgen didaktische Vor-
schlédge fiir Aufgaben vor und wiahrend des
Sehens, die die Filmrezeption unterstiitzen
sollen, sowie Aufgaben nach dem Sehen,
die Einstiege in Diskussionen zu landes-
kundlichen und filmanalytischen Bereichen
bieten.

Horeiby, Adil: Selbstgesteuertes Lernen im
Fremdsprachenunterricht: Theorie und Pra-
xis. Magisterarbeit, Universitét Bielefeld,
Fakultét fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2006. — 96 Seiten mit einem
Anhang (Ubungsaufgaben).

Der Einsatz offener Lernformen im DaF-
Unterricht sei eher die Ausnahme als die
Regel, auflerdem nehme der Frontalunter-
richt im Heimatland Marokko sowohl in der
Schule als auch in der Universitat grofien
Raum ein. Dies seien die wichtigsten Griinde
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fiir die Themenwahl gewesen, die zu dieser
Arbeit fiihrten. Die Arbeit beginnt mit einer
Begriffsklarung, die zu einem historischen
Exkurs fiihrt, in dem der Freinet-Ansatz
besonders gewtirdigt wird. Im praktischen
Teil wird der Schwerpunkt auf die vier Lern-
formen Lernzirkelarbeit, Wochenplanarbeit,
Projektunterricht und Freiarbeit gelegt. Den
Abschluss der Arbeit bildet eine Vorstellung
der Methode »Lernen durch Lehreng, in der
dem Lernenden ein hohes Maf3 an Selbstver-
antwortung eingerdaumt wird.

Hu, Huiru: Forderung des interkulturellen
Lernens mit Hilfe von neuen Medien — unter-
sucht am Projektseminar >Interkulturelle Be-
wusstheit< fiir deutsche und auslindische
Studierende. Magisterarbeit, Technische
Universitdt Dresden, Fakultidt Sprach-,
Literatur- und Kulturwissenschaften,
2004. — 78 Seiten.

Diese Arbeit ordnet sich in die internatio-
nale Diskussion um die Bildungs- und Er-
ziehungspotenzen eines multimedialen
Lernens fremder Sprachen/Kulturen auf
Hochschulstufe ein. Theoriegeleitet und
-begleitend analysiert die Autorin Projekt-
ergebnisse eines Seminars am Lehrbereich
DaF der TU Dresden, wobei ihr eine Syn-
these zwischen den empirischen Daten und
einer Erklarung von Ursache-Wirkungs-
Zusammenhidngen fiir generalisierende
Schlussfolgerungen zur Effizienz des Pro-
jekts gelingt. Im Zentrum der Untersu-
chung stehen drei Fragen, und zwar »Wie
ermoglicht das Email-Projekt didaktisch
und methodisch, die Ziele des interkultu-
rellen Lernens zu erreichen?«, »Ist aus der
Empirie erkennbar, dass diese Ziele erreicht
wurden?« und »Welche Rolle spielt das
neue Medium Internet fiir den Erfolg des
Projekts?« Sie wihlt als Untersuchungsme-
thode den ethnographischen Ansatz, da er
besonders geeignet ist, einen interpretati-
ven Zugang auf die eigene Innensicht und
die der befragten oder beobachteten Perso-
nen zu finden. Ergénzend wird die Email-
Korrespondenz im Projekt ausgewertet, die
Befragung der Seminarteilnehmer sowie
schriftliche Interviews der beiden Lehr-
kréafte. Damit gelingt ihr ein vielfdltiger
Zugang fiir eine qualitative interpretative
Auswertung der Daten.

Immich, Stephanie: Transkription als For-
schungsmethodologie. Magisterarbeit, Uni-
versitat Bielefeld, Fakultét fiir Linguistik
und Literaturwissenschaft, 2005. — 176
Seiten.

Die vorliegende Arbeit mochte einen Bei-
trag zum forschungsmethodologischen
Diskurs im Bereich der Erforschung gespro-
chener Sprache leisten und stellt deshalb
die Transkription als Forschungsmethode
in den Mittelpunkt. Ziel der Arbeit ist es,
die Selbstverstandlichkeit, mit der der Nut-
zen und die Reliabilitit der einzelnen Tran-
skriptionssysteme in der Gesprochene-
Sprache-Forschung angenommen wird, kri-
tisch zu hinterfragen und auf ihre Berechti-
gung hin zu untersuchen. Zunichst werden
kurz der Forschungsgegenstand Gespro-
chene Sprache sowie die unterschiedlichen
Forschungsrichtungen, die die Transkrip-
tion als Forschungsmethode nutzen, umris-
sen. Den Kern der Arbeit stellt jedoch die
umfassende Beschreibung einiger ausge-
wihlter Transkriptionssysteme dar. Der
Vergleich der Systeme wird anhand eines
Kriterienrasters vorgenommen und miin-
det in einer tabellarischen Ubersicht tiber
die unterschiedlichen Transkriptionskon-
ventionen der einzelnen Systeme. Das letzte
Kapitel der Arbeit widmet sich dann den
Problemen, die im Zuge der Erstellung von
Transkripten fiir die Forschung auftreten
kénnen. Von besonderem Interesse sind
hierbei die Probleme, die vom Transkribie-
renden als Anwender der unterschiedli-
chen Systeme ausgehen. Dariiber hinaus
wird hier zuletzt auch die Frage nach einer
moglichen Standardisierung von Transkrip-
tionssystemen gestellt.

Jahne, Julia: Entwicklung der Fertigkeit
Schreiben im Deutschen als Fremdsprache —
Untersucht an ausgewihltem Lehrmaterial
unter besonderer Beriicksichtiqung der krea-
tiven schriftlichen Sprachproduktion. Magis-
terarbeit, Technische Universitit Dres-
den, Fakultit Sprach-, Literatur- und
Kulturwissenschaften, 2004. — 128 Seiten
mit einem Anhang.

Das Ziel der vorliegenden Magisterarbeit

ist, eine wissenschaftlich begriindete Ein-
schitzung zur Entwicklung der Fertigkeit
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(kreatives) Schreiben in einem ausgewahl-
ten Lehrmaterial zu geben. Mit dem Schrei-
ben und besonders dem kreativen Schrei-
ben wird eine Fertigkeit behandelt, die trotz
ihrer Bedeutung fiir die Entwicklung
fremdsprachlicher Kompetenz auch heute
noch oft vernachlassigt wird. Darum ist
eine Untersuchung aktueller Lehrwerke, in
diesem Fall des Mittelstufenlehrwerks em-
Hauptkurs (Hueber), in Bezug auf diese Fer-
tigkeit ein wichtiges Anliegen. Die Analyse
des Lehrwerkes erfolgt nach einem anhand
diverser Kriterienraster erstellter Leitfra-
gen. Mittels Inhaltsanalyse wird unter-
sucht, inwieweit die theoretischen Grundla-
gen und neueren Erkenntnisse zur Fertig-
keitsentwicklung (kreatives) Schreiben Ein-
gang in die Lehrmaterialpraxis gefunden
haben. Die Einbindung der Ergebnisse in
die Analyse der Vor- und Nachfolgebénde
em-Briickenkurs und em-Abschlusskurs
wire sicher von weiterfiihrendem Interesse
gewesen, denn gerade in Bezug auf das
kreative Schreiben liefle sich in der Mittel-
stufe eventuell eine Progression finden, die
in einem Anfingerband nicht nachweisbar
ist.

Jamal, Munira: Die triigerische Flucht vor
dem Alltag: Theoretische Uberlequngen zur
Urlaubs- und Reisekultur der Deutschen und
interkulturell ausgerichtete Unterrichtsmo-
dule zum Thema Reisen. Magisterarbeit,
Universitat Bielefeld, Fakultat fur Lin-
guistik und Literaturwissenschaft, 2005.
— 130 Seiten mit einem Anhang (Materia-
lien).

Das Erkenntnisinteresse der vorliegenden
Magisterarbeit liegt darin, zu ergriinden,
was genau sich hinter dem Konzept des
Urlaubs verbirgt und welche Beweggriinde,
Wiinsche und Sehnsiichte mit einer damit
verbundenen Reise einhergehen. Zu Beginn
erfolgt eine Anndherung an das als »kultur-
gebunden« bezeichnete Phénomen Urlaub;
im Anschluss daran wird die historische
Entwicklung des Tourismus anhand der
einschldgigen Literatur nachgezeichnet, be-
vor abschliefflend aktuelle Tendenzen be-
schrieben werden. Dann thematisiert die
Verfasserin die unterschiedlichen Bedeu-
tungen des Konzepts Urlaub sowie seinen
gesellschaftlichen Stellenwert und die tou-

ristischen Leitmotive. Relevant fiir die Ar-
beit sind insbesondere die Abschnitte, in
denen zum einen neuere Ansétze einer ver-
starkt ideologiefreien Diskussion der Tou-
rismusproblematik dargestellt und zum an-
deren Perspektiven des Tourismus aufge-
zeigt werden; beide Abschnitte bilden die
Grundlage fiir den sich anschliefenden un-
terrichtspraktischen Teil der Arbeit, in dem
u. a. dariiber reflektiert wird, wie Reisende
zum Zweck des Erkennens und Vermeidens
interkultureller Fettndpfchen ein Problem-
bewusstsein fiir Missverstdndnisse erzeu-
gende Situationen entwickeln kénnen. Im
Hauptkapitel der Arbeit werden insgesamt
drei Module zum Thema »Ferien, Fernweh,
Fettndpfchen — oder die Kunst, respektvoll
zu reisen« présentiert und ausfiihrlich be-
griindet. Vorab zeichnet die Verfasserin die
jingste Fachdiskussion zum Interkulturel-
len Lernen nach; es folgen Angaben zum
beabsichtigten Adressatenkreis sowie Aus-
fiihrungen zur Struktur der einzelnen Un-
terrichtsvorschlége.

Johnen, Daniela: Semantik der Modalver-
ben: eine kritische Analyse. Magisterarbeit,
Universitat Bielefeld, Fakultit fur Lin-
guistik und Literaturwissenschaft, 2006.
— 77 Seiten.

Die Autorin konstatiert, dass auch fortge-
schrittenen DaF-Lernenden die Modalver-
ben in ihrer Komplexitdt Probleme bereiten,
und versucht, einen der moglichen Wege
eines DaF-Lehrenden nachzuvollziehen,
der zu einer Lernergrammatik fiir den Un-
terricht zu diesem Thema gelangen mochte.
Sie zieht drei gingige Grammatiken heran
und analysiert deren Brauchbarkeit. Die
Semantik werde in keiner der Grammatiken
ausreichend behandelt, da sogar grobe Feh-
ler auftauchten, es liege Uberarbeitungsbe-
darf vor. Es wird angeregt, den Darstellun-
gen bessere Informationen zugrunde zu le-
gen.

Kabak, Pelin: Eine Pilotstudie iiber die Si-
tuation der LehrerInnen des DaF-Unterrichts
an der Eastern Mediterranean University in
Nordzypern. Magisterarbeit, Universitét
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2003. — 80 Seiten mit
einem Anhang (Fragebogen; Fragebo-
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genriicklauf; Beispiel einer Abschluss-
klausur).

Ein Praktikum der Verfasserin in Nordzy-
pern, das Einblicke in eine grofie Frustra-
tion in der Lehr- und Lernsituation an der
School of Tourism and Hospitality Manage-
ment in Nordzypern gewihrte, dient als
Entstehungshintergrund fiir diese Arbeit.
Das Ziel ist, diese Situation zu analysieren,
indem eine Befragung der Lehrenden vor-
genommen wird. Von besonderem Interesse
sind dabei die Fragen nach den Erwartun-
gen der deutschen Lehrkréfte in Nordzy-
pern sowie berufliche, soziale und kultu-
relle Probleme, mit denen sie konfrontiert
werden. Zunéchst geht die Verfasserin je-
doch auf den soziohistorischen und politi-
schen Hintergrund von Zypern ein, bevor
weiters soziokulturelle Aspekte, wie z.B.
die zypriotisch-tiirkische Kultur, und die
wirtschaftliche Situation néher erldutert
werden. Auch die Problematik des tiir-
kisch-zypriotischen Bildungssystems in
Nordzypern wird beleuchtet. Ein weiteres
Kapitel widmet sich der Hochschulausbil-
dung an der Eastern Mediterranean Univer-
sity; insbesondere wird hierbei die Situation
des DaF-Unterrichts an der School of Tou-
rism and Hospitality Management themati-
siert. Daraufhin befasst sich die Verfasserin
mit den Einflussfaktoren beim Fremdspra-
chenerwerb und beim Sprachenlehren, wo-
bei konkret auf DaF in fremder Umgebung
und den Faktor Motivation eingegangen
wird. Das letzte Kapitel ist einer empiri-
schen Untersuchung vorbehalten; es wer-
den die Datenerhebung und die Auswer-
tung der Fragebdgen prasentiert.

Kesornsin, Adcharawan: Interkulturelle
Begegnungen in einem >deutschen< Unter-
nehmen in Bangkok: Zur Problematik der
interkulturellen Kommunikation zwischen
deutschen und thailindischen Fiihrungskrif-
ten und Vorschlige zum Vermeiden und Be-
heben auftretender Kommunikationsstorun-
gen. Magisterarbeit, Technische Universi-
tdt Dresden, Fakultdt Sprach-, Literatur-
und Kulturwissenschaften, 2004. — 62 Sei-
ten mit einem Anhang,.

Die Untersuchung ist auf wesentliche
Aspekte einer interkulturellen Konfigura-

tion im Unternehmen Siemens in Thailand
gerichtet. Mit der Wahl des Themas wendet
sich die Verfasserin einem hochaktuellen,
aber auch dufserst sensiblen Problembereich
zu. Zuerst werden die kulturbedingten Ur-
sachen fiir Kommunikationsstérungen zwi-
schen deutschen und thaildndischen Fiih-
rungskréften vor dem Hintergrund ein-
schlagiger Fachpublizistik und bereits vor-
liegender empirischer Befunde aufgearbei-
tet. Daraufhin werden Probleme bei der
Kommunikation und Zusammenarbeit von
Personen aus unterschiedlichen Sprach-
und Kulturkreisen nicht nur mittels sozial-
wissenschaftlicher Untersuchungsmetho-
den objektiviert, sondern wesentliche Aus-
sagen der gefiihrten Interviews diskutiert.
In der Aufdeckung und Beschreibung die-
ser Ursachenfelder — Unterschiede in Bezug
auf Hierarchiedenken, Religion und Kriti-
sieren; unterschiedliche Bedeutung von La-
cheln und Gesichtsverlust; Kreengcai als
spezifisch thaildndisches Konzept des Mit-
einanderumgehens — liegt der eigentliche
Wert der vorliegenden Arbeit. Den Ab-
schluss bilden Vorschldge zum Vermeiden
und Beheben auftretender bzw. zu erwar-
tender Kommunikationsstérungen, die im
Rahmen eines didaktisch-methodisch be-
griindeten Schulungskonzeptes fiir deut-
sche Fiihrungskrifte umsetzbar wéren.

Kiki, Aziza: Sprachvermittlung als Dienst-
leistung: Das Marketing von Sprachenschu-
len. Magisterarbeit, Universitédt Bielefeld,
Fakultat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 1999. — 172 Seiten.

Die Arbeit richtet sich an diejenigen, die in
der Sprachvermittlung tétig sind und sich
mit dem Marketing nicht oder nur wenig
beschiftigt haben. Dabei wird versucht, die
Beschreibung auch fiir betriebswirtschaft-
lich Unkundige verstindlich zu machen.
Von Fremdsprachenlehrern auflerhalb des
staatlichen Schulsystems ist, beispielsweise
im Bereich DaF im Zielsprachenland, neben
didaktisch-methodischen und péadagogi-
schen Qualifikationen ein kunden- und pro-
duktorientiertes Vorgehen zu erwarten, das
mit dem betriebswirtschaftlichen Terminus
der Dienstleistung bezeichnet werden
kann. Was der schillernde Begriff des Mar-
keting, gemeinhin missverstanden als Wer-
bemafsnahmen fiir ein Produkt, aus be-
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triebswirtschaftlicher Perspektive umfasst,
wird zuerst grundsétzlich, spéter durch Be-
handlung der konstitutiven Parameter In-
ternes Marketing, Qualitit, Preis, Kommu-
nikationspolitik, Distributionspolitik und
Kundenbindung/-integration behandelt.
Eingebunden sind durchgéngig Zitate aus
einer Befragung in 14 Sprachenschulen, der
Interviewleitfaden befindet sich im An-
hang. In der Schlussbetrachtung wird ein
deutlicher Nachholbedarf bei einigen der
befragten Sprachenschulen konstatiert, die
eine betriebswirtschaftliche Fortbildung be-
notigen, wenn sie am Markt weiter prasent
sein wollen; diese angebotsseitig vorge-
nommene Analyse sollte weiter durch eine
kundenorientierte (empirische) Untersu-
chung gestiitzt und erganzt werden.

Klockner, Kirsten: Deutschsprachige Mi-
grantenliteratur und interkulturelles Lernen
im Unterricht Deutsch-als-Fremdsprache.
Magisterarbeit, Universitét Bielefeld, Fa-
kultat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2006. — 91 Seiten.

Die Autorin betrachtet Deutschland als he-
terogenes Einwanderungsland und pladiert
deshalb dafiir, die interkulturelle Literatur
in den deutschen Literaturkanon aufzuneh-
men, ohne dabei ihre Andersartigkeit zu
negieren. Als Einleitung wird der Verlauf
der Arbeitsmigration nach Deutschland
dargestellt, gefolgt von einer Diskussion
iiber die Frage der Terminologie fiir deutsch-
sprachige Gastarbeiterliteratur, Auslinderlite-
ratur, Migrantenliteratur oder interkulturelle
Literatur. Die Autorin behandelt Griinde,
die fiir den Einsatz literarischer Texte im
DaF-Unterricht iiberhaupt sprechen, und
dann die Voraussetzungen, die ein fremd-
sprachiger Leser fiir das Textverstehen be-
notigt, um schliefllich die Bedeutung von
literarischen Texten fiir den interkulturell
orientierten DaF-Unterricht zu beschreiben.
Migrantenliteratur kénne insbesondere ein
Identifikationsangebot darstellen, da der
Autor die deutsche Wirklichkeit aus der
Aufienperspektive wahrnehme.

Knauf, Holger: Das »grofie I«, seine
Schwestern und seine Hintergriinde: Die
Thematisierung geschlechtergerechter
Sprachformen und ihrer Entstehungsge-

schichte im landeskundlichen DaF-Unter-
richt. Magisterarbeit, Universitdt Biele-
feld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2004. — 116 Seiten mit
einem Anhang (Protokoll der Veranstal-
tungen, Unterrichtsmaterialien, Doku-
mentation der Riickmeldungen zu den
Veranstaltungen). Direkt zugénglich tiber
http:/ /www.hausarbeiten.de/faecher/
hausarbeit/def/24988. html.

In der Arbeit soll gezeigt werden, dass
geschlechtergerechte Sprachformen dazu
beitragen koénnen, Diskriminierungen von
Frauen abzubauen. Deshalb sieht es der
Verfasser als sinnvoll an, sich fiir deren
weitere Verbreitung einzusetzen; gleichzei-
tig sieht er jedoch die Notwendigkeit, eine
Auseinandersetzung iiber die Hinter-
griinde dieser Sprachformen zu fiihren. Ziel
des ersten Teils ist es, die Entstehung und
Verbreitung der geschlechtergerechten
Sprachformen und der Auseinanderset-
zung iiber dieses Thema ausfiihrlich darzu-
stellen und aus der Sicht neuerer wissen-
schaftlicher Erkenntnisse und Theorien zu
diskutieren. Eine zentrale Rolle bei der The-
matisierung von Frauendiskriminierung in
der Sprache spielte die Entstehung der Fe-
ministischen Linguistik in den 1970er Jah-
ren. Dabei wird zunéchst die Geschichte der
ersten Frauenbewegung(en) im 18. und 19.
Jahrhundert und der sich seit den 1960er
Jahren formierenden Neuen Frauenbewe-
gung dargestellt. Dann folgen die verschie-
denen Vorschldge der Feministischen Lin-
guistik zur Anderung der von ihr kritisier-
ten Formen. Gegenstand des zweiten Teils
dieser Arbeit sind die Moglichkeiten, das
Thema im DaF-Unterricht zu behandeln,
und die Begriindungen dafiir. Es werden
allgemeine Lernziele formuliert und an-
schlieflend ein Uberblick {iber Beispiele von
bisherigen Bearbeitungen des Themas fiir
den Bereich DaF gegeben. Zuletzt werden
der theoretische Rahmen fiir die Themati-
sierung von gesellschaftlichen und politi-
schen Erscheinungen im Sprachunterricht
in Form von Landeskunde vorgestellt.
Nach den theoretischen Darstellungen ste-
hen Moglichkeiten, Probleme und Perspek-
tiven, die bei der praktischen Umsetzung
des Themas mit der Zielgruppe russisch-
sprachiger Studierender entstehen, im Mit-



607

telpunkt des dritten Teils der Arbeit. Darauf
folgt die Vorstellung und Analyse eigener
Unterrichtserfahrungen des Verfassers, die
in den Untersuchungsrahmen der Aktions-
forschung eingebettet sind. Der letzte Teil
dient der Nennung der wichtigsten Ergeb-
nisse der Arbeit sowie der Zusammenfas-
sung wichtiger Punkte fiir die zukiinftige
Thematisierung von geschlechtergerechten
Sprachformen und ihren Hintergriinden im
DaF-Unterricht.

Koschinski, Eileen: Mdglichkeiten und
Grenzen eines multimedialen Selbstlernpro-
gramms bei der Entwicklung der Lesefertig-
keit am Beispiel des Test-DaF-Moduls — ent-
wickelt im Projekt >Multimediales und ver-
netztes Lernen — Studierplatz Sprachen< an
der TU Dresden. Magisterarbeit, Techni-
sche Universitit Dresden, Fakultat
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften, 11/2004. — 93 Seiten mit einem
Anhang und beigeftigter CD-Rom.

Die Arbeit evaluiert ein von der Autorin
mitentwickeltes Selbstlernmodul zur Vor-
bereitung auf die TestDaF-Priifung in Be-
zug auf seine Moglichkeiten und Grenzen
bei der Entwicklung von in dieser Priifung
geforderten Lesekompetenzen. Sie charak-
terisiert daher die Priifung unter besonde-
rer Beriicksichtigung des Subtests »Lese-
verstehen« und beschreibt das ndher zu
analysierende TestDaF-Modul vor dem
Hintergrund seiner Entstehung im Projekt
>Multimediales und vernetztes Lernen —
Studierplatz Sprachen< an der TU Dresden.
Die Analyse zeigt zum einen die Brauchbar-
keit der aufgestellten Kriterien und macht
zum anderen die Moglichkeiten und Gren-
zen des untersuchten Lernmaterials in Be-
zug auf die Entwicklung von Lesefertigkei-
ten sehr gut deutlich. Positiv fillt in der
vorliegenden Arbeit vor allem die kritische
Auseinandersetzung mit dem selbstent-
wickelten Lernmaterial auf.

Kube, Jana: Lernen lernen fiir alle! Am
Beispiel der Vorklasse 1 des Carl-Severing-
Berufskollegs. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2004. — 90 Seiten.

Die Arbeit beschaftigt sich mit dem autono-
men Lernen und der Kompetenzvermitt-
lung im DaF-Unterricht. Die Zielgruppe
daftir war die Vorklasse 1 an dem im Titel
genannten Berufskolleg, dabei werden die
besonderen Voraussetzungen dieser
Gruppe, ihr Lehrplan und die weiterfiih-
renden Bildungswege beschrieben. Zwei
konkrete Unterrichtsbeispiele aus dem
DaF-Unterricht zeigen die Entwicklung der
Teilnehmerinnen zu mehr Selbstindigkeit
und Eigenverantwortung im Lernprozess.

Lange, Christiane: Didaktische Konsequen-
zen aus dem Konstruktivismus fiir den DaF-
Unterricht mit Erwachsenen, untersucht am
Aufgabenkonzept des Lehrwerks TAN-
GRAM. Magisterarbeit, Technische Uni-
versitdt Dresden, Fakultit Sprach-, Lite-
ratur- und Kulturwissenschaften, 5/
2004. — 98 Seiten.

Mit der Fragestellung, wie sich Konsequen-
zen aus dem Konstruktivismus im Aufga-
benkonzept eines aktuellen Lehrwerks zei-
gen, ist die Autorin mitten in der aktuellen
Diskussion {iber die Anwendung moderner
Lerntheorien auf die Unterrichtspraxis. In
einer logischen Abfolge vom Allgemeinen
zum Speziellen werden die konstruktivisti-
schen Grundlagen des Lernens und Sprach-
lernens, die Konsequenzen fiir den DaF-
Unterricht bei Erwachsenen und fiir die
Konzeption von Anwendungsaufgaben im
DaF-Unterricht dargestellt. Aus den in der
Fachliteratur gefundenen Schwerpunkten
erstellt die Verfasserin am Ende des Theo-
riekapitels ihren Kriterienkatalog zur Ana-
lyse der Anwendungsaufgaben im Lehr-
werk Tangram (Hueber). Die Beschrankung
der empirischen Untersuchung auf eine
Lektion wird tiberzeugend begriindet. Der
Kriterienraster ermoglicht eine umfassende
und tiefgriindige Analyse von Anwen-
dungsaufgaben und ist {ibertragbar auf die
Untersuchung anderer DaF-Lehrwerke.

Langelahn, Elke: »Das war irgendwie ein
Zeichen« oder: Wie hilfreich sind Mitschrif-
ten? Eine Analyse zur Verwendbarkeit von
Vorlesungsmitschriften auslindischer Stu-
dierender. Magisterarbeit, Universitat Bie-
lefeld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
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turwissenschaft, 2005. — 90 Seiten mit
Anhang (Fragebogen).

Das Mitschreiben stellt eine der haufigsten
Schreibaktivititen von Studierenden aller
Disziplinen dar. Trotzdem fand diese Klein-
textart bislang in der wissenschaftlichen
Diskussion kaum Beachtung, vor allem im
Rahmen der Fremdsprachenerwerbsfor-
schung. An diese Beobachtung kniipft die
vorliegende Arbeit an, deren Gegenstand
eine Analyse von Vorlesungsmitschriften
ausldndischer Studierender im Hinblick auf
den Nutzen fiir die Rekonstruktion der
betreffenden Veranstaltung ist. Ausgehend
von der Annahme, dass die Qualitat einer
Mitschrift nicht generell, sondern nur mit
Bezug auf den individuellen Verwendungs-
zweck festgestellt werden kann, wird im
Rahmen einer Prozessanalyse zunichst un-
tersucht, ob die Studierenden in der Lage
sind, anhand ihrer Mitschriften den Verlauf
der Vorlesung zu rekonstruieren, um im
weiteren Verlauf Problembereiche beim
Mitschreiben zu lokalisieren. Hierbei wird
besonderes Augenmerk auf die Rezeption
von Sprachhandlungsmustern gelegt.
Schliellich wird die Frage erortert, ob die
Mitschrift eine Hilfe fiir den personlichen
Verwendungszweck darstellt. Die Analy-
seergebnisse sprechen klar fiir die Bertick-
sichtigung individueller Aspekte des Mit-
schreibens (Motivation/Ziele, Interesse,
Vorwissen) und belegen, dass es kein allge-
mein giiltiges, optimales Textmodell zur
Beurteilung der Qualitdt einer Mitschrift
geben kann. Trotz aller Individualitat lassen
sich jedoch auch eine Reihe gemeinsamer
Schwierigkeiten feststellen: u.a. mangeln-
des Verstehen von Handlungsmustern und
das Erkennen Alltaglicher Wissenschafts-
sprache. Aus diesem Grund spricht sich die
Autorin fiir das Bewusstmachen des Poten-
tials dieser Textsorte aus und pladiert fiir
die Entwicklung einer Mitschreibedidaktik.

Lebsuch, llona: Motivation und Einstellung
beim Zweitsprachenerwerb: Eine qualitative
Pilotstudie zur Motivation und Einstellung
polnischer Aussiedler gegeniiber der deut-
schen Sprache. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2006. — 93 Seiten mit
einem Anhang (Interviews).

Die Motivation der Arbeit ergab sich aus
der Frage nach moglichen Einflussfaktoren,
die zur Klarung von individueller Variation
im Zweitsprachenerwerb herangezogen
werden konnen. Besonders fiir den Kontext
des Spracherwerbs von Aussiedlern, die als
Deutsche unter Deutschen leben wollen,
sich dann aber doch fremd fiihlen, erscheint
der Verfasserin die Frage der Motivation
besonders relevant. In einer empirischen
Untersuchung der Auspragung von affekti-
ven und sozialen Faktoren sollte auch tiber-
priift werden, ob Frauen und Ménner sich
bei der Motivation und Einstellung unter-
scheiden. Nach einer Darstellung der me-
thodologischen Implikationen zur Durch-
fihrung der Fallstudie, die in Form von
standardisierten Interviews mit vier Unter-
suchungsteilnehmerinnen und -teilneh-
mern zwischen 28 und 56 Jahren erfolgte,
werden die Ergebnisse zusammengefasst,
die u.a. ausgeprdgten Kontaktwillen bei
allen Probanden zeigen; es konnten keine
altersspezifischen Unterschiede und auch
keine besonderen Unterschiede bei den Ge-
schlechtern beobachtet werden.

Liitzenkirchen, Ilona; Ruhfus, Pia: »Zieh-
ste dir doch auch jeden Sonntag rein!«: Lin-
guistische Analysen der Familienserie »Lin-
denstrafSe« und ihre Verwendbarkeit im DaF-
Unterricht. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 1995. — 212 Seiten
mit einem Anhang (Interviewausschnitte
Storys und Filmprotokolle).

16 Sendungen wurden 34 Szenen entnom-
men, die in Hinblick auf die Themenstel-
lung als Datenmaterial ausgewéahlt wurden.
Dieses Material wurde in Bezug auf die
vorkommenden Erzdhlformen kategori-
siert, aulerdem werden die strukturellen
Merkmale und technischen Besonderheiten
der Sendung beschrieben. Es folgt ein ex-
emplarischer Vergleich zwischen Dreh-
buchtext und Filmdialog sowie eine Einfiih-
rung in die ethnomethodologische Konver-
sationsanalyse, mit der die Mikrostrukturen
der Dialoge analysiert werden, insbeson-
dere die auftauchenden Routinen und Ri-
tuale wie Anrede- und Referenzformen so-
wie Kontakteréffnung und -beendigung.
Abschlieffend wird eingegangen auf die
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fremdsprachendidaktisch relevanten Er-
gebnisse der Analysen und der unterrichtli-
chen Behandlung von Lindenstraffen-Aus-
schnitten, wobei es nicht das Ziel war, kon-
krete Unterrichtsentwiirfe zu entwickeln,
sondern eine Sensibilisierung fiir Ge-
sprachsstrukturen und ihre Kulturabhan-
gigkeit zu erreichen.

Maier, Lubow: Verinderungen in der Zwei-
sprachigkeit von Individuen am Beispiel von
russlanddeutschen Spracherwerbsbiogra-
phien. Magisterarbeit, Universitdt Biele-
feld, Fakultdt fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2004. — 100 Seiten mit
einem Anhang (Interviewleitfaden, Ta-
bellen).

Ausgehend von der Feststellung, dass sich
die empirische Forschung bisher nur wenig
mit der sprachlichen Situation von Aussied-
lern in Deutschland befasst hat, werden hier
am Beispiel der Spracherwerbsbiographien
zweier russlanddeutscher Familien die Ent-
wicklung ihrer deutsch-russischen Zwei-
sprachigkeit im Anschluss an die Ubersied-
lung nach Deutschland nachgezeichnet. Im
Anschluss daran werden die politischen
Rahmenbedingungen und die jeweils erfor-
derlichen Schritte zur Aussiedlung nach
Deutschland beschrieben, bevor dann Aus-
wanderungsmotive, Antragsverfahren und
Wohnsituationen dargestellt werden. Im
letzten Abschnitt geht es um die sprachliche
Situation der Aussiedler, den wichtigen Zu-
sammenhang zwischen sprachlicher Kom-
petenz und Integration sowie um einige
Merkmale des Sprachgebrauchs russland-
deutscher Aussiedler (dialektale Varianten,
Codeswitching, Einschdtzung der eigenen
Sprachfahigkeiten). Im Anschluss an die
Feststellung, dass fehlende Deutschkennt-
nisse hdufig den Hauptgrund fiir ableh-
nende Einstellungen auf Seiten der deut-
schen Mehrheitsbevolkerung darstellen,
geht die Verfasserin auf die Thematik der
Sprachférderung fiir Aussiedler ein und
schildert die damit verbundenen Schwie-
rigkeiten und Unzuldnglichkeiten. Es folgt
die Skizzierung des von der Verfasserin
gewdhlten Verfahrens der Sprachbiogra-
phie mit den im Rahmen der vorliegenden
Arbeit durchgefiihrten Interviews betref-
fend Erstspracherwerb, die sprachliche Ent-

wicklung im Vorschul- und Schulalter,
sprachliche Situation vor der Ausreise so-
wie die sprachliche Situation in Deutsch-
land. Im Kernstiick der Arbeit werden ins-
gesamt neun Spracherwerbsbiographien
zusammenfassend wiedergegeben und stel-
lenweise mit Zitaten aus den jeweiligen
Interviews belegt. Nach Familien getrennt
werden zundchst die Interviews mit den
Eltern und anschliefend die mit den Kin-
dern ausgewertet und interpretiert. Auf-
grund des guten personlichen Kontakts
zwischen der Verfasserin und ihren Inter-
viewpartnern und der Moglichkeit, die Ge-
sprdache sowohl auf deutsch als auch auf
russisch zu fiihren, gelingt es ihr, zu samtli-
chen zuvor festgelegten Schwerpunktthe-
men aufschlussreiche Informationen zu ge-
winnen und auf diese Weise die individuel-
len Spracherwerbsbiographien anschaulich
und gut nachvollziehbar nachzuzeichnen.
In den jeweiligen Zusammenfassungen
greift die Verfasserin die von ihr in den
Abschnitten zur Mehrsprachigkeit einge-
fihrten Begrifflichkeiten wieder auf, um
Verdnderungen in der sprachlichen Ent-
wicklung und in den Dominanzverhéltnis-
sen der beteiligten Sprachen aufzuzeigen.
Es wird erkennbar, wie individuell unter-
schiedlich Sprachbiographien verlaufen
konnen, von welchen Faktoren es abhédngt,
wie der Spracherwerb vonstatten geht, und
wie bestimmte Maximen des Sprachge-
brauchs (»Kein Russisch in der Offentlich-
keitl«) das sprachliche Verhalten und den
weiteren Spracherwerb pragen und somit
einen massiven Einfluss auf die Identitéts-
bildung ausiiben.

Martim da Silva, Scheila Beatriz: Landes-
kunde in regional verwendeten Lehrwerken
fiir Deutsch als Fremdsprache (DaF) an Uni-
versititen, untersucht am Beispiel Brasilien.
Magisterarbeit, Technische Universitat
Dresden, Fakultat Sprach-, Literatur- und
Kulturwissenschaften, 2004. — 73 Seiten
mit einem Anhang.

Mit dem Ziel, landeskundliche Inhalte ei-
nes DaF-Lehrwerks unter regionalen
Aspekten zu untersuchen, wendet sich die
vorliegende Arbeit dem noch nicht zu
Ende diskutierten Problembereich der re-
gionalen Lehrwerke zu. Die Arbeit arbeitet
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heraus, inwiefern die landeskundlichen
Inhalte des in Brasilien genutzten — aber
nicht fiir diese Region speziell konzipier-
ten — Lehrwerks Tangram (Hueber) fiir den
DaF-Unterricht an brasilianischen Univer-
sititen geeignet sind und inwieweit sie
durch die Kursleiter erganzt bzw. erweitert
werden miissten. Nach einer kurzen be-
schreibenden Darstellung der Rolle des
Deutschen in Brasilien, die zum Verstand-
nis der weiteren Arbeit wichtig ist, setzt
sich die Autorin mit wichtigen theoreti-
schen Konzepten ihrer Arbeit auseinander.
Auf der Grundlage des brasilianischen
Hochschulcurriculums wird begriindet,
warum der interkulturelle Ansatz fiir Lan-
deskunde im DaF-Unterricht fiir Brasilien
relevant ist. Im Ergebnis weist die Autorin
darauf hin, warum eine Anpassung ver-
schiedener landeskundlicher Inhalte des
Lehrwerks an regionale Aspekte und Be-
sonderheiten notwendig ist und benennt
konkrete Themen wie Studium im Aus-
land, deutsche Literatur, deutsche Einwan-
derung in Brasilien sowie brasilianische
Themen wie Armut und Korruption.

Mika, Egmont: Formeln und Routinen:
Zum Genuserwerb italienischer, portugiesi-
scher und spanischer Gastarbeiter mit
Deutsch als Zuweitsprache. Dissertation,
Universitat Uppsala, 2005. — 327 Seiten.

Ausgehend von der Lernersprachen-Hypo-
these und ankniipfend an Skill learning und
zentrale Ideen konnektionistischer Sprach-
erwerbstheorien wird ein Erklarungsmo-
dell entwickelt, mit dessen Hilfe der unge-
steuerte Genuserwerb im Deutschen als
eine Abfolge {iberindividueller Entwick-
lungsphasen dargestellt wird. Der empiri-
sche Nachweis wird mit Hilfe sprachlicher
Daten gefiihrt. Der Erwerbsprozess wird
vorangetrieben durch das Zusammenwir-
ken zweier kognitiver Prozeduren, die
beide zum Aufbau eines Netzwerkes asso-
ziativer Form-Funktion-Verbindungen beitra-
gen, im Laufe des Prozesses den Charakter
sprachlicher Fertigteile annehmen und so
automatische Verarbeitung ermoglichen.
Demnach wird das Genus eines Nomens
nicht als solches getrennt erworben, son-
dern ist integraler Bestandteil einer automa-
tisierten Form-Funktion-Verbindung. Dabei
verwendete zentrale Begriffe sind Formel

und Routine. Sie bezeichnen die von den
Lernern verwendeten normsprachlichen
(Formeln) und lernersprachlichen (Routi-
nen) Form-Funktion-Verbindungen und
damit auch die einbegriffenen Formen der
jeweiligen Determinanten bzw. Genusmar-
ker. Insbesondere fiir die lernersprachlichen
Routinen, aber auch eingeschrankt fiir
normsprachliche Formeln, konnte das

rundlegende Konzept der Lernerspra-
chen-Hypothese, wonach der Lerner sich
durch fortschreitende Hypothesenbildung
tiber die wahrgenommenen Elemente nach
und nach den Formen der Zielsprache na-
hert, bestatigt werden, allerdings mit Hilfe
eines Erwerbsbegriffs, der sich nicht priméar
an einer durch Regeln definierten Morpho-
logie der Zielsprache, sondern an den pho-
netischen Oberflichenformen konkreter
sprachlicher Kommunikation orientiert.
Vor diesem Hintergrund werden auch ei-
nige zentrale Begriffe bisheriger Spracher-
werbsforschung wie explizit/implizit, Regel,
Chunk, Simplifizierung, Auslassung und
Ubergeneralisierung diskutiert und zum Teil
neu Uberdacht.

Nadvornikové, Karolina: Funktion litera-
rischer Texte in ausgewihlten DaF-Lehrwer-
ken in Tschechien. Magisterarbeit, Techni-
sche Universitdt Dresden, Fakultit
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften, 9/2004. — 83 Seiten mit einem
Anhang.

Bezogen auf das Deutsche als Fremdspra-
che will die Verfasserin herausfinden, wel-
che Funktionen verschiedene literarische
Textsorten (Gattungen/Genres) in DaF-
Lehrwerken haben (kbnnen). Aus dem Ver-
gleich des Lehrbuches Sprechen Sie
Deutsch?, das von tschechischen Autoren
konzipiert wurde, und dem deutschen DaF-
Lehrwerk Pingpong (Hueber) sollte ermit-
telt werden, inwieweit die Potenzen literari-
scher Texte fiir spracherwerbliche Zwecke
ausgeschopft worden sind. Da sich die Ver-
fasserin fiir eine deskriptive Darstellung
der in DaF-Lehrwerke integrierten Texte
(Themen), Autoren, Aufgaben und Ubun-
gen entschied, bleiben die Ergebnisse dem
traditionellen Verstandnis zur Rolle von
Literatur im Fremdsprachenunterricht be-
haftet: Literarische Texte konnen als Ver-
mittler von Wortschatz und Grammatik, als
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Sprechanlass und als Rezeptionsangebot
zur Entwicklung von Lesenkénnen den
Fremdsprachenunterricht bereichern.

Park, Min-Sook: Verstindigungsstrategien
in der fremdsprachlichen Kommunikation
und thre Wirkung auf den Zweitspracher-
werb. Magisterarbeit, Universitdt Biele-
feld, Fakultdt fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2005. — 84 Seiten.

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist die
Analyse der interaktiven Verfahren, mittels
derer Sprecher im Rahmen exolingualer
Kommunikationen auftretende Verstandi-
gungsprobleme bearbeiten. Zunichst wer-
den die Charakteristika der exolingualen
Kommunikation erlautert. Danach definiert
die Verfasserin »Verstandigungsprobleme«
und benennt zentrale in der Literatur vor-
genommene Typologisierungen. Anschlie-
Bend widmet sie sich der Darstellung aktu-
eller Erkenntnisse und Entwicklungen in
der Zweitsprachenerwerbsforschung in Be-
zug auf verschiedene lerntheoretische An-
siatze zum Zweitspracherwerb. Es folgen
Ausfithrungen zur Forschungmethodolo-
gie, in der Gegenstand sowie Erkenntnisin-
teressen sowie die gewédhlte Untersu-
chungsmethode dargestellt und begriindet
werden; ferner werden Informationen zum
Datenerhebungsverfahren, zu den Proban-
den sowie zur Datenaufbereitung geliefert.
Abschliefend wird aufgezeigt, inwiefern
die zuvor genannten Verstandigungssiche-
rungsstrategien fiir den Fremdsprachener-
werb forderlich sind. Auf der Basis dieser
Erkenntnisse resiimiert die Verfasserin,
dass intensive Aushandlungen und Pro-
blembearbeitungen offensichtlich eine
wichtige Funktion fiir den Spracherwerb
erfiillen. So erweisen sich samtliche Verfah-
ren, die eine intensive sprachliche Ausein-
andersetzung erfordern, als giinstig.

Pronkiewicz, Monika: Deutsche und polni-
sche Werbeslogans: eine konfrontative Studie.
Magisterarbeit, Universitit Bielefeld, Fa-
kultat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2004. — 89 Seiten.

Werbung fiir Kosmetik und Autos aus zwei
Jahren in deutschen und polnischen Zeit-
schriften werden fiir die Analyse der Spra-

che und des Verhaltnisses zwischen Wort
und Bild herangezogen, insbesondere wer-
den die dabei auftretenden Stereotypen so-
wie die auftretenden Wortarten und die
stilistischen Figuren behandelt. Die Verfas-
serin sieht die grofiten Unterschiede in den
zwei Sprachen bei den jeweiligen syntak-
tisch-morphologischen Eigentiimlichkei-
ten.

Qiao, Xiaofei: Der Einfluss kultureller Un-
terschiede auf die deutsch-chinesische Wirt-
schaftskommunikation. Magisterarbeit,
Universitat Bielefeld, Fakultit fiir Lin-
guistik und Literaturwissenschaft, 2004.
—92 Seiten mit einem Anhang (Lehrmate-
rial).

Der Gegenstand dieser Arbeit ist das Her-
ausarbeiten und die Analyse moglicher
Unterschiede in der deutschen und chine-
sischen Kultur bzw. Geschiftskultur. Der
Vergleich dieser beiden Kulturen soll einen
Beitrag zum Erwerb interkultureller Kom-
petenz leisten. Ziel der Arbeit ist zudem,
die theoretischen Reflexionen zu Kultur
und Kulturunterschieden mit Uberlegun-
gen zu einer praktischen Umsetzung der
Thematik im DaF-Unterricht zu verkniip-
fen, um dem Mangel an didaktischen Kon-
zepten in China durch eine zielgruppen-
spezifische Vorbereitung auf die interkul-
turelle Wirtschaftskommunikation entge-
genzuwirken. Im ersten Teil wird auf die
theoretischen und begrifflichen Grundla-
gen des Bereichs der interkulturellen Kom-
munikation eingegangen. Der zweite Teil
dient der Herausarbeitung und Beschrei-
bung der Unterschiede und der Art der
Differenzierung zwischen der chinesischen
und der deutschen Kultur auf der Basis
von Hofstedes Kulturbegriff. Dieser kon-
trastive Kulturvergleich dient als Aus-
gangsbasis fiir die didaktischen Uberle-
gungen im dritten Teil der Arbeit, der
konkrete Didaktisierungsvorschldage fiir
den DaF-Unterricht mit chinesischen Ge-
schiftsleuten auffiihrt.

Reiflland, Nicola: Uberlegungen Zur
Deutschlernmotivation tiirkischer Zuwande-
rer. Magisterarbeit, Universitét Bielefeld,
Fakultat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2005. — 80 Seiten.
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Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist die
Beleuchtung der Frage nach der Deutsch-
lernmotivation tiirkischer Zuwanderer in
der Bundesrepublik, genauer der Frage,
warum diese Motivation so gering ist. Der
Einleitung folgen fiinf Kapitel: Eingangs
werden die zentralen Ergebnisse von Be-
fragungen des Deutschen Instituts fiir
Wirtschaftsforschung (DIW) zu den
Deutschkenntnissen tiirkischer Zuwande-
rer zusammengefasst; interessant ist dabei,
dass die Deutschkenntnisse in jiingster
Zeit offenbar abnehmen. Gleichzeitig ist
festzustellen, dass 40 % der genannten Mi-
grantengruppe die Schule ohne Abschluss
verlasst; aufschlussreich ist auch die Beob-
achtung, dass gute Sprachkenntnisse allein
offenbar nicht ausreichen, wenn sie nicht
mit einer guten beruflichen Qualifikation
verbunden sind. Der Reihe nach werden
die Konzepte Assimilation, Akkulturation
und Integration geklart. AbschlieSend be-
tont die Verfasserin die Individualitat ei-
nes jeden Zuwanderers und kommt zu
dem Schluss, dass aus diesem Grund keine
allgemeine Bestandsaufnahme moglich
sei. Im Abschnitt zur politischen Dimen-
sion der Integration wird entsprechend
thematisiert, dass sich auch die Mehrheits-
gesellschaft in Deutschland durch man-
gelnde Homogenitédt auszeichnet, was die
Verfasserin als erschwerend fiir die Inte-
gration der Zuwanderer beschreibt. Nach
der Behandlung des Themas »Motivation«
folgen die zentralen Uberlegungen zur
Deutschlernmotivation tiirkischer Zuwan-
derer. Nach einer Darstellung der Ausldn-
derpolitik in der Bundesrepublik im Wan-
del der Zeiten erldutert die Verfasserin die
Einfliisse, die diese Politik auf die
Deutschlernmotivation von Zuwanderern
hatte und hat. Dieses Kapitel bietet dar-
tiber hinaus einen Einblick tiber den unter-
schiedlichen Stellenwert, den deutsche
und tiirkische Eltern der schulischen Bil-
dung beimessen. Abschlielend wird das
Verhdltnis von Sprache und Identitédt be-
handelt.

Rode, Delia: Die Forderung des Deutschen
im Rahmen der auswdrtigen Kulturpolitik.
Magisterarbeit, Universitit Bielefeld, Fa-
kultat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2005. — 86 Seiten.

Ausgangspunkt dieser Arbeit ist die Beob-
achtung, dass die Kulturpolitik im Gegen-
satz zur Auflenwirtschafts- und Sicher-
heitspolitik oft nur am Rande beachtet
wird. Sprachenpolitik — als Teilgebiet der
Kulturpolitik — wird vom Fach Deutsch als
Fremdsprache, aber auch von starker poli-
tikorientierten Forschungsgebieten wie
der Geschichte, der Soziologie oder der
Politikwissenschaft, hdufig iibergangen.
Die Kulturarbeit sei jedoch ein Praxisfeld
fiir jede der genannten Fachrichtungen,
und besonders die Sprachenarbeit biete ein
einschldgiges Berufsfeld fiir Absolventen
des Studiengangs DaF. Die Auswirkungen
der Sprachenpolitik und ihr Einfluss auf
die Entwicklungen im DaF-Sektor wiirden
oft verkannt. Es miisse im Interesse des
Fachs liegen, Kenntnisse {iber die deutsche
auswartige Kultur- und Sprachenpolitik
zu vermitteln, diese in den europédischen
Kontext einzuordnen und mit den unter-
schiedlichen Konzeptionen anderer Lan-
der zu kontrastieren. Aus diesem Grund
sollte in Zukunft ein verstarkter Wert dar-
auf gelegt werden, dass sich besonders
Studierende des Fachs Deutsch als Fremd-
sprache iiber die neuesten Entwicklungen
auf dem Gebiet der Sprachenpolitik auf
dem Laufenden halten. Diese Magisterar-
beit ist deshalb als interdisziplindre Arbeit
angelegt, die Erkenntnisse aus verschiede-
nen sprachlichen und gesellschaftlich-poli-
tischen Bereichen thematisiert. Sie ist so-
mit als ein Beitrag zur Sprachenpolitikfor-
schung einzuordnen, der Sichtweisen auf
die deutsche Sprache und ihre Vermitt-
lungswege im Ausland aufzeigen will. Im
Rahmen der Analyse wird die deutsche
und die franzésische Konzeption von Kul-
tur- und Sprachenpolitik gegeniiberge-
stellt. Franzosisch wurde als Kontrastspra-
che ausgewdhlt, da sowohl das Deutsche
wie auch das Franzosische im 20. Jahrhun-
dert im Vergleich zum Weltkommunikati-
onsmedium Englisch spiirbar an Bedeu-
tung verloren hat. Somit stehen diese bei-
den Sprachen nun im Wettbewerb mitein-
ander, wenn es um einen Platz auf den
vorderen Réngen der Fremdsprachen geht.
Es erschien der Autorin daher sinnvoll, die
Stellung des Deutschen sowohl in Abhén-
gigkeit vom Englischen darzustellen, als
sie auch mit dem Franzosischen in Bezie-
hung zu setzen. Unterschiedliche Auffas-
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sungen von Sprachenpolitik hinsichtlich
ihrer Organisation, Funktionsweise und
Umsetzung machen dabei den Reiz dieser
Untersuchung aus.

Rohmann, Heike: Lernersprachliche Pro-
duktion, Affekt und Fremdsprachenerwerb:
eine Fallstudie aus systemtheoretischer Per-
spektive. Dissertation, Universitat Biele-
feld, Fakultat fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2004. — 430 Seiten mit 2
Anhéngen.

Die Autorin beschiftigt sich mit dem Zu-
sammenhang zwischen der affektiven Hal-
tung von Fremdsprachenlernenden und
den kognitiven Prozessen des Spracher-
werbs, d.h. der Verbindung von affektiven
und kognitiven Prozessen aus kognitions-
psychologischer Sicht. Dazu wurde aus ei-
ner Querschnittstudie von sechs spanischen
Deutschlernenden die Probandin Anna
ausgewdhlt, die Anfangerin war, deren
Sprachproduktion variabel, elaboriert ge-
staltet und risikobereit war. Sie wird in
verschiedenen Teilen der Arbeit vor dem
Hintergrund verschiedener Theorien theo-
retisch und praktisch analysiert. Im An-
schluss daran werden die Ergebnisse der
Spracherwerbsforschung mit den Modell-
vorstellungen und Prinzipien der System-
theorien verkniipft. Die Rahmenbedingun-
gen dieser empirischen Untersuchung, die
Informationen iiber Annas Charakteristika
als Lernertyp werden in verschiedenen
sprachlichen Bereichen analysiert. Als Er-
gebnis der Analyse wird eine Kategorisie-
rung der sprachlichen Abweichungen vor-
geschlagen und verschiedene Fehlermuster,
ihre Variabilitdt und Stabilitat mit Hilfe der
Prinzipien und Konzepte der Selbstorgani-
sation interpretiert und erklart. Im Anhang
der Arbeit befindet sich ein umfangreiches
Korpus von Transkripten.

Rozenberg, Magdalena: Die Anwendung
eines integrativ-isthetischen Konzepts beim
Fremdsprachenlernen und -lernen. Disserta-
tion, Universitiat Bielefeld, Fakultat far
Linguistik und Literaturwissenschaft,
2004. — 277 Seiten. Mit identischem Titel
erschienen bei Peter Lang, Frankfurt
a.M. (2006). ISBN 978-3-631-55089-2.

Die Arbeit préasentiert ein holistisches Kon-
zept des Fremdsprachenlernens, das im
Rahmen der prozessorientierten Mediendi-
daktik angesiedelt ist und Sinnlichkeit,
Emotionalitidt und Handlungsfahigkeit des
Lernsubjekts berticksichtigt. Sie verfolgt
das Ziel, ein unterrichtspraktisches Beispiel
vorzustellen, um Merkmale konstruktivisti-
schen Lernens zu veranschaulichen, wobei
die Auseinandersetzung mit dem Begriff
Schwelle im Mittelpunkt steht. Dabei wird
auch Kunst als Mittel zur Férderung subjek-
tiver Sprachlernprozesse eingesetzt, auch
im Bezug auf das Wortschatzlernen, weil
durch die interhemisphérische Kooperativi-
tdt der verbalen und der nicht-verbalen
Vorgehensweise ein hochstmoglicher Grad
von Behaltenswirksambkeit erreicht werden
kann. So wird unterstrichen, dass die Akti-
vierung eines moglichst breiten Umfelds
von begrifflichen und assoziativen Zusam-
menhingen fiir das behaltenswirksame
Wortschatzlernen von grofler Bedeutung
ist.

Roussard, Ferrandine O.: Interaktionen in
der Fremdsprache Deutsch: Welchen Beitrag
steuern aufgabenorientierte Interaktionen in
Kleingruppen zur Aneignung von Fremd-
sprachen bei? Magisterarbeit, Universitét
Bielefeld, Fakultit fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2005. — 114 Seiten
mit einem Anhang (Aufgabenstellungen,
Schreibprodukte und Transkripte).

Das Ziel der Arbeit ist es, zu priifen, ob bei
Gruppenarbeiten Spracherwerb stattfin-
det. Zuerst erfolgt die Kliarung zentraler
Begriffe, im Anschluss daran werden L-2-
Erwerbshypothesen und -theorien sowie
eine Reihe zentraler Begrifflichkeiten skiz-
ziert, auflerdem wird dem Aspekt der
Sprachbewusstheit ein eigener Abschnitt
gewidmet. Das gewdhlte Untersuchungs-
verfahren und das Korpus wird beschrie-
ben. Darauf folgt eine kurzbiographische
Vorstellung der vier an der Studie beteilig-
ten fortgeschrittenen Deutschlerner unter-
schiedlicher Herkunftssprachen sowie eine
Erlduterung der von den Lernenden ge-
meinsam zu bearbeitenden Aufgaben. Der
Hauptteil besteht aus der Analyse der ge-
wonnenen Daten, wobei zuerst Verlaufs-
protokolle der jeweiligen Interaktionen
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vorgelegt werden. Zusammenfassend wer-
den sowohl Gemeinsamkeiten als auch
spezifische Unterschiede der verschiede-
nen Interaktionssituationen herausgear-
beitet. Aufgrund ihres besonderen Potenti-
als, Aushandlungen auslésen und damit
erwerbsfordernd wirken zu konnen, ste-
hen insbesondere Kommunikationspro-
bleme und -stérungen im Zentrum des
Interesses. Zusammenfassend wird festge-
stellt, dass aufgabenorientierte Interaktio-
nen zu einer aktiven und selbstinitiativen
Problembearbeitung fiihren kénnen und
aufgrund der durch sie erfolgenden expli-
ziten Erklirungen und Exemplifizierun-
gen Klarheit beim Verstehen und Sicher-
heit beim Produzieren erzeugen. Als Fazit
bezeichnet die Verfasserin ihre Analyseer-
gebnisse als eine Bestatigung fiir die Not-
wendigkeit des Einsatzes von Gruppenar-
beiten im Fremdsprachenunterricht, je-
doch nicht, ohne gleichzeitig festzustellen,
dass Gruppenarbeit nur unter spezifischen
Bedingungen effektiv und damit erwerbs-
fordernd ist.

Salama, Ewald: Migranten in Deutsch-
land als landeskundliches Thema im DaF-
Unterricht. Magisterarbeit, Universitdt
Bielefeld, Fakultdt fiir Linguistik und
Literaturwissenschaft, 2004. — 87 Seiten
mit einem Anhang (Unterrichtsent-
wiirfe).

Durch Einsatz des landeskundlichen The-
mas »Migranten in Deutschland« im DaF-
Unterricht kénne das Hintergrundwissen
der Lernenden aktiviert und erweitert wer-
den, sie wiirden befdhigt, informationsbe-
zogene Inhalte zu erfassen und zu interpre-
tieren. Nach einer Untersuchung einiger
Lehrwerke in Bezug auf das Thema »Mi-
granten« werden Didaktisierungsvor-
schldge zu authentischen Texten aus Zei-
tungen und Zeitschriften gemacht, mit de-
nen auch sprachpraktische Fertigkeiten ge-
iibt werden koénnen.

Samoelinanja, Hasiniaina N.: Die Famili-
enzusammengehdrigkeit in Madagaskar und
in Deutschland. Magisterarbeit, Université
d’Antananarivo, Faculté des Lettres et
Sciences Humaines, Département d'Etu-

des Germaniques und Universitét Biele-
feld, 2005. — 95 Seiten mit einem Anhang
(Interviews).

Behandelt wird ein wichtiges Thema inter-
kultureller Kommunikation: der Vergleich
von Familienkonzepten in Madagaskar und
in Deutschland, deren gesellschaftliche Ein-
bettung und Veranderungen. Der Autor
weist anfangs darauf hin, dass gegenseiti-
ges Verstehen durch die Kenntnis der histo-
rischen Entstehungsbedingungen gefordert
wird, seien doch die deutschen Modelle des
Zusammenlebens gerade auf dem Hinter-
grund madegassischer Traditionen sehr er-
Klarungsbedtirftig — und damit in einem
Landeskundeunterricht bevorzugt zu be-
handeln. Zuerst wird das madegassische
Familienkonzept in seiner engen Verflech-
tung mit der madegassischen Gesellschafts-
idee dargestellt, es folgen nach einer histori-
schen Ableitung die sehr unterschiedlichen
Modelle des Zusammenlebens in Deutsch-
land, schliefSlich werden beide Konzepte
gegeniibergestellt und analysiert; auf der
Basis eigener empirischer Daten (Inter-
views) werden Einschitzungen zum Wan-
del der Konzepte von Familie in Madagas-
kar und in Deutschland entwickelt. Es wer-
den Ankniipfungspunkte fiir weiterfiih-
rende Untersuchungen bereitgestellt, so
konnte die in Alltagspraxis eingebundene
Redner-Tradition in Madagaskar als ein
Teilgebiet der Phraseologie aufgegriffen
werden.

Schelp, Monika: Die gesellschaftlichen Um-
briiche in den sechziger Jahren in der Bundes-
republik Deutschland: Historische Landes-
kunde im Fremdsprachenunterricht mit Foto-
grafien. Magisterarbeit, Universitat Biele-
feld, Fakultdt fiir Linguistik und Litera-
turwissenschaft, 2003. — 91 Seiten mit
einem Anhang (zeitgenossische Fotogra-
fien).

Diese Arbeit verkniipft die Aspekte Bildein-
satz und historische Landeskunde (sechzi-
ger Jahre), um eine durch Fotografien er-
moglichte intensive, nachhaltige Auseinan-
dersetzung mit dieser wichtigen Epoche
Nachkriegsdeutschlands fiir den DaF-Un-

terricht zu begriinden. Anfangs werden die
Funktionen von Bildern diskutiert, wie sie
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in der Literatur diskutiert werden. Die Au-
torin setzt sich mit Merkmalen unter-
richtstauglicher Bildmaterialien sowie Cha-
rakteristika der Fotografie im Feld zwi-
schen DaF und Geschichtsdidaktik ausein-
ander. Die Begriindung fiir historische The-
men (und entsprechende methodische Ver-
fahren) werden aus der relevanten Literatur
abgeleitet, darauf folgen didaktisch-metho-
dische Uberlegungen und die Ausarbei-
tung dreier Lerneinheiten. In einem weite-
ren Kapitel werden markante Ereignisse
aus den sechziger Jahren referiert und be-
legt, dass sich dieser Zeitraum tatsachlich
als sehr stark geprdgt von einem gesell-
schaftlichen Wandel und einer allmahlich
einsetzenden Verdnderung der Werte dar-
stellt und zu Recht in einem landeskundlich
ausgerichteten DaF-Unterricht, nicht nur
im Zielsprachenland, behandelt werden
sollte. In der Didaktisierung und dem An-
hang finden sich ausgewéhlte Fotografien,
»Ikonen« ihrer Zeit, die um subjektive Erin-
nerungstexte, Karikaturen, zeitgenossische
Presse- und literarische Texte erganzt sind.

Schlenker, Peggy: Zur Mediennutzung im
Lernbereich Landeskunde, untersucht am
DaF-Lehrwerk »Passwort«. Magisterarbeit,
Technische Universitidt Dresden, Fakultit
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften, 6/2004. — 109 Seiten mit einem
Anhang,.

Mit der Untersuchung der Nutzung neuer
Medien als Erginzungsmedium zu Lehr-
werken der neuesten Generation hat sich
die Autorin einem aktuellen Thema der
Fremdsprachendidaktik zugewandt, auch
wenn das Thema ihrer Arbeit in seiner
allgemeinen Formulierung zunéchst nicht
auf das Internet als untersuchtes Medium
hinweist. Ausfiihrlich referierte Kriterien-
kataloge bieten die Grundlage fiir einen
sehr umfangreichen Fragenkomplex als
Kriterienraster der Untersuchung, in der
das Internetangebot des untersuchten Lehr-
werks Passwort deutsch (Klett) kritisch ana-
lysiert und seine Einbindung in das Ge-
samtkonzept des Lehrwerkes geprtift wird.

Schmidt, Tabea: Aufgabenstellungen in
Lehrwerken zur Forderung von Lernerauto-
nomie — untersucht am Beispiel des Lehr-

werks »Tangram«. Magisterarbeit, Techni-
sche Universitiat Dresden, Fakultdt
Sprach-, Literatur- und Kulturwissen-
schaften, 2004.

Im Rahmen einer konstruktivistischen
Lernkultur wird dem Lerner weitgehend
Eigenverantwortung fiir seinen Lernerfolg
iibertragen, was gleichzeitig die Frage auf-
wirft, wie er dabei Unterstiitzung erfahren
kann. Die Autorin versucht aus einer theo-
riegestiitzten Analyse des Lehrwerkes Tan-
gram (Hueber) darauf eine Antwort abzulei-
ten, wobei sie sich auf den exemplarisch
ausgewdhlten Lernbereich der Lesekompe-
tenzentwicklung fiir die Niveaustufe Bl
bezieht. Zunédchst setzt sich die Autorin mit
dem Forschungsstand zur Lernerautono-
mie, zu Lernstrategien/-techniken sowie
zur Lehrwerktheorie/-kritik auseinander,
bevor sie daraus einen Kriterienkatalog zu-
sammenstellt, der um die Aspekte Anforde-
rungen an autonomieférdernde Aufgaben-
stellungen sowie Anforderungen an Aufga-
ben zur Entwicklung von Lesekompetenz
erweitert wird, um den Stellenwert von
Aufgaben bei der Entwicklung der Lese-
kompetenz besser herausarbeiten zu kon-
nen. Alle Aussagen und Analysen werden
mit Beispielen belegt, so dass sich daraus
begriindete Verbesserungsvorschlige ablei-
ten lassen.

Schulze, Franziska: Automatisierung von
Leseprozessen im Unterricht DaF der Grund-
stufe zur Sicherung des Leseverstindnisses —
untersucht am Beispiel des Lehrwerkes »Del-
fin«. Magisterarbeit, Technische Universi-
tat Dresden, Fakultdt Sprach-, Literatur-
und Kulturwissenschaften, 9/2004. — 108
Seiten mit einem Anhang.

Mit der Frage, inwieweit ein Lehrwerk zur
Automatisierung des Lesens beitragen
kann, greift die Autorin eine aktuelle Dis-
kussion der Fremdsprachendidaktik auf;
Lesen wird immer starker zu einer wesent-
lichen Kulturtechnik fiir die autonome Wis-
sensaneignung, die jedoch andererseits
durch andere mediale Einfliisse zuneh-
mend verdrangt wird, was die besondere
Rolle des Lesenkoénnens auch fiir den
Fremdsprachenunterricht in ein neues For-
schungsinteresse riickt. Aus den in der
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Fachliteratur gefundenen Schwerpunkten
und weiteren Erkenntnissen der Lehr-
werks-, Motivationsforschung und Arbei-
ten zur Lerntheorie arbeitet die Verfasserin
einen ausfiihrlichen Kriterienkatalog her-
aus, dessen Anwendbarkeit in der Analyse
des Lehrwerks dargelegt wird.

Smoljan, Blanka: Zum Einsatz von Plan-
spielen im DaF-Unterricht. Magisterarbeit,
Universitat Bielefeld, Fakultat fur Lin-
guistik und Literaturwissenschaft, 2004.
— 116 Seiten mit einem Anhang (Plan-
spiel; Teilnehmerdaten; Fragebogenaus-
wertung; Protokolle; Bewertungsbogen
zum Planspiel).

Ziel der Arbeit ist es, am Beispiel des Plan-
spiels zu zeigen, dass eine theoretische Aus-
einandersetzung mit der Unterrichtsform
Spiel aufgrund ihrer Bedeutung fiir die Di-
daktik und Methodik des Fremdsprachen-
unterrichts notwendig ist. Dartiber hinaus
soll konkret gezeigt werden, dass Plan-
spiele speziell in Hinblick auf die Vermitt-
lung von landeskundlichem Wissen, zur
Unterstiitzung des interkulturellen Lernens
sowie zur Starkung kommunikativer Kom-
petenzen beitragen kénnen. In Anndherung
an dieses Ziel werden zunéchst theoretische
Hintergriinde beleuchtet. Um die Nutzung
von Planspielen in der fremdsprachlichen
Unterrichtspraxis zu begriinden, werden
die Aspekte der Vermittlung von landes-
kundlichen Kenntnissen sowie der Forde-
rung von kommunikativen Fahigkeiten
und Fertigkeiten ausfiihrlich erlautert. Dar-
auf folgend werden wichtige Gesichts-
punkte des Einsatzes von Planspielen im
Fremdsprachenunterricht benannt und dis-
kutiert, bevor exemplarisch das von der
Verfasserin konzipierte Planspiel »Sollen
Migrantenkinder mit deutschen Kindern
zusammen unterrichtet werden?« vorge-
stellt wird. In einer Pilotstudie, die sich der
Aktionsforschung als Analyseinstrument
bedient, wird eine konkrete Unterrichtsein-
heit mit diesem Planspiel analysiert. Insbe-
sondere dient die Studie dazu, das Plan-
spiel als Unterrichtsform sowie das Thema
Zuwanderung fiir den DaF-Unterricht zu
evaluieren. Zuletzt erfolgt ein Ausblick auf
die Perspektiven des Planspieleinsatzes im
fremdsprachenunterrichtlichen Kontext.

Sokolowsky, Celia: Sprachenpolitik und
Deutschunterricht in der deutschen Kolonie
Togo (1884-1914). Magisterarbeit, Uni-
versitdt Bielefeld, Fakultdt fiir Lingui-
stik und Literaturwissenschaft, 2003. -
117 Seiten mit einem Anhang (Karte der
deutschen Kolonie Togo). Mit identi-
schem Titel erschienen im ibidem-Ver-
lag, Stuttgart (2004). ISBN 3-89821-329-
3.

Die Arbeit soll einen Beitrag zu einer histo-
risch-kritischen Bewertung der Sprachen-
politik des deutschen Imperialismus in
Afrika am Beispiel der deutschen Kolonie
Togo (1884-1914) leisten. Das Ziel der Ar-
beit besteht vor allem darin, die gesell-
schaftliche Funktion der Sprachenverbrei-
tung und des Deutschunterrichts im Kolo-
nialismus zu untersuchen. Sie soll zeigen,
wie sich sozio6konomische Interessen der
deutschen Kolonisatoren in den sprachen-
politischen Debatten und Entscheidungen
niederschlugen und wie sich das koloniale
Interesse und die Herrschaftsverhiltnisse
in der Stellung und der Gestaltung des
Deutschunterrichts manifestierten. In ei-
nem einfiihrenden Teil wird zunichst ein
Uberblick iiber die historischen und politi-
schen Voraussetzungen des deutschen Im-
perialismus und die Geschichte der deut-
schen Kolonie Togo gegeben, um so eine
Einsicht in die zentralen Entwicklungen
der Kolonie im Bereich von Verwaltung,
Wirtschaft und Schulwesen zu ermogli-
chen sowie die Interessen der Kolonial-
herrschaft herauszustellen und vor diesem
Hintergrund die Funktion der Kolonial-
schule zu beleuchten. Daraufhin wird die
Sprachenpolitik des deutschen Kolonialis-
mus mit besonderem Bezug auf die Situa-
tion in Togo durch eine auf Quellen ba-
sierte Analyse der Kontroverse um die
»Sprachenfrage« untersucht. Weiteres Au-
genmerk liegt auf den Intentionen, die hin-
ter den sprachenpolitischen Entscheidun-
gen festzustellen sind. Es soll gezeigt wer-
den, wie sich die soziodkonomischen In-
teressen der Kolonisatoren in der soge-
nannten »Sprachenfrage« manifestierten,
die eine Sicht auf die sprachenpolitischen
Absichten des Fremdsprachenunterrichts
gewdahrt.
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Soylucicek, Zarife: Schreiben in Deutsch als
Zuweitsprache. Magisterarbeit, Universitét
Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik und Li-
teraturwissenschaft, 2005. — 117 Seiten
mit einem Anhang (Fragebogen).

Ziel der Arbeit ist es, mittels einer deskrip-
tiv-kritischen Darlegung der vorhandenen
forschungswissenschaftlichen Erkennt-
nisse und fachdidaktischen Ansitze einen
Beitrag zu einer reflektierten Vermittlung
des Schreibens in Deutsch als Zweitspra-
che (DaZ) zu liefern. Anhand von Leitfra-
gen wird anfangs den Griinden fiir die
Schwierigkeiten, die insbesondere erwach-
sene DaZ-Lernende mit dem Erwerb der
Schreibfertigkeit im Deutschen haben,
nachgegangen: Worin kénnten Probleme
beim Schreiben-Lernen begriindet sein, die
spezifisch fiir die Arbeit mit erwachsenen
Lernenden unterschiedlicher Herkunft
sind? Was ist das Wesen des Schreibens
bzw. welche Forschungsergebnisse liegen
hinsichtlich des Schreibens in der Mutter-
sprache und Fremd-/Zweitsprache vor?
Welche Herangehensweise an eine Ver-
mittlung des Schreibens schlagt die didak-
tische Forschung vor? Anschlieffend wird
das Schreiben im Kontext von Schriftlich-
keit und Kultur als ein von kulturellen
Bedingungen abhéngiger Prozess behan-
delt. Hier werden u.a. die spezifischen
Bedingungen benannt, mit denen sich Zu-
wanderer in Deutschland konfrontiert se-
hen. Anschlieffend werden die Ergebnisse
der L-1-Schreibforschung aufgearbeitet,
gefolgt von einer Darstellung des fremd-
sprachlichen Schreibens aus der Sicht der
L-2-Schreibforschung. Schliellich wird ein
Uberblick iiber die Rolle des Schreibens im
Fremdsprachenunterricht geliefert. Es
werden verschiedene Ansitze erliutert,
bevor in einem Unterkapitel Ausfithrun-
gen zur Lernzielbestimmung bzw. zu den
Funktionen des Schreibens sowie die Fest-
stellung eines deutlichen Mangels an ge-
eigneten Schreibiibungen und -aufgaben
erfolgen. Abschliefend werden die ge-
wonnenen Einsichten im Hinblick auf ihre
Nutzbarkeit fiir den DaZ-Kontext tiber-
priift. Zusammenfassend wird festgestellt,
dass die gezielte und systematische Ver-
mittlung auch schriftlicher Kompetenzen
sowohl fiir die Zuwanderer als auch fiir
die Aufnahmegesellschaft von grofiem

Nutzen ist, so dass eine Intensivierung der
Forschungsaktivititen zur Verbesserung
des DaZ-Schreibunterrichts dringend ge-
boten scheint.

Stellbogen, Britta: Vergleichende Lehrwerk-
analyse »Berliner Platz 1« — »Tangram aktu-
ell 1«: Aussprache- und Sprechiibungen. Ma-
gisterarbeit, Universitdt Bielefeld, Fakul-
tat fiir Linguistik und Literaturwissen-
schaft, 2006. — 104 Seiten.

Die Verfasserin referiert anfangs die Argu-
mente fiir eine systematische und umfas-
sende Integration der Ausspracheschu-
lung in den DaF-Unterricht und stellt dann
die Konzepte der beiden untersuchten
Lehrwerke zur Ausspracheschulung vor.
Anschlieflend prasentiert die Verfasserin
methodisch-didaktische Uberlegungen,
wobei sie einen umfassenden und differen-
zierten Katalog unterschiedlicher Ubungs-
typen fiir die Ausspracheschulung heraus-
arbeitet, den der anschlieSfenden umfang-
reichen, griindlichen und detaillierten
Analyse der beiden Lehrwerke in Form
einer 40seitigen tabellarischen Ubersicht
zugrunde liegt. Dabei beschrénkt sie sich
auf die Analyse der Ubungen und Aufga-
ben zu dem vergleichsweise schmalen Be-
reich der Artikulation von Vokalen und
Diphthongen. Abschlieffend werden die
Ergebnisse der iiberwiegend quantitativen
Auswertung in zweifacher Hinsicht zu-
sammengefasst, einmal den einzelnen
Ubungstypen und Arbeitsformen folgend,
sodann Kapitel fiir Kapitel. Die Verfasserin
kommt dabei zu dem Urteil, dass Tangram
aktuell 1 insgesamt mehr und vielfiltigere
Ubungen und Arbeitsformen bietet als Ber-
liner Platz 1. In der Schlussbetrachtung
entwickelt die Verfasserin auf der Basis der
Analyse der einschldgigen Fachliteratur
und der beiden Lehrwerke sowie eigener
Unterrichtserfahrungen Vorschldge fiir
eine Ausspracheschulung, die {iber die Ar-
beit im Unterricht in die reale Sprachver-
wendung hinausgreift.

Stetsenko, Olga: Hermeneutischer Ansatz
bei der Behandlung literarischer Texte und
dessen Beitrag zur Forderung des Fremdver-
stehens im Rahmen des DaF-Unterrichts.
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Magisterarbeit, Universitét Bielefeld, Fa-
kultdt fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft, 2005. — 109 Seiten.

Das spezielle Interesse der Autorin gilt der
Einbringung literarischer Texte in den
Fremdsprachenunterricht mit Hilfe der Ver-
stehenstheorie als einen immer wieder neu
beginnenden Prozess, der die eigene Posi-
tion nachhaltig verdndert und damit
Fremd- sowie Selbstverstehen ermdglicht.
Dazu beschreibt sie die theoretischen
Grundlagen der philosophischen Herme-
neutik und leitet {iber zu den Positionen der
Fremdsprachenliteraturdidaktik. Es folgen
didaktische Empfehlungen, die das Fremd-
verstehen auf der Basis der hermeneuti-
schen Beschiftigung mit literarischen Tex-
ten férdern sollen. Nach Ansicht der Auto-
rin sind literarische Texte fiir die Einiibung
von Verstehensfihigkeiten optimal geeig-
net, auch wenn das ohne betrachtliche An-
strengung nicht gelingen kann. Deshalb
versucht sie, einen Beitrag dazu zu leisten,
dass solche Anstrengungen zum Verstehen
fiihren.

Szymeczak, Krzysztof: Das Deutschlandbild
in ausgewdhlten aktuellen polnischen DaF-
Lehrwerken. Magisterarbeit, Technische
Universitdt Dresden, Fakultidt Sprach-,
Literatur- und Kulturwissenschaften,
2004. — 110 Seiten mit einem Anhang.

Die Arbeit verfolgt das Ziel, das Deutsch-
landbild in ausgewéhlten polnischen DaF-
Lehrwerken zu analysieren und zu be-
schreiben. Kernstiick der Arbeit bildet
hierbei die Analyse der polnischen Fremd-
sprachenlehrwerke fiir das Gymnasium
der, die, das und Partnersprache, einerseits
vor dem Hintergrund der polnischen Lehr-
plane und anderseits nach dem Kriterien-
katalog von Ammer. Hier liegt allerdings
auch das Manko der empirische Studie, da
sie sich auf die quantitative Analyse der
gebildeten Kategorien beschrdankt und
Themen, ebenso wie Textsorten, Prasenta-
tionsweisen (authentische vs. adaptierte
Texte) und Illustrationen nach deren Ver-
teilung und Haufigkeit erfasst. Die ab-
schlieflende qualitative Analyse unter-
sucht lediglich, ob die Informationen »kor-
rekt, aktuell, authentisch« sind und wel-
chen Ansatz die Lehrwerke vorrangig zu

verfolgen scheinen. Die Arbeit vermittelt
damit interessante Einblicke in das
Deutschlandbild polnischer Lehrwerke fiir
den Sekundarschulbereich.

Wappler, Kirsten: Nonverbale Kommunika-
tion im Deutschen als Fremdsprache — unter-
sucht an Lehrwerken der neuesten Genera-
tion. Magisterarbeit, Technische Universi-
tat Dresden, Fakultdt Sprach-, Literatur-
und Kulturwissenschaften, 2004. — 121
Seiten.

Mit der vorgelegten Magisterarbeit wird
ein wichtiger Beitrag zur empirischen Er-
forschung von Funktion, Stellenwert und
Vermittlung von Kérpersprache im Fremd-
sprachenunterricht geleistet, denn es gibt
hierzu fast keine wissenschaftlichen Unter-
suchungen. Vor dem Hintergrund fach-
theoretischer Erkenntnisse wird for-
schungsmethodisch ein Analysekonzept
entwickelt, auf dessen Grundlage die Ver-
fasserin zu einer begriindeten Einschat-
zung verwendeter Korpersprache in DaF-
Lehrwerken zum Anfangerunterricht auf
den Niveaustufen Al und A2 gelangt.
Dazu zdhlen die Lehrwerke Schritte (Hue-
ber), Berliner Platz und Optimal (Langen-
scheidt) sowie Passwort Deutsch (Klett). Die
Analyse ergibt differenzierte Einsichten in
Paradigmen kulturgeprégter/-spezifischer
Korpersprache und ermdglicht signifi-
kante Aussagen iiber den didaktischen
Stellenwert von Bildern als Trager nonver-
baler Intentionen in den verschiedenen
Lehrwerken, wobei das Phianomen der
(potentiellen) Missverstdandlichkeit von
Bildern mit kulturspezifischer Kérperspra-
che einen besonderen thematischen
Schwerpunkt bildet.

Weber, Eva: »Denglisch« im DaF-Unter-
richt: Der Einfluss der englischen Sprache
auf das Deutsche als Thema im Fremdspra-
chenunterricht Deutsch. Magisterarbeit,
Universitdt Bielefeld, Fakultit fiir Lin-
guistik und Literaturwissenschaft, 2005.
— 119 Seiten mit einem Anhang (Beispiel-
texte und Karikaturen).

Anglizismen seien ein Charakteristikum
der deutschen Sprache und seien deshalb
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fiir DaF-Lernende auch von Relevanz fiir
Wortschatzerweiterung und Landeskunde.
Die fiir das Thema relevanten linguisti-
schen Teilthemen (Forschungsstand, Be-
grifflichkeit, Integration, Funktionen, Stel-
lenwert) und die aktuelle Diskussion wer-
den dargestellt. Frithere Arbeiten zur Be-
handlung von Anglizismen in DaF-Lehr-
werken werden erganzt. Auflerdem wird
das fiir DaF wichtige Konzept des Deut-
schen als 2. Fremdsprache behandelt. Ab-
schlieflend stellt die Verfasserin eigene, sehr
unterschiedliche Materialien und Metho-
den beriicksichtigende Unterrichtsvor-
schlédge vor, die auch fiir verschiedene Ziel-
gruppen differenziert werden.

Wischerhoff, Maria: Der Einsatz des World
Wide Web im Deutsch-als-Fremdsprache-
Unterricht: Kognitions- und lernpsychologi-
sche Aspekte der Konzeption und Gestaltung
einer Website fiir den Deutsch-als-Fremd-
sprache-Unterricht. Magisterarbeit, Uni-
versitdt Bielefeld, Fakultat fiir Linguistik
und Literaturwissenschaft, 2005. — 139
Seiten.

Das Ziel der Arbeit ist die Ableitung und
die Diskussion von Kriterien aus lern- und
kognitionspsychologischen Theorien, um
auf dieser Basis das Lernen mit Neuen
Medien zu analysieren und zu evaluieren.
Anfangs widmet sich die Verfasserin aus-
fiihrlich dem Phénomen des Wissenser-
werbs und der Wissensverarbeitung. Es
folgt die Beschreibung der Eigenschaften
und der technischen Basis von Informati-
onsmoglichkeiten durch das World Wide
Web, insbesondere der didaktischen Nut-
zung von Hypertextsystemen. Die zentra-
len Einsatzmoglichkeiten sowie mdgliche
Lernaufgaben werden benannt und das
Thema Hyper(lern)medium wird ausfiihr-
lich diskutiert. Von besonderer Relevanz ist
der Abschnitt zu den Vor- und Nachteilen
hypermedialen Lernens, in dem die aktuel-
len Forschungsergebnisse zur Lernwirk-
samkeit von Hypermedien und ihren Cha-
rakteristika dargestellt und diskutiert wer-
den. Die Verfasserin relativiert die in der
Literatur feststellbare Euphorie im Hinblick
auf die Aspekte Individualisierung und
Lernerorientierung und deckt eine Reihe
von offenkundigen Fehlannahmen und Wi-

derspriichen auf. AbschlieSend pladiert sie
fiir eine klare Aufgabenstellung und die
Berticksichtigung des Vorwissens, um der
Gefahr der kognitiven Uberlast entgegen-
zuwirken. Im Fazit dieses Kapitels werden
die unbedingt zur Verfiigung zu stellenden
Navigationswerkzeuge und Orientierungs-
hilfen aufgelistet und ihre jeweiligen Funk-
tionen benannt. Die Verfasserin stellt ab-
schliefend Kriterien zur Bewertung der
pé?agogischen Eignung von Webadressen
auf.

Wojtera, Magda: Die Artikelkategorie im
Deutschen und ihre Aquivalenzstrukturen
im Polnischen. Magisterarbeit, Universi-
tat Bielefeld, Fakultdt fiir Linguistik
und Literaturwissenschaft, 2005. — 102
Seiten mit einem Anhang (Abituraufga-
ben).

Ziel der Arbeit sind u.a. die Beschreibung
der Fehlerquellen beim Artikelgebrauch
polnischer Deutschlernender. Nach einem
kurzen sprachhistorischen Abriss der Ent-
stehung des deutschen Artikels werden die
polnischen Aquivalenzstrukturen darge-
stellt. Die empirische Untersuchung der
Fehlerhiufigkeit wurde anhand des schrift-
lichen Teils der polnischen Abiturpriifung
in Deutsch an einer Handelsschule durch-
gefiihrt, die in den Jahren 1998 bis 2004
abgehalten wurden. Dabei werden die auf-
tretenden Fehler analysiert, zu Fehlergrup-
pen geordnet und der Schwierigkeitsgrad
beurteilt. Es folgt ein unterrichtspraktischer
Teil mit einer Diskussion des richtigen Zeit-
punkts fiir die Regelvermittlung. Abschlie-
Bend pladiert die Autorin fiir eine griindli-
che Artikelbeschreibung in Form von prak-
tischen Vorschldgen.

Yue, Feng: Zur Forderung der Lernerauto-
nomie im Kontext des Deutschunterrichts
in China. Magisterarbeit, Universitat
Bielefeld, Fakultdt fiir Linguistik und
Literaturwissenschaft, 2005. — 90 Seiten
mit einem Anhang (Lehrbuchaus-
schnitte).

Ziel dieser Arbeit ist es, anhand der theo-
retischen Reflexion von Lernerautonomie
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und durch das Analysieren der Merkmale
bzw. des Hintergrundes der chinesischen
Lehr- und Lerntradition methodische und
didaktische Vorschlige als Anregung fiir
die Férderung des autonomen Lernens im
Deutschunterricht in China zu geben. An-
fangs wird das Konzept der Autonomie im
Fremdsprachenunterricht diskutiert, es
folgt eine Beschreibung des Deutschunter-
richts in China unter verschiedenen
Aspekten. Auf dieser Grundlage werden
schliefllich didaktische und methodische
Vorschldge zur Férderung der Autonomie
im chinesischen Deutschunterricht formu-
liert. Als Fazit kommt die Autorin zu dem
Schluss, dass die Implementierung von
autonomen Lernformen im DaF-Unter-
richt in China noch einen langen Weg vor
sich habe, jedoch angesichts des raschen
Wandels von Anforderungen an Arbeit-
nehmer und der daraus resultierenden
Anpassungsnotwendigkeit unumganglich
sein werde.

Meldungen, Sendungen und Anfragen erbe-
ten an

Dr. Fritz Neubauer
Universitat Bielefeld
Lili-Fakultat
Universitatstr. 25
33615 Bielefeld
Email-Adresse:
Bielefeld.de

Fritz.Neubauer@Uni-

Ein direkter Zugriff auf die Gesamtzu-
sammenstellung der Arbeiten aus ver-
schiedenen Jahrzehnten mit der System-
stelle in der Fachbibliothek Lili der Uni-
versitiatsbibliothek Bielefeld ist auch
moglich unter der Internet-Adresse
http:/ /www.uni-bielefeld.de/lili/studi-
engaenge/daf/forschung/magisterar-
beiten.html
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Tagungsankiindigungen

Einladung zur 36. Jahrestagung des Fachverbands Deutsch als
Fremdsprache (FaDaF) vom 22. bis 24. Mai 2008 in Diisseldorf

Der Vorstand des FaDaF ladt alle Interes-
sierten ganz herzlich zur ndchsten Jahres-
tagung in Diisseldorf ein. Folgende The-

menschwerpunkte unter dem General-
thema »daf integriert: literatur : medien :
ausbildung« sind vorgesehen:

Themenschwerpunkte Verantwortlich
(Arbeitstitel) fiir die Koordination
TSP 1 |Literatur, Theater und Film Peter Dammeier u. a.
TSP 2 |Mediengestiitztes Lernen Prof. Heiner Barz
Prof. Dr. Uwe Koreik,
Martin Lange u. a.
TSP 3 |Lehreraus- und Fortbildung Dr. Susanne Duxa,
Prof. Dr. Ernst Apeltauer,
Andreas Westhofen
TSP 4 |Integrationskurse PD Dr. Petra Buchwald,

Dr. Silvia Demmig

Forum | Forum
Deutsch als Fremdsprache

Prof. Dr. Christian Krekeler u. a.

TSP 1 Literatur, Theater und Film im
DaF-Unterricht

Goethe und Gernhardt im DaF-Unter-
richt? »Lola rennt« oder »Gegen die
Wand« als Grundlage fiir den Spracher-
werb?

Der TSP beschiftigt sich mit den Chancen
und Grenzen eines DaF-Unterrichts, der
von literarischem Ubungsmaterial aus-
geht, und hat die Weiterentwicklung von
Medienkompetenz und Interpretationsfa-
higkeit zum Ziel. Zu unterscheiden ist
hierbei die Vermittlung von Fachsprache
zur Literaturwissenschaft und literatur-
wissenschaftlicher Fertigkeiten (z.B. im
studienpropddeutischen Literaturunter-
richt an den Studienkollegs) und der Ein-
satz von Spielfilmen, Theaterszenen und
literarischen Texten als Rede- und Schreib-
anlass, zur Ubung des Lese- oder Hérver-

Info DaF 34, 6 (2007), 621-625

stehens oder als Basis fiir landeskundlich
orientierten Sprachunterricht. Literatur,
Theater und Film o6ffnen Zugénge zur
deutschen Kultur und Gesellschaft; die
Asthetisierung der Lernformen erlaubt
eine spielerische Sprachférderung auch
im DaF- und auch im DaZ-Unterricht.
Dabher sollten im TSP 1 anschauliche Pra-
xisbeispiele, die didaktische Reflexion
iiber die Verwendung fiktionaler Text-
vorlagen und &sthetischer Medien im
DaF-Unterricht und (moglichst empi-
risch gesicherte) Berichte tiber den Erfolg
eines literarisch ausgerichteten Sprach-
unterrichts vorgestellt werden.
Interessierte Referentinnen und Refe-
renten werden gebeten, ihre Vorschliige
fiir einen Beitrag mit einem Abstract
von ca. 20 Zeilen Linge bis zum
10.01.2007 an Peter Dammeier zu senden.
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Peter Dammeier

Universitat zu Koln
Staatliches Studienkolleg
Diirener Strafse 386

50935 Koln

Tel.: (0)221-435786
peter.dammeier@uni-koeln.de

TSP 2: Mediengestiitztes Lernen

Seit Jahrzehnten gibt es immer wieder
neue Medien, die zum einen den Sprach-
unterricht revolutionieren sollen (z.B.
das Sprachlabor) oder die zumindest die
Hoffnung ndhren, dass sich das Lernen
von Fremdsprachen optimieren liefie
oder damit Personalkapazititen einge-
spart werden konnten. Ist »E-Learning«
die Welt der Zukunft?

Im Themenschwerpunkt sollen Mog-
lichkeiten und Gefahren, Fortschritt
und Grenzen ausgelotet werden. Im
Vordergrund sollen zum einen Beitrdge
stehen, die bereits durchgefiihrte und
reflektierte mediengestiitzte Unter-
richtsprojekte vorstellen, und zum an-
deren moglichst empirisch ausgewer-
tete Studien, die (Teil)antworten auf die
aufgeworfenen Fragen geben. Auch
fundierte Darstellungen aus anderen
Sprachbereichen sind denkbar, sofern
sie auf Deutsch als Fremdsprache tiber-
tragbar sind.

Interessierte Referentinnen und Refe-
renten werden gebeten, ihre Vorschlige
fiir einen Beitrag mit einem Abstract
von ca. 20 Zeilen Linge bis zum
10.01.2007 an Uwe Koreik und/oder Mar-
tin Lange zu senden.

Prof. Heiner Barz
Erziehungswissenschaftliches Institut
Heinrich-Heine-Universitat
Universitatsstrafle 1

40225 Diisseldorf

Tel.: (0)211-81-12085
barz@phil-fak.uni-duesseldorf.de

Prof. Dr. Uwe Koreik

Universitat Bielefeld

Fakultéat fiir Linguistik und Literaturwis-
senschaft

Deutsch als Fremd- und Zweitsprache
Postfach 10 01 31

D-33501 Bielefeld

Tel.: (0)521-106-3631

Fax: (0)521-106-2996
uwe.koreik@uni-bielefeld.de

Martin Lange

Lektorat Deutsch als Fremdsprache
Christian-Albrechts-Universitit Kiel
Leibnizstr. 4

D-24118 Kiel

Tel.: (0)431-8802636

Fax: (0)431-8801444 (z. Hd. Herrn Lange)
mlange@zfim.uni-kiel.de

TSP 3: Lehreraus- und Fortbildung
Die Lehreraus- und -fortbildung im Be-
reich DaF/DaZ betrifft vier Bereiche:
a)Die Erstausbildung im Rahmen von
Studiengangen DaF/DaZ in deutsch-
sprachigen Landern bzw. der Schulleh-
rerausbildung in den {ibrigen Landern.
b)Die zertifizierte, nachtréagliche, im Ver-
gleich zu einem grundstdndigen DaF-
Studium verkiirzte Fortbildung nicht
einschldgig ausgebildeter Lehrkrifte
zu DaF oder DaZ-Lehrern.
c)Die Erweiterung der Kompetenzen
von Fachlehrern um DaF-/DaZ-Kennt-
nisse.
d)Die permanente Weiterbildung bereits
qualifizierter DaF/DaZ-Lehrkrafte zur
Aktualisierung ihrer Kompetenzen.
Diese Bereiche unterscheiden sich erheb-
lich in ihren Rahmenbedingungen und
Problemen: In der Erstausbildung stellt
sich z.B. die Frage, wie stark DaF-Studi-
enginge iiberhaupt angesichts der dies-
beziiglichen Arbeitsmarktsituation auf
das Berufsbild DaF-/DaZ-Lehrer vorbe-
reiten sollen und welche Konsequenzen
die BA/MA-Umstrukturierung hat. Die
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nachtragliche Qualifikation von DaF-
DaZ-Lehrenden ist aufgrund staatlicher
Vorgaben insbesondere bei den Integrati-
onskursen ein Thema. Zuséatzliche DaF-/
DaZ-Kenntnisse fiir Unterrichtende aus
dem Elementarbereich bis hin zu Fach-
lehrern aus der Sekundarstufe und Do-
zenten der Erwachsenenbildung gewin-
nen vor allem aufgrund der Integrations-
diskussion an Relevanz. Und die perma-
nente Weiterbildung qualifizierter DaF-
Lehrkrifte ist unerlidsslich fiir die Quali-
tétssicherung des Unterrichts und die
Motivation der Lehrenden.

Erwiinscht im TSP sind Beitrdge aus allen
vier Bereichen, seien es innovative Kon-
zepte, kontroverse Diskussionspapiere,
Best-Practice-Beispiele, Uberblicks-Vor-
trdge zu institutionell-6konomischen
Rahmenbedingungen von Fortbildung,
Anforderungskataloge aus der Praxis
oder empirische Untersuchungen etwa
zum Zusammenhang von Lernerfolg und
Qualifikation von Lehrenden oder den
Auswirkungen von Weiterbildungsmaf3-
nahmen auf den Unterricht. Nicht zuletzt
sollen in diesem Themenschwerpunkt
die Ausbilder, die Auszubildenden und
Ausgebildeten sowie die tatsdchlichen
oder potenziellen Arbeitgeber der ausge-
bildeten DaF- bzw. DaZ-Lehrkrifte in ei-
nen Dialog treten.

Interessierte Referentinnen und Refe-
renten werden gebeten, ihre Vorschlige
fiir einen Beitrag mit einem Abstract von
ca. 20 Zeilen Linge bis zum 10.01.2007 an
Ernst Apeltauer, Susanne Duxa und/oder
Andreas Westhofen zu senden.

Prof. Dr. Ernst Apeltauer
Universitat Flensburg
Institut fiir Germanistik
Auf dem Campus 1
D-24943 Flensburg

Tel.: (0)461-805-2179

Fax: (0)461-805-2189
apeltaue@uni-flensburg.de

Dr. Susanne Duxa

Sprachenzentrum der Philipps-Universi-
tat

Biegenstr. 12

D-35037 Marburg

Tel.: (0)6421-2821350

Fax: (0)06421-2825157
duxa@staff.uni-marburg.de

Andreas Westhofen

IIK Diisseldorf

Gebdude 23.31

Raum U1.73

Universitatsstr. 1

D-40225 Diisseldorf

Tel.: (0)211-81-15182
westhofen@iik-duesseldorf.de

TSP 4: Integrationskurse

Nach einer langen Phase der Neukon-
zeptionierung ist nun mit der Entwick-
lung des Rahmencurriculums und des
Abschlusstests fiir die vom BAMF gefor-
derten Integrationskurse ein neuer Ab-
schnitt in der Diskussion um die Metho-
dik-Didaktik des DaZ-Unterrichts in der
Erwachsenenbildung erreicht. For-
schungsprojekte und Evaluationsstu-
dien zur Sicherung der Qualitdt des Un-
terrichts, Wissenschaftliche Begleitung
und Beratung von Tragern sowie eine
Neuregelung der Aus-, Fort- und Wei-
terbildung der Lehrenden stehen noch
aus. Auch im Bereich der Lehrmateria-
len besteht noch grofier Forschungs-
und Entwicklungsbedarf. Im Themen-
schwerpunkt sollen sowohl Forschungs-
projekte als auch wissenschaftlich be-
gleitete Beispiele aus der Praxis vorge-
stellt werden. Auch Grundlagenfor-
schung, die sich mit dem Spracherwerb
erwachsener Migrantinnen und Migran-
ten beschaftigt, ist ein Desiderat.

Die Frage, wie ein moglichst gleichbe-
rechtigtes Zusammenleben in der Ge-
sellschaft der Bundesrepublik Deutsch-
land sprachlich und inhaltlich vorberei-
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tet werden kann, ist bislang nicht befrie-
digend beantwortet worden. Das profes-
sionelle Handlungswissen aus der Pra-
xis konnte durch die prekidre Lage der
Tréger und der Lehrkréfte in den letzten
Jahren nicht optimal in die Forschung
eingehen.

Der Themenschwerpunkt méchte zu ei-
ner Weiterentwicklung in méglichst vie-
len dieser Bereiche anregen und ladt
daher alle, die sich mit den genannten
Fragen in Theorie und Praxis beschafti-
gen, ein, sich an der Diskussion zu betei-
ligen.

Interessierte Referentinnen und Refe-
renten werden gebeten, ihre Vorschlige
fiir einen Beitrag mit einem Abstract
von ca. 20 Zeilen Linge bis zum
10.01.2007 an Petra Buchwald und/oder
Silvia Demmig zu senden.

PD Dr. Petra Buchwald
Heinrich-Heine Universitét
Erziehungswissenschaftliches Institut
Universitétsstr. 1

D-40255 Diisseldorf

Tel.: (0)211-81-12859
buchwald@phil-fak.uni-duesseldorf.de

Dr. Silvia Demmig

Institut fiir Auslandsgermanistik
Friedrich-Schiller-Universitit Jena
Ernst Abbe Platz 8

D-07743 Jena

Tel.: (0)3641-944364
Silvia.Demmig@uni-jena.de

Forum Deutsch als Fremdsprache

Haben Sie eine tolle Idee fir den DaF-
Unterricht? Stellen Sie diese Idee im Fo-
rum vor! In guter Tradition wird es auch
in Diisseldorf wieder ein Forum »aus der
Praxis fiir die Praxis« geben. Diese von
den Themenschwerpunkten unabhén-
gige Plattform kann sowohl zur Diskus-
sion aktueller Entwicklungen in den ver-
schiedenen Tatigkeitsbereichen genutzt

werden als auch zum Vorstellen neuer
Kurskonzepte und eigener, unveroffent-
lichter Unterrichtsmaterialien.
Interessierte Referentinnen und Refe-
renten werden gebeten, ihre Vorschliige
fiir einen Beitrag mit einem Abstract
von ca. 20 Zeilen Linge bis zum
10.01.2007 an Christian Krekeler zu sen-
den.

Prof. Dr. Christian Krekeler
Hochschule Konstanz HTWG
Brauneggerstr. 55

D-78462 Konstanz

Tel.: (0)7531-206-395

Fax (0)7531-206-87395
krekeler@htwg-konstanz.de

Informationen zum Tagungsort, dem In-
stitut fiir Internationale Kommunikation
Diisseldorf, finden Sie unter

http:/ /www.iik-duesseldorf.de/.

Weitere Informationen zur Veranstaltung
selbst finden Sie auf der Homepage des
FaDaF unter »Tagungen«
http://www.fadaf.de/de/tagungen/
jahrestagung/

sowie iiber die Geschéftsstelle des
FaDaF:

Susanne Lau

Geschiftsstelle des FaDaF
Universitat Gottingen
Kéte-Hamburger-Weg 6

D-37073 Gottingen

Tel.: (0)551-394792

Fax: (0)551-39-13337
lau-fadaf@phil.uni-goettingen.de

Annegret Middeke
Geschiftsstelle des FaDaF
Universitat Gottingen
Kéte-Hamburger-Weg 6
D-37073 Géttingen

Tel.: (0)551-393853

Fax: (0)551-39-13337
middeke@fadaf.de
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»Deutsch als fachbezogene
Fremdsprache in Grenzregionen«.
Internationale Konferenz vom 7.
bis 8. Februar 2008 am Fremd-
sprachenzentrum der Wirt-
schaftsuniversitit Bratislava

Zum Kongress:

Unter dem Motto »Deutsch als fachbezo-
gene Fremdsprache in Grenzregionen«
findet vom 7. bis 8. Februar 2008 eine
internationale Konferenz am Fremdspra-
chenzentrum der Wirtschaftsuniversitat
Bratislava statt.

Das Konferenzthema geht von dem Um-
stand aus, dass kein anderer Sprachraum
Europas an mehr und unterschiedlichere
andere Sprachen grenzt als der deutsche,
der in direktem Kontakt mit slawischen
(Polnisch, Tschechisch, Slowakisch, Slowe-
nisch), romanischen (Franzdsisch, Italie-
nisch, Ritoromanisch) und germanischen
(Niederlindisch, Fldmisch, Dinisch) Spra-
chen sowie dem Magyarischen steht. Aus
dieser besonderen sprachlichen Situation
und der Bedeutung der deutschsprachi-
gen Lander als Wirtschaftsraum in Eu-
ropa ergibt sich die Frage nach den Spezi-
fika der Rolle des Deutschen als fach-
bzw. berufsbezogene Fremdsprache in
seinen jeweiligen Grenzregionen (auch in
Konkurrenz zu anderen dort verbreiteten
Fremdsprachen). Die geplante Konferenz
an der Wirtschaftsuniversitit Bratislava,
veranstaltet im Rahmen der Vorbereitung
der Erhebung des Fremdsprachenzen-
trums zur »Fakultdt fiir Fremdsprachen
und Interkulturelle Kommunikation,
soll daher einen Uberblick iiber neue
Entwicklungen und Erkenntnisse im Be-
reich der Theorie und der Praxis des

Faches DaF als Fachsprache an Sprach-
grenzen aus einem sprach- und kultur-
kontrastiven Blickwinkel bieten.

Die geplanten Sektionen:

1. Deutsch als Fremdsprache in Wirt-
schaft und Tourismus in Grenzregio-
nen.

2. Interkulturelle Landeskunde, Sensibili-
sierung und Kommunikation an der
Grenze des deutschen Sprachraumes.

3. Euroregionen, lokale Sprach-/Begeg-
nungs-Projekte, -Kooperationen und
-Institutionen.

Zu den Beitrigen:

Die bisher eingegangenen Anmeldun-
gen aus Deutschland, Osterreich, Tsche-
chien und der Slowakei zeigen ein brei-
tes Spektrum im Rahmen der Konfe-
renzthematik und beschiftigen sich un-
ter anderem mit neuen kontrastiven
Konzepten in der Lehrwerkerstellung
und im studienbegleitenden fach- und
berufsbezogenen DaF-Unterricht, mit
dem Deutschen als Verkehrssprache im
Tourismus der Grenzregion, mit der
Thematisierung regionaler Sprachvarie-
titen im Fachsprachenunterricht und
dem Ausbau des nachbarsprachlichen
Fachsprachenunterrichts im deutsch-
sprachigen Raum.

Weitere Informationen zur Konferenz fin-
den sich auf der Homepage der Wirt-
schaftsuniversitit Bratislava unter: http://
www.euba.sk/nemjazyk.php.

Boris Blahak
DAAD-Lektor
Wirtschaftsuniversitat
Bratislava
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Uber die Autoren/Abstracts

Regina Freudenfeld

Dr. phil. (DaF): Studium DaF und Ro-
manistik in Miinchen und Genf; 1996
Promotion LMU Miinchen; Dozentin
am Sprachen & Dolmetscher Institut
Miinchen (seit 1989), an der Hochschule
fir Angewandte Sprachen des SDI (seit
2007); Tatigkeiten in der Dozenten-
Fortbildung und Entwicklung von Stu-
diencurricula; Arbeitsschwerpunkte:
Textwissenschaft mit Schwerpunkt
Textlinguistik, Schriftlichkeit/Miind-
lichkeit; Interkulturelle Kommunikati-
on.

Hwei-ann Lin-Liu

Assoc. Prof. Dr. phil. am German De-
partment der Fu Jen Catholic University
Taipei/Taiwan; 1979-1986 Studium an
der Johann-Wolfgang Goethe-Universi-
tat Frankfurt mit Abschluss M.A. in
Germanistik; 1990-1993 ebd. PhD in
Linguistik, Deutsche Sprache und Lite-
ratur. Forschungsschwerpunkte: Theo-
rie und Praxis des Fremdsprachenun-
terrichts; Soziolinguistik; Moderne
deutsche Literatur; Kinder- und Ju-
gendliteratur.

Minna Maijala

Geb. 1971; Dr. phil,; Studium der Germa-
nistik, Skandinavistik, Geschichte, Pad-
agogik, Politologie und Marketing an der
Universitat Jyvaskyld, Finnland; Promo-
tion 2003 in Germanistik an der Universi-
tat Jyvaskyla; seit 2004 Lektorin fiir
Deutsch als Fremdsprache an der Univer-
sitdit Turku, Finnland; Forschungs-
schwerpunkte: Lehrwerkforschung, Di-
daktik Deutsch als Fremdsprache, Lan-
deskunde im Fremdsprachenunterricht,
Bilder der eigenen und fremden Kultur
im Fremdsprachenunterricht.

Daniela Pelka

Dr. phil.; 1994-1999 Germanistikstudium
an der Universitit Oppeln (Abschluss Ma-
gister Artium); 2004 Promotion; Stipen-
dienaufenthalte in Regensburg, Wiirz-
burg, Bochum und Gieflen; zur Zeit am
Institut fiir Germanistik der Universitit
Oppeln Vorlesungen bzw. Seminare u.a.
in den Bereichen Phonetik/Phonologie,
Deskriptive Grammatik, Soziolinguistik,
Phraseologie, Einfithrung in die Sprach-
wissenschaft; Forschungsinteressen: Kon-
taktlinguistik, Geschichte Schlesiens.
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INHALTSVERZEICHNIS

der Nummern 1-6 34. Jahrgang (2007)

Artikel

Apeltauer, Ernst: Sprachliche Frithférderung von Kindern mit Migrationshinter-
grund

Fiehler, Reinhard: Gesprochene Sprache — ein »sperriger« Gegenstand

Freudenfeld, Regina: Interkulturelle Moderation — Studium und Berufsaussich-
ten fiir DaF

Maijala, Minna: Was ein Lehrwerk konnen muss — Thesen und Empfehlungen zu
Potenzialen und Grenzen des Lehrwerks im Unterricht Deutsch als Fremd-
sprache

Riemer, Claudia: DaF/DaZ und empirische Forschung: wechselnde Herausfor-
derungen

Saengaramruang, Wanna: Deutschunterricht und Germanistikstudium in Thai-
land: friiher, heute und morgen

DaF im Ausland

Jager, Andreas; Jasny, Sabine: Zur Lage der Germanistik in Australien 2007

Jaeger, Daniel; Nied Curcio, Martina; Schlanstein, Lisa: Handlungsorientierter
Deutschunterricht im dreijahrigen Curriculum an italienischen Hochschulen

Lin-Liu, Hwei-ann: Entwicklungsgeschichte der deutschen Lieder. Eine Alterna-
tive zur Verbesserung des Verstdndnisses einer fremden Kultur

Vollstedt, Marina; Walter, Stephan: »Germanisten in die Wirtschaft«. Grund-
kenntnisse BWL, Fachsprache, interkulturelle Kompetenz und Berufsorientie-
rung fiir Moskauer Philologiestudenten

Yang, Jianpei: Entwicklungsmerkmale der Fachsprachenvermittlung im chinesi-
schen Deutschunterricht am Beispiel der Tongji-Universitét

Didaktik DaF / Aus der Praxis

Déring, Sandra: Wer hat Angst vorm deutschen Verb? — Ein Projektvorschlag zur
Verbstellung im Deutschen

Kara, Hannele: Miindliches Portfolio im DaF-Unterricht — ein Lehrexperiment
anhand von Portfolioarbeiten

Lay, Tristan: »Sophie Scholl — Die letzten Tage«. Moglichkeiten zum Einsatz im
DaF-Unterricht

Meyer, Almut: Fachfremdsprachenangebot zur deutschen Rechtssprache an der
Rechtswissenschaftlichen Fakultét der Universitat Turku

Neuland, Eva: Miindliche Kommunikation als Schliisselkompetenz: Entwick-
lung eines Moduls fiir germanistische Studiengénge

Info DaF 34, 6 (2007), 629-639
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Pelka, Daniela: Regionalitdt im Oppelner Institut fiir Germanistik: Schlesienbe-
ztige in Lehre und Forschung

Raith, Markus: »In der Ferne daheim«. Didaktische Uberlegungen zum Verhalt-
nis von Sprache, Musik und Identitat

Schmidt, Sabine; Schmidt, Karin: Erinnerungsorte — Deutsche Geschichte im
DaF-Unterricht

Schroder, Jorg: E-Mail-Tutorium zur Unterstiitzung des Unterrichts »Schreiben«.
Erfahrungen mit einem Gemeinschaftsprojekt zwischen Trier und Hangz-
hou/VR China

Zur Diskussion gestellt

Maitz, Péter; Elspaf3, Stephan: Warum der »Zwiebelfisch« nicht in den Deutsch-
unterricht gehort

Roggausch, Werner: Antwort auf Péter Maitz / Stephan Elspaf8 und Einladung
zur Diskussion

Tagungsankiindigungen

»Deutsch als fachbezogene Fremdsprache in Grenzregionen«. Internationale
Konferenz vom 7.-8. Februar 2008 am Fremdsprachenzentrum der Wirt-
schaftsuniversitit Bratislava

Internationaler wissenschaftlicher Kongress: »Deutsch als Fremdsprache aus
internationaler Perspektive. Neuere Trends und Tendenzen« an der Zhejiang
Universitat, Hangzhou, VR China, vom 07. bis 09. September 2007

Jahreskongress Gesamtverband moderne Fremdsprachen (GMF) vom 27.-29.
Miérz 2008 in Leipzig: »Qualitdt entwickeln: Neue Wege in Unterricht und
Lehrerbildung«

35. Jahrestagung des Fachverbands Deutsch als Fremdsprache (FaDaF): » Auf
neuen Wegen. Deutsch als Fremdsprache in Forschung und Praxis« vom 31.
Mai bis 02. Juni 2007 am Sprachenzentrum der FU Berlin

36. Jahrestagung des Fachverbands Deutsch als Fremdsprache (FaDaF): »daf
integriert: literatur : medien : ausbildung« vom 24. bis 26. Mai 2008 in
Diisseldorf

6, 584-593
4,403-408

4,418-427

5,487-502

5,515-526

5,527-530

6,625

1,80-81

5,534-536

1,76-81

6, 621-625

Auswahlbibliographie/Rezensionen/Eingegangene Literatur

Auswahlbibliographie von Neuerscheinungen fiir das Fach Deutsch als Fremd-
sprache 2006; zusammengestellt von Dietrich Eggers unter Mitarbeit von
Dorothee Schwarck

»Fiir Sie gelesen«. Kommentare und Rezensionen zu fast hundert Neuerschei-
nungen fiir das Fach Deutsch als Fremdsprache, hrsg. von Lutz Koster unter
Mitarbeit von Evelyn Miiller-Kiippers

Dissertationen und Magisterarbeiten DaF. Zusammengestellt und kommentiert
von Fritz Neubauer

1,82-111

2/3,117-337

6, 594-620
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Adamzik, Kirsten; Krause, Wolf-Dieter (Hrsg.): Text-Arbeiten. Textsorten im
fremd- und muttersprachlichen Unterricht an der Schule und Hochschule.
Tiibingen: Narr, 2005 (Europédische Schriften zur Textlinguistik, 1) (Rossella
Pugliese)

Aktas, Ayfer: Die Semantik der deutschen Partikelverben sowie die Semantik
und die Morphologie der von diesen abgeleiteten Substantiva. Frankfurt/M.:
Lang, 2005 (Européische Hochschulschriften: Reihe 1, Deutsche Sprache und
Literatur, 1922) (Reinhard von Bernus)

Albrecht, Jorn: Ubersetzung und Linguistik. Tiibingen: Narr, 2005 (Grundlagen
der Ubersetzungsforschung, 2) (Ioana Balacescu; Bernd Stefanink)

Balhar, Susanne; Cyffka, Andreas; Quaas, Lydia: Pons Kompaktworterbuch
Deutsch als Fremdsprache. Stuttgart: Klett, 2005 (Karl-Walter Florin)

Balmus, Petra; Oebel, Guido; Reinelt, Rudolf (Hrsg.): Herausforderung und
Chance. Krisenbewiéltigung im Fach Deutsch als Fremdsprache in Japan.
Beitrdge zur DaF-Werkstatt Westjapan, Ryukyu Universitit, Okinawa, Japan,
12.-14. Dezember 2003. Miinchen: Iudicium, 2005 (Carsten Waychert)

Barr, David: ICT — Integrating Computers in Teaching. Creating a Computer-
Based Language-Learning Environment. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Conny
Bast)

Bartsch, Tim-Christian; Hoppmann, Michael; Rex, Bernd E,; Vergeest, Markus:
Trainingsbuch Rhetorik. Paderborn: Schéningh, 2005 (Rhesis. Arbeiten zur
Rhetorik und ihrer Geschichte 2; UTB 2689) (Susanne Duxa)

Bastani, Atousa; Ragg, Christine: Der Vorkurs. Einfiihrung ins Deutsch-Lernen.
Stuttgart: Klett, 2005 (Sabine Jentges)

Baumert, Andreas: Mit der Muttersprache auf Talfahrt. Die Frage nach der
deutschen Identitdt. Paderborn: IFB, 2005 (Lestaw Tobiasz)

Bausch, Karl-Richard; Burwitz-Melzer, Eva; Konigs, Frank G.; Krumm, Hans-
Jirgen (Hrsg.): Aufgabenorientierung als Aufgabe. Arbeitspapiere der 26.
Friihjahrskonferenz zur Erforschung des Fremdsprachenunterrichts. Tiibin-
gen: Narr, 2006 (Thomas Stahl)

Bogdal, Klaus-Michael (Hrsg.): Neue Literaturtheorien. Eine Einfithrung. 3.
Auflage. Gottingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2005 (Thomas Bleicher)

Bratschi, Rebekka: Xenismen in der Werbung. Die Instrumentalisierung des
Fremden. Bern; Berlin; Briissel; Frankfurt/M.; New York; Oxford; Wien: Lang,
2005 (FASK Publikationen des Fachbereichs Angewandte Sprach- und Kultur-
wissenschaft der Johannes-Gutenberg-Universitit Mainz in Germersheim,
Reihe A: Abhandlungen und Sammelbénde 44) (Manuela von Papen)

Bunk, Gerhard J. S.: Phonetik aktuell. Kopiervorlagen mit 2 CD’s. Ismaning:
Hueber, 2005 (Seongho Son)

Biittner, Christian (Hrsg.): Lernen im Spiegel des Fremden. Konzepte, Methoden
und Erfahrungen zur Vermittlung interkultureller Kompetenz. Frankfurt/M.:
IKO - Verlag fiir Interkulturelle Kommunikation, 2005 (Birgit Sens)

Clément, Daniele: Syntaktisches Grundwissen. Eine Einfiihrung fiir Deutschleh-
rer. Gottingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2005 (Klaus Geyer)

Duxa, Susanne; Hu, Adelheid; Schmenk, Barbara (Hrsg.): Grenzen iiberschrei-
ten. Menschen, Sprachen, Kulturen. Festschrift fiir Inge Christine Schwerdtfe-
ger zum 60. Geburtstag. Tiibingen: Narr, 2005 (Magdalena Pieklarz)

Eder, Ulrike: »Auf die mehrere Ausbreitung der teutschen Sprache soll fiirge-
dacht werden«. Deutsch als Fremd- und Zweitsprache im Unterrichtssystem
der Donaumonarchie zur Regierungszeit Maria Theresias und Josephs II.
Innsbruck: Studienverlag, 2006 (Theorie und Praxis — Osterreichische Beitrége
zu Deutsch als Fremdsprache 9, Serie B) (Libuse Spacilova)

Faigle, Iris: Rundum. Einblicke in die deutsche Kultur. Lehrbuch und CD.
Lehrerhandbuch. Stuttgart: Klett, 2006 (Sonja Rosenbrock)
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Faulstich, Werner: Die Kultur der 80er Jahre. Paderborn: Fink, 2005 (Kulturge-
schichte des 20. Jahrhunderts) (Thomas Bleicher)

Fehling, Sylvia: Language Awareness und bilingualer Unterricht. Eine kompara-
tive Studie. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (LaCuLi. Language Culture Literacy, 1)
(Sabine Garsz)

Foschi Albert, Marina; Hepp, Marianne; Neuland, Eva (Hrsg.): Texte in Sprach-
forschung und Sprachunterricht. Pisaner Fachtagung 2004 zu neuen Wegen
der italienisch-deutschen Kooperation. Miinchen: Iudicium, 2006 (Lucia
Cinato)

Frank, Norbert; Stary, Joachim: Gekonnt visualisieren. Medien wirksam einset-
zen. Paderborn: Schéningh, 2006 (UTB 2818) (Daniela Schiferkordt)

Fremdsprache Deutsch Heft 33: Lust auf Internet. Herausgegeben von Markus
Biechele. Stuttgart: Klett, 2005 (Karl-Walter Florin)

Frey, Evelyn; Kort-Klimach, Iris; Kotz, Andreas; Lundquist-Mog, Angelika;
Nordkamper-Schleicher, Ulrike; Zeisig, Nicole: Alles drin. Praxishandbuch
Grundstufe Deutsch. Stuttgart: Klett, 2005 (Seongho Son)

Funke, Reinold: Sprachliches im Blickfeld des Wissens. Grammatische Kenntnis-
se von Schiilerinnen und Schiilern. Tiibingen: Niemeyer, 2005 (Klaus Geyer)

Gilles, Peter: Regionale Prosodie im Deutschen. Variabilitdt in der Intonation
von Abschluss und Weiterweisung. Berlin: de Gruyter, 2005 (Katja Reinecke)

Gorner, Rudiger (Hrsg.): Anglo-German Affinities and Antipathies. Miinchen:
Tudicium, 2004 (Manuela von Papen)

Grammenou, Gaby: Hértraining fiir die Mittelstufe. Ubungsbuch 2. Auflage.
Paket: Lehrbuch (inklusive Ubungsbuch) und 12 CD’s. Athen: Karabatos-
Verlag, 2005 (zu beziehen iiber den Hueber-Verlag, Ismaning) (Karl-Walter
Florin)

Greiner, Norbert: Ubersetzung und Literaturwissenschaft. Tiibingen: Narr, 2004
(Grundlagen der Ubersetzungsaforschung 1) (Ioana Balacescu; Bernd Ste-
fanink)

Guckelsberger, Susanne: Miindliche Referate in universitaren Lehrveranstaltun-
gen. Diskursanalytische Untersuchungen im Hinblick auf eine wissenschafts-
bezogene Qualifizierung von Studierenden. Miinchen: Iudicium, 2005 (Studi-
en Deutsch, 34) (Joachim Schlabach)

Haberzettl, Stefanie: Der Erwerb der Verbstellungsregeln in der Zweitsprache
Deutsch durch Kinder mit russischer und tiirkischer Muttersprache. Tiibin-
gen: Niemeyer, 2005 (Linguistische Arbeiten, 495) (Eva Sommer)

Harms, Michael: »TV is quite a big party of my life.« Konsequenzen aus der
Dominanz von Bildlichkeit im Lerneralltag fiir den Fremdsprachenunterricht
in Grofibritannien. Regensburg: FaDaF, 2005 (Materialien Deutsch als Fremd-
sprache 72) (Stefan Rahn)

Haubner, Angela: Ausldndische Inlénderinnen — Migrantentchter in der Post-
moderne. Frankfurt/M.: IKO-Verlag fiir interkulturelle Kommunikation, 2005
(Eva Sommer)

Hellwig, Karlheinz: Bildung durch Literatur. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Fremd-
sprachendidaktik inhalts- und lernerorientiert, 10) (Karl Esselborn)

Hentig, Hartmut von: Wissenschaft. Eine Kritik. Weinheim: Beltz, 2005 (Ralph A.
Hartmann)

Hernig, Markus: Deutsch als Fremdsprache. Eine Einfithrung. Wiesbaden:
Verlag fiir Sozialwissenschaften, 2005 (Studienbiicher zur Linguistik) (Werner
Heidermann)

Hill-Zenk, Anja; Sousa, Karin (Hrsg.): To read or not to read. Von Leseerlebnis-
sen und Leseerfahrungen. Leseférderung und Lesemarketing, Leselust und
Lesefrust. Miinchen: Iudicium, 2004 (Publications of the Institute of Germanic
Studies 83) (Sabine Jentges)

2/3,174-176

2/3,176-178

5,531-533

2/3,178-182

2/3,182-184

2/3,184-185

2/3,186-188

2/3,188-190

2/3,190-192.

2/3,192-193

2/3,131-136

2/3,193-195

2/3,195-196

2/3,196-198

2/3,198-199
2/3,199-201

2/3,201-203

2/3,203-206

2/3,206-208



633

Hinnenkamp, Volker; Meng, Katharina: Sprachgrenzen tiberspringen. Sprachli-
che Hybriditdt und polykulturelles Selbstverstindnis. Tiibingen: Narr, 2005
(Studien zur deutschen Sprache 32) (Sabine Grasz)

Hoffmann, Dieter: Arbeitsbuch deutschsprachige Prosa seit 1945. 2 Béande.
Tibingen: Francke, 2006 (UTB 2731) (Karl Esselborn)

Hiillen, Werner: Kleine Geschichte des Fremdsprachenlernens. Berlin: Schmidt,
2005 (Conny Bast)

Jaeger, Friedrich; Liebsch, Burkhard; Riisen, J6rn; Straub, Jiirgen: Handbuch der
Kulturwissenschaften. Gesamtwerk in 3 Banden. Stuttgart: Metzler, 2004
(Wolfgang Braune-Steininger)

Japanische Gesellschaft fiir Germanistik (Hrsg.): Universale Syntax und Seman-
tik fiir Sprachvergleiche. Miinchen: Iudicium, 2005 (Neue Beitrage zur Germa-
nistik Band 4, Heft 2. Internationale Ausgabe von Doitsu Bungaku) (Markus J.
Weininger)

Jungen, Oliver; Lohnstein, Horst: Einfiihrung in die Grammatiktheorie. Miin-
chen: Fink, 2006 (UTB 2676) (Markus J. Weininger)

Jureit, Ulrike; Wildt, Michael (Hrsg.): Generationen. Zur Relevanz eines wissen-
schaftlichen Grundbegriffs. Hamburg: Hamburger Edition, 2005 (Manfred
Kaluza)

Karg, Ina: Mythos PISA. Vermeintliche Vergleichbarkeit und die Wirklichkeit
eines Vergleichs. Gottingen: V & R unipress, 2005 (Ralph A. Hartmann)

Kaufmann, Susann; Rohrmann, Lutz; Szablewski-Cavus, Petra: Orientierungs-
kurs Geschichte — Institutionen — Leben in Deutschland. Berlin: Langen-
scheidt, 2005 (Sabine Jentges)

Kessel, Katja; Reimann, Sandra: Basiswissen Deutsche Gegenwartssprache.
Tiibingen: Francke, 2005 (UTB 2704) (Lestaw Tobiasz)

Knobloch, Clemens; Schaeder, Burkhard: Wortarten und Grammatikalisierung.
Perspektiven in System und Erwerb. Berlin: de Gruyter, 2005 (Linguistik —
Impulse & Tendenzen, 12) (Heiko Narrog)

Kubaczek, Martin; Tsuchiya, Masahiko (Hrsg.): »Bevorzugt beobachtet«. Zum
Japanbild in der zeitgendssischen Literatur. Miinchen: Iudicium, 2005 (Tho-
mas Stahl)

Kusnetsova, Nadeshda; Loschmann, Martin: Deutsch fiir Architekten. Fachtexte
- Ubungen — Wortschatz. Tomsk: Print Manufacture Publishers, 2006 (Dagmar
Blei)

Langenscheidt Grundschulworterbuch Deutsch. Berlin: Langenscheidt, 2005
(Lutz Koster)

Lege, Peter: Wer, was, wann, wo? Das D-A-CH-Landeskunde-Quiz. Fragen und
Antworten zu Deutschland, Osterreich und der Schweiz. Berlin: Langen-
scheidt, 2005 (Sabine Jentges)

Limbach, Jutta (Hrsg.): Ausgewanderte Worter. Ismaning: Hueber, 2007 (Anne-
liese Stein-Meintker)

Lodewick, Klaus: TestDaF-Training Neu. Vorbereitung auf den Test Deutsch als
Fremdsprache. Text- und Ubungsbuch. Tipps und Lésungen. 2 CDs zu den
Hortexten und zur miindlichen Priifung. Gottingen: Fabouda, 2004 (Tibor
Vigh)

Lohde, Michael: Wortbildung des modernen Deutschen. Ein Lehr- und Ubungs-
buch. Tiibingen: Narr, 2006 (Narr Studienbticher) (Uwe Durst)

Liibke, Diethard: Ubungen zur neuen Rechtschreibung. Neubearbeitung. Isma-
ning: Hueber, 2006 (deutsch tiben, 10) (Fritz Neubauer)

Ludewig, Petra: Korpusbasiertes Kollokationslernen. Computer-Assisted Lan-
guage-Learning als prototypisches Anwendungsszenario der Computerlin-
guistik. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Sprache, Sprechen und Computer, 9)
(Markus J. Weininger)

2/3,208-210
2/3,210-212

2/3,213-214

2/3,214-216

2/3,217-218

2/3,218-220

2/3,220-222

2/3,222-224

2/3,224-226

2/3,226-228

2/3,228-230

2/3,230-233

2/3,233-235

2/3,235-237

2/3,237-239

2/3,239-240

2/3,241-243
2/3,243-245

2/3,245-247

2/3,248-252



634

Ludwig, Hans-Werner: Arbeitsbuch Lyrikanalyse. 5., erweiterte und aktualisier-
te Auflage. Tiibingen: Francke, 2005 (UTB 2727) (Simone Schiedermair)

Maaf3, Kurt-Jiirgen (Hrsg.): Kultur und Aufienpolitik. Handbuch fiir Studium
und Praxis. Baden-Baden: Nomos, 2005 (Wolfgang Braune-Steininger)

Meese, Herrad: Radio D. Sprachkurs mit Hortexten fiir Anfidnger. Berlin:
Langenscheidt, 2005 (Eva Sommer)

Mehlhorn, Grit (unter Mitarbeit von Karl-Richard Bausch, Tina Claufien, Beate
Helbig-Reuter, Karin Kleppin): Studienbegleitung fiir ausldndische Studie-
rende an deutschen Hochschulen. Teil I: Handreichungen fiir Kursleiter zum
Studienstrategien-Kurs. Teil II: Individuelle Lernberatung — Ein Leitfaden fiir
die Beratungspraxis. Miinchen: Iudicium, 2005 (Manfred Kaluza)

Miiller, Andreas P.: Sprache und Arbeit. Aspekte einer Ethnographie der
Unternehmenskommunikation. Tiibingen: Narr, 2006 (Forum fiir Fachspra-
chen-Forschung, 71) (Karl-Hubert Kiefer)

Miiller, Natascha; Kupisch, Tanja; Schmitz, Katrin; Kantone, Katja: Einfithrung
in die Mehrsprachigkeitsforschung. Deutsch, Franzosisch, Italienisch. Tiibin-
gen: Narr, 2006 (Lestaw Tobiasz)

Miiller, Peter O.: Fremdwortbildung. Theorie und Praxis in Geschichte und
Gegenwart. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Dokumentation Germanistischer For-
schung, 6) (Eva Sommer)

Mummert, Ingrid: Begegnungen mit »Gertrud« und »Elsa«. Miindliche und
schriftliche Interpretation deutschsprachiger Literatur mit auslandischen Stu-
dierenden. Eine Studie. Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren,
2006 (Perspektiven Deutsch als Fremdsprache, 19) (Michaela Haberkorn)

Neuland, Eva (Hrsg.): Jugendsprachen — Spiegel der Zeit. Internationale Fach-
konferenz 2001 an der Bergischen Universitit Wuppertal. Frankfurt/M.:
Lang, 2005 (Sprache — Kommunikation — Kultur. Soziolinguistische Beitréage,
2) (Wolfgang Braune-Steininger)

Neuland, Eva; Ehlich, Konrad; Roggausch, Werner (Hrsg.): Perspektiven der
Germanistik in Europa. Tagungsbeitrage. Miinchen: Iudicium, 2005 (Wolf-
gang Braune-Steininger)

Nies, Fritz (Hrsg.): Europa denkt mehrsprachig. Exemplarisch: deutsche und
franzosische Kulturwissenschaften. L'Europe pense en plusieurs Langues.
Exemplaires: les Sciences de 'Homme en France et en Allemagne. Tiibingen:
Narr, 2005 (Transfer, 18. Diisseldorfer Materialien zur Literaturiibersetzung)
(Bernd Stefanink)

Ogawa, Akio: Dativ und Valenzerweiterung. Syntax, Semantik und Typologie.
Tiibingen: Stauffenburg, 2005 (Studien zur deutschen Grammatik, 66) (Heiko
Narrog)

O'Reilly, Claire; Arnold, Maik: Interkulturelles Training in Deutschland. Theore-
tische Grundlagen; Zukunftsperspektiven und eine annotierte Literaturaus-
wahl. Frankfurt/M.: IKO-Verlag fiir Interkulturelle Kommunikation, 2005
(Ellen Tichy)

Perlmann-Balme, Michaela; Schalb, Susanne; Weers, Dorte: em neu Briicken-
kurs. Kursbuch. Arbeitsbuch. Lehrerhandbuch. 2 Audio-CDs. 2 Kassetten.
Ismaning: Hueber, 2006 (Kathrin Schweiger)

Plisch de Vega, Stefanie; Schurig, Cordula: Alltag in Deutschland. Materialien
mit Ubungen. Stuttgart: Klett, 2005 (Seongho Son)

Pupp Spinassé, Karen: Deutsch als Fremdsprache in Brasilien. Eine Studie tiber
kontextabhdngige unterschiedliche Lernersprachen und muttersprachliche
Interferenzen. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Werkstattreihe Deutsch als Fremd-
sprache, 79) (Katja Reinecke)

Rapti, Aleka (Hrsg.): Entwicklung der Textkompetenz griechischer, in Deutsch-
land aufgewachsener Kinder. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Birgit Sens)

2/3,252-255
2/3,255-256

2/3,256-258

2/3,258-260

2/3,260-263

2/3,263-265

2/3,265-267

2/3,267-270

2/3,270-272

2/3,273-275

2/3,275-277

2/3,277-279

2/3,279-280

2/3,281-283

2/3,283-285

2/3,285-286

2/3,287-288



635

Reichmann, Tinka: Satzspaltung und Informationsstruktur im Portugiesischen
und im Deutschen. Ein Beitrag zur kontrastiven Linguistik und Uberset-
zungswissenschaft. Frankfurt/M.: Lang, 2005 (Saarbriicker Beitrdge zur
Sprach- und Translationswissenschaft, 6) (Thomas Johnen)

Riegel, Christine: Im Kampf um Zugehdrigkeit und Anerkennung. Orientierun-
gen und Handlungsformen von jungen Migrantinnen. Eine soziobiografische
Untersuchung. Frankfurt/M.: IKO-Verlag fiir Interkulturelle Kommunikati-
on, 2005 (Beate Herberich)

Roche, Jorg: Fremdsprachenerwerb — Fremdsprachendidaktik. Tiibingen: Fran-
cke, 2005 (Karin Madlener)

Rohner, Charlotte (Hrsg.): Erziehungsziel Mehrsprachigkeit. Diagnose von
Sprachentwicklung und Férderung von Deutsch als Zweitsprache. Weinheim:
Juventus, 2005 (Sigrid Luchtenberg)

Roth, Marita: Stereotype in gesprochener Sprache. Narrative Interviews mit Ost-
und Westberliner Sprechern 1993-1996 (Stauffenburg Linguistik, 36). Ttibin-
gen: Stauffenburg, 2005 (Sabine Ylonen)

Schemann, Hans: Bild — Sprachbild — Weltbild — Phantasiebild, Zur Natur des
Bildes und seiner Beziehung zu Wort, Idee und Begriff. Hildesheim: Olms,
2005 (Germanistische Linguistik Monographien, 16) (Karl-Hubert Kiefer)

Schilling, Klaus von: Das politisch-soziale System der Bundesrepublik Deutsch-
land. Ein Landeskunde-Kompendium. Teil I: Demokratisches Selbstverstand-
nis, politische Institutionen und Rechtssystem. K&ln: Saxa, 2006 (Skripten
Interkulturelle Germanistik, 1) (Christine Kramel)

Schwitalla, Johannes; Wegstein, Werner (Hrsg.): Korpuslinguistik deutsch: syn-
chron — diachron — kontrastiv. Wiirzburger Kolloquium 2003. Tiibingen:
Niemeyer, 2005 (Elzbieta Sierostawska)

Sick, Bastian: Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod. Folge 3. Noch mehr Neues aus
dem Irrgarten der deutschen Sprache. Koln: Kiepenheuer & Witsch, 2006
(KiWi, 958) (Svenja Hammer)

Stolze, Radegundis: Ubersetzungstheorien. Eine Einfiihrung. 4. iiberarbeitete
Auflage. Tiibingen: Narr, 2005 (Narr Studienbticher) (Ioana Balacescu; Bernd
Stefanink)

Takashi, Narita; Ogawa, Akio; Oya, Toshiaki (Hrsg.): Deutsch aus ferner Nahe.
Japanische Einblicke in eine fremde Sprache. Festschrift fiir Susumu Zaima
zum 60. Geburtstag. Tiibingen: Stauffenburg, 2005 (Conny Bast)

Thalmayr Andreas: Heraus mit der Sprache! Ein bisschen Deutsch Deutsche,
Osterreicher, Schweizer und andere Aus- und Inlinder. Miinchen: Hanser,
2005 (Christian F. Arsan)

Thorle, Britta: Fachkommunikation im Betrieb. Interaktionsmuster und berufli-
che Identitit in franzosischen Arbeitsbesprechungen. Tiibingen: Narr, 2005
(Forum fiir Fachsprachen-Forschung, 70) (Thomas Johnen)

Ueding, Gert (Hrsg.): Rhetorik. Begriff — Geschichte — Internationalitét. Tiibin-
gen: Niemeyer, 2005 (Elzbieta Sierostawska)

Vater, Heinz: Referenz-Linguistik. Miinchen: Fink, 2005 (UTB 2685) (Markus J.
Weininger)

Wangerin, Wolfgang (Hrsg.): Musik und Bildende Kunst im Deutschunterricht.
Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohengehren, 2006 (Lutz Koster)

Welke, Klaus: Tempus im Deutschen. Rekonstruktion eines semantischen Sys-
tems. Berlin: de Gruyter, 2006 (Linguistik — Impulse und Tendenzen 13) (Klaus
Geyer)

Wiegand, Herbert Ernst (Hrsg.): Untersuchungen zur kommerziellen Lexikogra-
phie der deutschen Gegenwartssprache II. »Duden. Das grofle Worterbuch
der deutschen Sprache in zehn Banden«. Print- und CD-ROM-Version. Band
2. Tiibingen: Niemeyer, 2005 (Lutz Koster)

2/3,288-291

2/3,291-293

2/3,293-295

2/3,295-297

2/3,297-300

2/3, 300-302

2/3, 302-304

2/3,304-306

2/3, 306-307

2/3, 307-308

2/3,308-310

2/3,310-313

2/3,313-315
2/3,316-317
2/3,317-320

2/3,321-324

2/3,324-326

2/3,326-329



636

Wierlacher, Alois; Ehlich, Konrad; Eichinger, Ludwig M.; Kelletat, Andreas F;
Krumm, Hans-Jiirgen; Michel, Willy (Hrsg.): Jahrbuch Deutsch als Fremd-
sprache. Intercultural German Studies. Band 30: Sprachenpolitik. Miinchen:

Tudicium, 2004 (Katalin Petneki)

2/3,329-331

Wolff, Armin; Riemer, Claudia; Neubauer, Fritz: Sprache lehren - Sprache
lernen. Beitrdge der 32. Jahrestagung des Fachverbandes Deutsch als Fremd-
sprache 2004 in Bielefeld. Regensburg: FaDaF, 2005 (Materialien Deutsch als

Fremdsprache, 74) (Dorothea Spaniel-Weise)

2/3,331-334

Wauttke, Evelyne: Unterrichtskommunikation und Wissenserwerb. Zum Einfluss
von Kommunikation auf den Prozess der Wissensgenerierung. Frankfurt/M.:

Lang, 2005 (Konzepte des Lehrens und Lernens, 11) (Joachim Schlabach)

2/3, 334-336

Zwischenstaatliche Kommission fiir deutsche Rechtschreibung (Hrsg.): Deut-
sche Rechtschreibung: Regeln und Worterverzeichnis. Amtliche Regelung.

Tiibingen: Narr, 2005 (Fritz Neubauer)

Stichwortregister

Australien (Germanistik 2007) 5, 472-486
Auswahlbibliographie von Neuerscheinun-
gen 1,82-111
Berufsaussichten (Studiengang Interkulturelle
Moderation) 6, 562-573
Berufsorientierung von Moskauer Philologie-
studenten 1, 37-53
BWL (Fachsprache Wirtschaft) 1, 37-53
chinesischer Deutschunterricht 4, 373-389
E-Mail-Tutorium im Unterricht »Schreiben«
5,487-502
empirische Forschung DaF/DaZ 5, 445-459
Deutsch als Fremdsprache
Australien (Germanistik 2007) 5, 472-486
Auswahlbibliographie von Neuerscheinun-
gen 1,82-111
Berufsaussichten (Studiengang Interkultu-
relle Moderation) 6, 562-573
Berufsorientierung von Moskauer Philolo-
giestudenten 1, 37-53
chinesischer Deutschunterricht 4, 373-389
deutsche Geschichte im DaF-Unterricht (Er-
innerungsorte) 4, 418427
deutsche Rechtssprache (Fachsprachenan-
gebot an der Universitat Turku) 4, 409-
417
Deutschunterricht in Thailand 4, 341-372
Deutschunterricht an italienischen Hoch-
schulen (handlungsorientiert) 4, 390-
402
Dissertationen und Magisterarbeiten (kom-
mentiert) 6,594-620
E-Mail-Tutorium im Unterricht »Schreiben«
5,487-502

2/3, 336-337

empirische Forschung DaF/DaZ 5, 445-
459

DaZ: empirische Forschung 5, 445-459

Erinnerungsorte (deutsche Geschichte im
DaF-Unterricht) 4,418-427

Fachsprache Recht an der Universitdt Turku

4,409-417

Fachsprache Wirtschaft (Grundkenntnisse
BWL) 1,37-53

Fachsprache und Deutschunterricht in Chi-
na 4,373-389

Film im DaF-Unterricht (»Sophie Scholl —
Die letzten Tage«) 5,503-514

Germanisten in der Wirtschaft 1, 37-53

Germanistik in Australien 5, 460-486

Germanistikstudium in Thailand 4, 341-
372

gesprochene Sprache 5, 460471

Grenzen und Potenziale von DaF-Lehrwer-
ken 6,543-561

Hangzhou/VR China (Gemeinschaftspro-
jekt »Schreiben« als Unterrichtsprojekt
mit E-Mail mit der Universitat Trier 5,
487-502

Interkulturelle Moderation (als Studien-
gang) 6,562-573

italienische Hochschulen (handlungsorien-
tierter Deutschunterricht) 4, 390-402

Lehrwerke fiir DaF (Was sie konnen miis-
sen) 6,543-561

Lieder als Alternative zum Verstindnis
fremder Kultur 6, 574-583

Migrantenhintergrund von Kindern
(sprachliche Férderung) 1, 3-36



637

Moskauer Philologiestudenten (Berufsori-
entierung) 1, 37-53
miindliche Kommunikation als Schliissel-
kompetenz 4, 428-437
miindliches Portfolio im DaF-Unterricht 1,
62-75
Oppeln (Institut fiir Germanistik)
593
Portfolioarbeiten 1, 62-75
Potenziale und Grenzen von DaF-Lehrwer-
ken 6,543-561
Kinder mit Migrantenhintergrund 1, 3-36
Schlesienbeziige in Forschung und Lehre an
Institut fiir Germanistik in Oppeln 6,
584-593
Schliisselkompetenz miindliche Kommuni-
kation 4, 428-437
»Schreiben« als Unterrichtsprojekt mit E-
Mail 5, 487-502
»Sophie Scholl - Die letzten Tage« (Film im
DaF-Unterricht) 5, 503-514
Sprachliche Friihférderung von Kindern
(mit Migrantenhintergrund) 1, 3-36
Studium und Berufsaussichten (Studien-
gang Interkulturelle Moderation) 6,
562-573
Thailand (Deutschunterricht und Germa-
nistikstudium) 4, 341-372
Universitdt Trier (Gemeinschaftsprojekt
»Schreiben« als Unterrichtsprojekt mit E-
Mail mit der Universitdit Hangzhou/VR
China 5, 487-502
Universitdt Turku (Fachsprachenangebot:
Fachsprache Recht) 4, 409417
Unterrichtsprojekt »Schreiben« mit einem
E-Mail-Tutorium 5, 487-502
Verbstellung im Deutschen 1, 54-61
DaF-Lehrwerke (Potenziale und Grenzen) 6,
543-561
»Der Dativ ist dem Genitiv sein Tod« (Bastian
Sick zur Diskussion gestellt) 5, 515-526
und 5, 527-530
deutsche Geschichte im DaF-Unterricht (Erin-
nerungsorte) 4, 418427
deutsche Rechtssprache (Fachsprachenange-
bot an der Universitat Turku) 4, 409417
deutsches Lied (Entwicklungsgeschichte) 6,
574-583
Deutschunterricht an italienischen Hochschu-
len 4,390-402
Deutschunterricht in Thailand 4, 341-372
Dissertationen und Magisterarbeiten (kom-
mentiert) 6,594-620

6, 584—

dreijdhriges Curriculum an italienischen
Hochschulen 4, 390-402
Entwicklungsgeschichte des deutschen Liedes
6, 574-583
Erinnerungsorte (deutsche Geschichte im
DaF-Unterricht) 4, 418427
Fachsprache Recht an der Universitdt Turku
4,409-417
Fachsprache Wirtschaft (Grundkenntnisse
BWL) 1,37-53
Fachsprachenvermittlung im chinesischen
Deutschunterricht 4, 373-389
Film im DaF-Unterricht (»Sophie Scholl — Die
letzten Tage«) 5, 503-514
Germanistische Studiengange (Schliisselkom-
petenz miindliche Kommunikation) 4,
428-437
Germanisten in der Wirtschaft 1, 37-53
Germanistik in Australien 5, 472-486
Germanistikstudium in Thailand 4, 341-372
gesprochene Sprache 5, 460471
Grenzen und Potenziale von DaF-Lehrwerken
6, 543-561
handlungsorientierter Deutschunterricht an
italienischen Hochschulen 4, 390-402
Hangzhou/VR China (Gemeinschaftsprojekt
»Schreiben« als Unterrichtsprojekt mit E-
Mail mit der Universitat Trier 5, 487-502
Interkulturelle Moderation (als Studiengang)
6, 562-573
italienische Hochschulen (handlungsorientier-
ter Deutschunterricht) 4, 390-402
Kinder mit Migrantenhintergrund 1, 3-36
Lehrwerke fiir DaF (was sie kdnnen miissen)
6, 543-561
Lieder als Alternative zum Verstdndnis frem-
der Kultur 6, 574-583
Migrantenhintergrund von Kindern (sprachli-
che Forderung) 1,3-36
Modul Schliisselkompetenz miindliche Kom-
munikation (in germanistischen Studien-
gangen) 4, 428-437
Moskauer Philologiestudenten (Berufsorien-
tierung) 1,37-53
miindliche Kommunikation als Schliisselkom-
petenz 4, 428-437
miindliches Portfolio im DaF-Unterricht 1,
62-75
Oppeln (Institut fiir Germanistik) 6, 584-593
Portfolioarbeiten 1, 62-75
Potenziale und Grenzen von DaF-Lehrwerken
6, 543-561



638

Schlesienbeziige in Forschung und Lehre am
Institut fiir Germanistik in Oppeln 6, 584—
593

Schliisselkompetenz miindliche Kommunika-
tion 4, 428-437

»Schreiben« als Unterrichtsprojekt mit E-Mail

5, 487-502

Sick, Bastian zur Diskussion gestellt (»Der
Dativ ist dem Genitiv sein Tod«) 5,515-526
und 5, 527-530

»Sophie Scholl — Die letzten Tage« (Film im
DaF-Unterricht) 5,503-514

Sprache, Musik und Identitit (didaktische
Uberlegungen zu ihrem Verhéltnis zueinan-
der) 4,403-408

Sprachen- und Dolmetscher-Institut Miinchen
(Studiengang Interkulturelle Moderation)
6, 562-573

Sprachliche Friihférderung von Kindern (mit
Migrantenhintergrund) 1, 3-36

Autorenverzeichnis

Apeltauer, Ernst 1, 3-36

Arsan, Christian F.  2/3, 310-313

Balacescu, Ioana 2/3, 131-136; 2/3, 307-308

Bast, Conny 2/3, 142-143; 2/3, 213-214; 2/3,
308-310

Bernus, Reinhard von 2/3, 129-131

Blei, Dagmar 2/3,233-235

Bleicher, Thomas 2/3,152-154;2/3,174-176

Braune-Steininger, Wolfgan 2/3, 214-216;
2/3,255-256;2/3,270-272;2/3, 273-275

Cinato, Lucia 5, 531-533

Déring, Sandra 1, 54-61

Durst, Uwe 2/3,243-245

Duxa, Susanne 2/3, 143-145

Eggers, Dietrich 1, 82-111

Elspafi, Stephan 5, 515-526

Esselborn, Karl 2/3,199-201;2/3,210-212

Fiehler, Reinhard 5, 460-471

Florin, Karl-Walter 2/3, 136-139; 2/3, 182—
184;2/3,192-193

Freudenfeld, Regina 6, 562-573

Grasz, Sabine 2/3,176-178;2/3,208-210

Geyer, Klaus 2/3,161-164;2/3,186-188;2/3,
324-326

Haberkorn, Michaela 2/3,267-270

Hammer, Svenja 2/3, 306-307

Hartmann, Ralph A. 2/3,201-203; 2/3, 222—
224

Heidermann, Werner 2/3, 203-206

Studium und Berufsaussichten (Studiengang
Interkulturelle Moderation) 6, 562-573

Thailand (Deutschunterricht und Germanis-
tikstudium) 4, 341-372

Tongji-Universitdt (Fachsprachenvermittlung
und Deutschunterricht) 4, 373-389

Universitat Oppeln (Schlesienbeziige in For-
schung und Lehre) 6, 584-593

Universitat Trier (Gemeinschaftsprojekt
»Schreiben« als Unterrichtsprojekt mit E-
Mail mit der Universitit Hangzhou/VR
China 5, 487-502

Universitdt Turku (Fachsprachenangebot:
Fachsprache Recht) 4, 409417

Unterrichtsprojekt »Schreiben« mit einem E-
Mail-Tutorium 5, 487-502

Verhiltnis von §prache, Musik und Identitit
(didaktische Uberlegungen) 4, 403-408

Verbstellung im Deutschen 1, 54-61

Herberich, Beate 2/3,291-293

Jager, Andreas 5, 472486

Jaeger, Daniel 4, 390402

Jasny, Sabine 5, 472-486

Jentges, Sabine 2/3, 146-148; 2/3, 206-208;
2/3,224-226;2/3,237-239

Johnen, Thomas 2/3,288-291;2/3,313-315

Kaluza, Manfred 2/3,220-222;2/3,250-260

Kara, Hannele 1,62-75

Kiefer, Karl-Hubert 2/3, 260-263; 2/3, 300—
302

Koster, Lutz  2/3,235-237;2/3,321-324;2/3,
326-329

Kramel, Christine 2/3,303-304

Lay, Tristan 5, 503-314

Lin-Liu, Hwei-ann 6, 574-583

Luchtenberg, Sigrid 2/3, 295-297

Madlener, Karin  2/3,293-295

Maijala, Minna 6, 543-561

Maitz, Péter 5,515-526

Meyer, Almut 4, 409417

Narrog, Heiko 2/3,228-230;2/3, 277-279

Neubauer, Fritz 2/3, 245-247; 2/3, 336-337;
6,594-620

Neuland, Eva 4, 428-438

Nied Curcio, Martina 4, 390-402

Papen, Manuela von 2/3, 154-157;2/3, 190-
192

Pelka, Daniela 6, 584-593



639

Petneki, Katalin 2/3, 329-331

Pieklarz, Magdalena 2/3,164-168

Pugliese, Rossella 2/3, 126-129

Rahn, Stefan 2/3,196-198

Raith, Markus 4, 403-408

Reinecke, Katja 2/3, 188-190; 2/3, 285-286

Riemer, Claudia 5, 445-459

Roggausch, Werner 5, 527-530

Rosenbrock, Sonja 2/3, 171-174

Saengaramruang, Wanna 4, 341-372

Schiferkordt, Daniela 2/3,178-182

Schiedermair, Simone 2/3, 252-255

Schlabach, Joachim 2/3, 193-195; 2/3, 334—
336

Schlanstein, Lisa 4, 390-402

Schmidt, Karin 4, 418-427

Schmidt, Sabine 4, 418-427

Schroder, Jorg 5, 487-502

Schwarck, Dorothee 1, 82-111

Schweiger, Kathryn 2/3, 281-283

Sens, Birgit 2/3,159-160; 2/3, 287-288

Sierostawska, Elzbieta  2/3, 304-306; 2/3,
316-317

Sommer, Eva 2/3, 195-196; 2/3, 198-199; 2/
3,256-258;2/3, 265-267

Son, Seongho 2/3,157-159;2/3, 184-185; 2/
3,283-285

Spacilova, Libuse 2/3,168-171

Spaniel-Weise, Dorothea 2/3, 331-334

Stahl, Thomas 2/3,150-152;2/3, 230-233

Stefanink, Bernd 2/3, 131-136;2/3, 275-277

Stein-Meintker, Anneliese 2/3, 239-240

Tichy, Ellen 2/3,279-280

Tobiasz, Lestaw 2/3, 148-150; 2/3, 226-227;
2/3,263-265

Vigh, Tibor 2/3,241-243

Vollstedt, Marina 1, 37-53

Walter, Stephan 1, 37-53

Waychert, Carsten 2/3, 139-142

Weininger, Markus ]. 2/3,217-218; 2/3,218-
220;2/3,248-252;2/3,317-320

Wolff, Armin 6, 629-639

Yang, Jianpei 4, 373-389

Y1onen, Sabine 2/3, 297-300

(zusammengestellt von Armin Wolff, Regensburg)



	Inhalt
	Artikel
	Minna Maijala: Was ein Lehrwerk können muss – Thesen und Empfehlungen zu Potenzialen und Grenzen des Lehrwerks i...
	1. Einleitung
	2. Thesen zu Potenzialen und Grenzen des Lehrwerks im Unterricht Deutsch als Fremdsprache
	3. Fazit und Ausblick

	Regina Freudenfeld: Interkulturelle Moderation – Studium und Berufsaussichten für DaF
	1. Translationswissenschaftliche Studiengänge
	2. Der Arbeitsmarkt für Übersetzer und Dolmetscher
	3. Die drei Modalitäten mehrsprachiger Kommunikation
	4. Ein Ausbildungsangebot: MA Interkulturelle Moderation und Mehrsprachige Kommunikation an der H...
	4.1 Vorüberlegungen
	4.2 Ausbildungsangebot
	4.3 Wissenschaftliche Projektarbeit
	4.4 Berufsaussichten für interkulturelle Moderatoren



	DaF im Ausland
	Hwei-ann Lin-Liu: Entwicklungsgeschichte der deutschen Lieder
	1. Einführung
	2. Rahmenbedingungen des Kurses
	3. Theoretische Grundlage und methodische Reflexion
	4. Durchführung des Kurses
	4.1 Praktische Durchführung des Kurses
	4.2 Der Inhalt des Programms

	5. Ergebnisse der Lehrevaluation im Kurs


	Didaktik DaF / Praxis
	Daniela Pelka: Regionalität im Oppelner Institut für Germanistik: Schlesienbezüge in Lehre und Forschung

	Eingegangene Literatur
	I. Periodica u.��a.
	II. DaF-Magisterarbeiten und -Dissertationen

	Tagungsankündigungen
	Einladung zur 36. Jahrestagung des Fachverbands Deutsch alsFremdsprache (FaDaF) vom 22. bis 24. Mai 2008 in Düsseldorf
	TSP 1 Literatur, Theater und Film im DaF-Unterricht
	TSP 2: Mediengestütztes Lernen
	TSP 3: Lehreraus- und Fortbildung
	TSP 4: Integrationskurse
	Forum Deutsch als Fremdsprache

	»Deutsch als fachbezogeneFremdsprache in Grenzregionen«.Internationale Konferenz vom 7.bis 8. Februar 2008 am Fremdsprachenzentrumder WirtschaftsuniversitätBratislava
	Zum Kongress:
	Die geplanten Sektionen:
	Zu den Beiträgen:


	Über die Autoren�/�Abstracts
	INHALTSVERZEICHNIS der Nummern 1–6 34. Jahrgang (2007)
	Artikel
	DaF im Ausland
	Didaktik DaF / Aus der Praxis
	Zur Diskussion gestellt
	Tagungsankündigungen
	Auswahlbibliographie/Rezensionen/Eingegangene Literatur
	Stichwortregister
	Autorenverzeichnis




